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celegraphiſche Depeſchen. 


¶Spe laldebeſchen⸗Dienſt der Sonntagpoſt⸗.) 


Qlusland. 


In hombenficheren Kellern 


Befinden fic die Ausländer in Pe- 
fing. — Li= Hung =» Tichang in 
Shanghai eingetvoffen. — Der 
Uſurpator, Prinz Tuan, foll ab- 
gedankt haben. -—— Die ruſſiſche 
Regierung angeblid im Bejis 
von Nachrichten über das Maj- 
jafre der Ausländer in Peking 
am 6. Juli. — Ruſſiſche Koſalen 
ebenſo barbariſch wie die dinefi- 
ſchen Boxer. — Die ſibiriſche 

.. 2* ® * 
Eiſenbahn für den Priwatverkehr 
geſchloſſen. —Kämpfe der Ruſſen 
in der Mandſchurei. 

In einem unterirdiſchen Gange in Pekina 
befinden ſich die Ausländer unter dem 
Schutze der Kaiſerin. 

Waſhington, 21. Juli. Der Ge⸗ 
ſandte Conger und die Mitglieder ſei— 
ner Familie befinden ſich in Sicherheit. 

Sie find mit anderen Ausländern in 
einem unterirdifchen Bange zwiſchen 
dem Palaft und demj englifchen Ge— 
ſandtſchafts-Gebäude ' untergebracht. 

Sie leiden Mangef an Nahrungs= 
mitteln, doch ift ihnen fein LZeid gefche- 


ben. 

Diefe Nachricht will der in Wafhing- 
ton praftizirende Arzt, Dr. 3. €. Ellis 
aus geheimer Quelle direft von China 
erhalten haben. Er erklärt, zu geeigne= 
ter Zeit die Quelle feiner Information 
angeben zu mollen, 

Als er den Behörden in Wafhing- 
ton vor einiger Zeit diefe Mittheilung 
machte, legte man bderjelben feine Wich- 
tigfeit bei. 

Doc) jett, nachvem das Staat3-De- 
partement im Belike der Depeiche des 
Gefandten Conger ift, hat man der 
Information des Doktor mehr Auf: 
merkſamkeit geſchenkt. Derſelbe erklär— 
te, heute wieder eine Depeſche erhalten 
zu haben, aus welchet hervorgeht, daß 
Herr Conger nebſt Familie um 6 Uhr 
heute Morgen noch in Sicherheit war. 
Dr. Ellis ſagt, er habe im Ganzen drei 
Depeſchen von China erhalten. Den 
Inhalt einer am Mittwoch eingetroffe— 
nen Depeſche hat er dem Staats-De— 
partement übermittelt. Er übergab eine 
Kopie der Depeſche dem Chef des Wa— 
ſhingtoner Geheimdienſtes, Wilkie, und 
dieſer übermittelte dieſelbe der Schwe— 
ſter des Geſandten Conger, Frau 
Baldwin. Auf Einzelheiten über In— 
halt und Quelle ſeiner Information 
läßt ſich der Doktor nicht ein, erklärt 
aber genau zu wiſſen, daß die Amerika— 
ner und Europäer in Peking ſich in 
einem unterirdiſchen Gange, unter dem 
Schutze der Kaiſerin-Wittwe befinden, 
und daß dieſe geſonnen ſei, die Aus— 
länder unter allen Umſtänden zu be— 
ſchützen. 

Ausländer in bombenſicheren Kellern. 

Shanghai, 21. Juli. Yunn-Shi⸗Kai, 
der Gouverneur von Shantung, ver— 
tkündete heute den Konſuln, daß alle 
Geſandten in Peking, ausgenommen 
Baron von Ketteler, in bombenſicheren 
Kellern untergebracht ſeien. Man 
glaubt hier, die Geſandten werden auf 
dieſe Weiſe verſteckt gehalten, um die 
Mächte zu zwingen, mit Li—-Hung— 
Tſchang in Unterhandlung zu treten. 
Li⸗Hung⸗Tſchang in Shanghai eingetroffen. 

Li⸗Hung⸗Tſchang ift bier Heute 
Abend nebjt Gefolge angelangt. Die 
Konjuln von Rußland, Frankreich, 
Belgien und Japan erklären, mit Li- 
Hung⸗Tſchang in Unterhandlung tre⸗ 
ten zu wollen, England und die Ver. 
Staaten, vielleicht auch Deutſchland, 
werden, ſo heißt es, ſich weigern, mit 
ihm zu unterhandeln. Die Briten ſind 
bereit, "rgend welche Afrebitive, die Li- 
Hung-Zfhang von der Kaiferin bat, 
zu wiberrufen, und werben fich meigern, 
die Autorität derfelben anzuerkennen. 

Statt deifen wird England den Vize: 
fönig von Nanking, Liu Kui Yai, ven 
einzigen biefigen. legalen Vertreter der 
hinehfehen Regierung, anerkennen. 

Rußland ift Ducch die Angriffe der 
Chinefen im Amur-Diftritt in Anaft 
berjet, und wird fich bemühen, die bejt- 
möglichiten Bedingungen von Li-Hung= 
Tſchang herauszuſchlagen. 

Der Vizekönig von Nanking erklärt, 
Prinz Tuan, der chineſiſche Uſurpator, 
habe abgedankt. Ehe er dieſen Schritt 
that, habe er dem Sir Robert Hart, 
Direktor des chineſiſchen Zollamtes, 
ſicheres Geleit aus der Haupiſtadt an⸗ 
geboten. Hart weigerte ſich, die Stadt 
zu verlaſſen, weil den anderen Auslän⸗ 
dern nicht geſtattet wurde, ihn zu be— 
gleiten. 

St. Petersbura hat beſtimmte Nachrichten 
über die Ermordung der Ausländer 
in Pefing. 

London, 21. Juli. Die hinefifchen 
Verfiherungen, daß die Mitglieder der 
ausländiſchen Geſandiſchaften in Pe- 
ling noch immer in Sicherheit find, 
wurden ſo oft wiederholt, daß fie bei 
manchen Leuten wieder Hoffnungen 
exwed len. Laut Nachrichten des St. 


Mächte beweiſt nur, daß ſich die Mächte 
bisher auf keinen beſtimmten Aktions— 
plan geeinigt haben. 

Der Yoktohama-Korreſpondent ber 
„Daily Mail,“ welcher die Angaben be— 
züglich der Eiferſucht, die zwiſchen den 
Alliirten betreffs eines japaniſchen 
Oberkommandanten herrſcht, und die 
Uneinigkeit zwiſchen den Verbündeten 
beſtätigt, fügt hinzu: „Die japaniſchen 
Zeitungs-Korreſpondenten beſchuldigen 
die ruſſiſchen Soldaten der Barbarei 
gegen die Chineſen. Sie erzählen, daß 
der Peiho-Fluß voll Leichen von chine— 
ſiſchen Frauen und Kindern ſei und 
daß die Ruſſen 300 Leichen auf ein 
chineſiſches Fahrzeug luden und ſie ver⸗ 
brannten. 

London, 21. Juli. Den neueſten 
Nachrichten aus St. Petersburg zufol— 
ge haben die Ruſſen die Chineſen voll— 
ſtändig beſiegt und haben Blagowſt— 
ſchensk, die Hauptſtadt des Amur-Be— 
zirks mit einer großen Streitmacht ein— 
genommen. Seit General Gribski, 


Chef des Stabes in Port Arthur, das | 


Dberfommando in der Mandfchurei 
übernommen hat, wurden Verftärfun- 
gen beftändig vorgefchoben und die La-= 
ae hat fich daher für Rußland bebeu- 
tend gebeffert. 

Der ruffifche Minifter des Innern 
hat eine Befanntmachung erlaflen, daß 
die fibtrifche Eifenbahn für den Pri- 
vatverkehr geſchloſſen iſt. 

Es iſt kaum zweifelhaft, daß die 
Ruſſen auf eine derartige organiſirte 
chineſiſche Bewegung in der Mandſchu— 
rei nicht vorbereitet waren, aber ſie ha— 
ben ſchnelle Maßregeln ergriffen. Die 
Ruſſen nehmen an, daß China um Pe— 
king herum bald mit militäriſchen Ope— 
rationen derart beſchäftigt ſein wird, 
daß es im Norden wenig Schaden zu— 
fügen kann. 

Der Shanghai-Korreſpondent der 
„Daily Mail“ ſagt: „Nachrichten von 
Wladivoſtock lauten dahin, daß die chi— 
neſiſche Invaſion im öſtlichen Sibirien 
den Vormarſch der Ruſſen vom Nor— 
den auf Peking unterbrochen hat. Die 
Ruſſen brannten die chineſiſche Ori⸗ 
ſchaft Helampo nieder und ergreifen 
energiſche Maßregeln“. 

Der Verdacht gegen Rußlands Ehr— 
lichkeit war hier ſchon lange rege. Viele 
erklären offen, daß Rußland die chine— 
ſiſchen Wirren von Anfang an ſchürte, 
um China den Krieg erklären zu kön— 
nen. Deutſchland und Frankreich ſte— 
cken, wie hier feſt behauptet wird, mit 
Rußland unter einer Decke. Zwiſchen 
den Alliirten in China herrſcht keine 
Einigkeit. Die Konſtellation ſcheint 
folgendermaßen zu ſein: Die Ver. 
Staaten, Großbritannien und Japan 
gegen Nufland, Deutichland und 
Frankreih. Natürlich ift es noch nicht 
zum offenen Bruch gefommen. 
Rettung der Gefandten anjcheinend neben: 

ſächlich. 

Trotz der Möglichkeit, daß die Aus— 
länder in Peking noch am Leben ſind 
und daß eine Hilfs-Kolonne, wenn ſo— 
fort abgeſchickt, noch rechtzeitig ankom— 
men könnte, hat es den Anſchein, als 
ob die Mächte beſchloſſen hätten, daß 
die Rettung der Geſandten erſt in zwei— 
ter Linie in Betracht kommt, und in 
erſter Linie die Wahrung ihrer Han— 
delsintereſſen. 

London, 21. Juli. Ein großer Welt— 
krieg, ſo behaupten die Peſſimiſten —, 
vielleicht der größte in der Weltgeſchich— 
te, ſteht vor der Thüre. Alle heute ein— 
laufenden Depeſchen deuten darauf hin, 
daß China die Hände voll zu thun ha— 
ben wird, um das, was es ſich einge— 
brockt hat, auszulöffeln. Rußland hat 
den Angriff im ſibiriſchen Armur-Di— 
ſtrikt ſeitens chineſiſcher Horden als ge— 
nügenden Grund zur Kriegserklärung 
betrachtet und auch prompt in dem 
Sinne gehandelt. Die ruſſiſche Regie— 
rung hat dem chineſiſchen Geſandten in 
St. Petersburg ſeine Päſſe zugeſchickt. 
Deutſchland und Frankreich haben 
Schritte gethan, welche darauf hindeu— 
ten, daß ſie China als mit den Mächten 
im Krieg befindlich betrachten. Groß⸗ 
britannien, Japan und die Ver. Staa— 
ten weigern ſich hingegen, China den 
Krieg zu erklären, und die Preſſe des 
Kontinents greift Enaland in der bef- 
tigften Weife an. Wlle Frauen und 
Kinder wurden aus den Orten entlang 
dbe8 2 Pangstjesfiang = Flufleg nad) 
Shanghai beordert. Rußland fol au: 
Berdem mit dem Prinzen Tuan durch 
Bermittelung von Li-Qung-Tfchang in- 
triguiren, um den ZQömenantheil ver 
Beute beim Abichluß des Friedens für 
fich zu fihern. 

10,000 Taels für die Befreiung fünf belgi- 
fcher Ingenieure. 

Shanghai, 21. Juli. Telegraphen- 
Direktor Sheng hat 200 Soldaten die 
Summe von 10,000 Taelö verfpro- 
chen, wenn fie die fünf belgiſchen In— 
genieure befreien, die in Ching Teng, 
füdlich von Bao Ting Fu, bedroht 
find, und zwar unter der Bedingung, 
daß feiner. der 34 Miffionäre, ein- 
Schließlich mehrerer Nonnen, die Inge- 
nieure begleiten jollen. Das Angebot ift 
angenommen tmorden. 

Depeiche des deutfchen Konfuls nad) Pefing. 

Tſchifu, 21. Juli. Der hiefige deut- 
che Konful hat die Behörden inShang= 
hai erfucht, an die deutjche Gefandt- 
Ichaft in Beling eine Depeche abzufchi- 
den, ähnlich wie der ameritanifche 
Staatsfelretär Hay an den amerikani- 
fohen Gejandbten telegraphirte; gleich⸗ 
falld erwartet er eine Antwort. Es 
fol aud) in der Depeid 
den, der 


| 


Chicags, Zonntag, den 22. Auli 1900, 


Das Hherkommando 


Veber die Expedition der verbin- 
deten Mächte nad; Being, wird 
Dentjhland beanfpruchen, falls 
es fi) herausftellt, daß die Aus- 
länder, angenommen Baron vd. 
Ketteler, nod am Leben find. — 
Das deutſche Schulſchiff „Stoſch“ 
kollidirt im Hafen von Kiel mit 
einem däniſchen Schooner. — 
Grimmiger Kampf zwiſchen 
Engländern und Boeren bei 
Mivvleburg im Transvaal im 
Gange. —Aud; der deutiche Kon- 
ſul in Tſchifu ſchickt eine Depeſche 
nach Peking. 


Deutſchland beanſprucht das Ober-Kom⸗ 
mando. 


Berlin, 21. Juli. Man hält es hier 
für wahrſcheinlich, falls der Bericht 
über die Sicherheit der Geſandten ſich 
als wahr erweiſen ſollte, und daß 
das Deutſche Reich die einzige Macht 
wäre, welche den Verluſt ſeines Ge— 
ſandten zu beklagen hätte, Deutſchland 
geſtattet werden würde, das Komman— 
do über die Expedition der Verbündeten 
nach Peking zu führen. Das wird in 
gewiſſen Kreiſen aus politiſchen, ſo— 
wohl wie ſentimentalen Gründen be— 
fürwortet. Die deutſche Regierung 
wird ſich in ihrem Vorhaben, die Be— 
ſtrafung der Schuldigen durchzuſetzen, 
nicht durch die gemeldete, angebliche 
Beſſerung der Zuſtände beirren laſſen, 
ſondern auf der vorgezeichneten Bahn 
fortſchreiten. 


Ueber Imperialismus. 
Graf Bülows chineſiſche Depeſchenſperre. 


Berlin, 21. Juli. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ und die „National-Zeitung“ 
beſprechen die von Graf Bülow über 
den chineſiſchen Geſandten verhängte 
Depeſchenſperre und billigen die Maß— 
regel durchaus. 

Die “Kreuz-Zeitung“ hält es für 
ſehr zweifelhaft, daß die Mächte das 
Programm des Berliner Auswärtigen 
Amtes harmoniſch durchführen wer— 
den. „DieMögli chkeit darf nicht ver— 
geſſen werden“, ſagt dieſes Organ, 
„daß die Mächte nicht übereinſtimmen 
und daß ſich jede Macht auf ihre eigene 
Intereſſen-Sphäre zurückziehen wird. 
Auf jeden Fall iſt es jetzt ſicher, daß 
der Krieg lange Zeit dauern wird und 
daß die bisher im Felde befindlichen 
Truppen vollſtändig ungenügend ſind. 
Wenn die Vereinigten Staaten-Regie— 
rung bereits eine militäriſche Baſis in 
China etablirt hätte, ſo iſt es zweifel— 
los, daß Waſhington jetzt eine ſeparate 
Interſſen-Sphäre beanſpruchen würde. 
Wenn der Imperialismus in der kom— 
menden Präſidentenwahl durchdringen 
ſollte, ſo wird eine ſtarke Expanſions— 
politik nach China hin in den Ver. 
Staaten Platz greifen. Auf jeden Fall 
wird jede Macht ihren Einfluß bei der 
kommenden Theilung Chinas geltend 
zu machen ſuchen. 

Das Auswärtige Amt glaubt nicht 
— 
graphirte Nachricht, daß die ausländi— 
ſchen Geſandten in einem bombenſiche— 
ren Gebäude in Sicherheit ſind. 

Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die für 
China beſtimmten Truppen zwiſchen 
dem 27. Juli und dem 3. Auguſt auf 
10 Dampfern eingeſchifft werden. 

Profeſſor Virchow belobte heute in 
einer Verſammlung der Berliner Me— 
diziniſchen Geſellſchaft die Dienſte Sir 
Robert Hart's, des Direktors der kai— 
ſerlich-chineſiſchen Zollämter, welcher 
unzweifelhaft das Los der Geſandten 
theilte, wegen der werthvollen Infor—⸗ 
mationen über die ſanitären Zuſtände 
in China, die in ſeinem jährlichen Be— 
richt enthalten waren. 


Die Ruſſen werden in der Halbinſel Liao— 
Tong von den Chineſen hart bedrängt. 


London, 21. Juli. „Daily Expreß“ 
veröffentlicht folgende, aus Tſchifu 
von geſtern datirte Meldung: „Die 
Ruſſen werden in der Gegend von 
Niutſchwang von den Chineſen hart be— 
drängt und wurden ausTien-Chwang⸗ 
Tai, dem Schauplatz des großen Kam— 
pfes während des hinefifch-japanifchen 
Krieges, herausgetrieben, mobei fie 
große Verlufte erlitten. Sie wurden 
außerdem von einer großensorde „Bo= 
rer“ und bewaffneten Bauern gezmun= 
gen, Tafhichau aufzugeben. Hier er= 
litten die Ruffen ebenfalls große Ber: 
lufte; e8 mirb jedoch gemeldet, daß es 
ihnen gelang, 700 ihrer Angrifer zu 
tödten. Die Chinefen haben die Eifen- 
bahn nördlich von Tafchichau vollftän- 
dig zerftört. Die Ruffen find jegt auf 
dem Mari nah Niutſchwang. 


Allgemeiner Zweifel 


Herricht in Berlin betreffs der Echtheit der 
Conger’fhen Depeiche.—Der Sohn des be: 
rühmten Malers Boedlin der Derüber 
einer blutigen That in Zürich. 

Berlin, 21. Juli. Higr bezweifelt 
man allgemein die Echtheit der Depef 
des Gefandten Conger an das Staatä- 
Departement. 

Es herrfeht die Anficht vor, die De- 
pejche fei ein Trid der hinefil Di- 
plomatie und biefelbe nn: ier nur 


ala ein weiterer Beweis 


Man nimmt an, die Depefche fei nur 
zu dem Zmede abgejchidt worden, Li— 
Hung-Tfchang auf feiner Reife nad 

dem Norden feine Hinderniffe in ben 
Meg zu legen. 

Der öſterreichiſche Geſandte Szoe— 
geny-⸗Marich hat Urlaub genommen, 
doch wird er bis zum 18. Auguſt wie— 
der nach Berlin zurückkehren, um an 
einem Diner zu Ehren des Kaiſers 
Franz Joſeph, an deſſen Geburtstage, 
theilnehmen zu können. Das Gerücht 
über einen projektirten Beſuch ſeitens 
des Kaiſers und des Prinzregenten von 
Baiern, Luitpold, am Kaiſerhofe in 
Wien, zum Geburtstage Franz Jo— 
ſephs, iſt noch unbeſtätigt. 

Der Sohn des berühmten Malers 
Boecklin hat in Zürich eine junge Dame 
Namens Roſie Waterland in einem An— 
falle von Eiferſucht mit einem Meſſer 
attackirt und ſchwer verletzt. Der Va— 
ter der jungen Dame traf gerade noch 
im geeigneten Augenblick auf dem 
Schauplatze der That ein, um den Ra— 

| fenden davon abzuhalten, das junge 
Mädchen auf der Stelle zu ermorden. 
Er jehlug den Rafenden zu Boden und 
übergab ihn der Polizei. Frl. Water: 
land's Zuſtand iſt kritiſch. 

Das deutſche Schulſchiff „Stoſch““ 
Stoßt im Kieler Hafen mit einem däniſchen 

Schooner zuſammen. 

Kiel, 21. Juli. Das deutſche Schul- 
ſchiff „Stoſch“ ſtieß heute mit dem dä— 
niſchen Schooner „Sophie“ am Hafen— 
eingange zuſammen. Der Schooner 
wurde in Stücke geſchnitten und ging 
unter, doch gelang es, die Mannſchaft 
zu retten. 

Engländer und Boeren 
Stoßen bei Middleburg, 85 Meilen öſtlich 
von Pretoria, auf einander. — Ein grim— 
miger Kampf entwickelt ſich. 

London, 21. Juli. Durch eine De— 
peſche von Kapſtadt wurde heute dem 
Feldzuge in Südafrika wieder neues 
Intereſſe eingeflößt. Die Depeſche be— 
ſagt, daß zwiſchen der britiſchen Ar— 
mee unter perſönlicher Leitung des 
Lord Roberts und der Hauptmacht der 
Boeren eine große Schlacht im Gange 
ſei. Präſident Krueger führt den Ober— 
befehl. 

Lord Roberts telegraphirte geſtern, 
daß die Generälehamilton und Mahon 
ſich auf dem Marſche in nordöſtlicher 

Richtung von Pretoria befinden, und 
es iſt möglich, daß der erwähnte 
Kampf zwiſchen den Boeren und die— 
ſer britiſchen Streitmacht ſtattfindet. 
Die Hauptarmee der Boeren ſoll 15,— 
| 000 Mann ftarf fein. Sie zog in der 
| Richtung von Middelburg, mit der 
| Abficht, fich dort zu fonzentriren, nadh= 
dem die Briten Vretoria befett hatten. 

In jüngfter Zeit erwiefen die Boe= 
ren fich jedoch jehr aktiv, denn fie zeig- 
ten Sich im Norden und Weiten von 
Pretoria, fo daß es faum möglich) tft, 

binter ihre Manöver zu fommen. |Jn- 
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folge deſſen wird man in London wie— 
der etwas beunruhigt. 

Nach einer weiteren Depeſche von 
Kapſtadt iſt der Kampf jetzt im Gan— 
ge. Robert3 hat die Boeren nahe Mib- 
delburg angegriffen. Middelburg liegt 
85 Meilen öjtlich von Pretoria, an der 
Delagoa Eifenbahn. Der Kampf ift 
ein grimmiger, und auf beiden Geiten 
werden die Verlufte jchmwer fein. Das 
Refultat ift noch nicht befannt. 

London, 21. Juli. Eine Depefche 
bon Lorenzo Marquez meldet, daß 
Schweres und anhaltendes Urtilleries 
feuer au3 der Gegend von Middleburg 

ı bernommen wird. &3 heikt, Die Boe- 
| ren bereiten fich vor, den Angriff der 
Engländer abzufchlagen. 

Kriſe im Theehandel. 
In Folge der Lage in China, ſteigen die 

Preife um 10 Prozent. 

New York, 21. Juli. Infolge des 
Yufruhrs in China bereiten fi Die 
Theehändler in der ganzen Welt auf 
eine Preisfteigerung vor. In den letz— 
ten bei Wochen ift Thee um 10 Prozent 
theuerer geworden. Die Thee produzis 
renden Diftritte, melde dem Schaus 
plaße der gegenwärtigen Unruhen am 
nächften liegen, find: Hantom, Kiu: 
Kiang, Wen:Chomw und Ning=Po. Na 
ben neueften Berichten aus Oſtaſien, 
haben Wen-Chow undNing-Po bereits 
den Anmarfh der DBorer verjpürt, 
während Hantow und Kiu-fiang be= 
droht find. Jedoch find die großen 
Thee-Diſtrikte Chinas, Foo-Chow und 
Amoy, von wo der ODlong-Thee be= 
zogen wird. Dbmohl die Theehändler 
im Allgemeinen der Anfiht find, daß 
dieſe Diſtrikte zu weit füdlich liegen, 
um duch die gegenwärtige Lage in 
Mitleidvenfchaft gezogen zu werden, fo 
bürfte do in Erwartung zufünftiger 
Unruhen dajeldft, die Krife im Thee- 
handel eine vollftändige werden. Soll» 
ten die Borer diefe Thee-Diftrikte ver- 
heeren, jo würde unberechenbarer&cha= 
den angerichtet werden. 

China liefert die Hälfte des Thees, 
welcher in der ganzen Welt fonfumirt 
wird. Beim Ausbruch der gegenmär- 
tigen Wirren befanden fih 28 Millio- 
nen Pfund Thee in diefem Lande, mel- 
her von Kleinverfäufern fchnell aufge- 
fauft wurde, und follte die Theeinfuhr 
in Folge der Lage der Dinge in China 
in nädhfter Zeit gänzlich eingeftellt 
werben, jo werden bie Preife gewaltig 
in die Höhe gehen. 

Muthmaßliches Wetter. 

Waſhington, D. C. 21. Juli. Das 


Hin 


Angebliger Boerenftreid. 
Ein Eifenbahnzug mit Derwundeten im 

Transraal entgleift. 

Kapftabt, 21. Zuli. Die Boeren ha= 
ben einen Eijenbahnzug, der mit fran- 
fen und verwundeten Engländern an— 
gefüllt war, zum Entgleiſen gebracht. 
Der Vorfall ereignete Fh ziwijchen 
Kügersdorf und Potchefzitrom.. 

Bier deutfche Offiziere, bie fich als 
militärifche Rathgeber bei den Borern 
befanden, find vom Kaifer zurüdberu- 
fen worden. Sie befinden fi) heute auf 
der Durchreife in Barberton auf dem 
Wege nach der Delagva-Bai. Gie ha= 
ben von Berlin Order erhalten, fich 
nad China zu begeben. 


Erdbeben in Benejuela. 


Sieben verfcdiedene Erdftöge werden ver: 
fpürt. 


Caracas, Venezuela, 21. Juli. Ges 
ftern hat fich hier ein heftige® rbbe- 
ben ereignet. Sieben verſchiedene Erd— 
ftöße von furchtbarer Heftigfeit wurden 
fonftatirt. Eine Banit bemächtigte fich 
der Bevölferung. Alle Theater, Kir: 
hen u. j. m. waren gejtern Abend ge— 
Ihloffen. Bräfident Caftro und feine 
„Familie fchliefen geitern Abend in Zel- 
ten auf der Plaza Bolivar. Die fei2- 
mifchen Störungen dauern fort. Der 
angerichtete Schaden ift fehr groß. 


Kriegsichiffe in Gibraltar. 


Der Kreuzer ‚Baltimore‘ nimmt Munition 
ein md fegelt nordwärts. 

Gibraltar, 21. Juli. Der Ver. Staa: 
ten Kreuzer „Baltimore“ dampfte heu- 
te nach der Nordfüjte Frankreichs ab, 
nachdem ein großes Quantum Muni- 
tion an Bord gebracht worden mar. 

Das britifhe ITransport = Schiff 
„Strandia” traf von England mit 
Kohlen und Vorräthen für China ein. 

Der Ver. Staaten Kreuzer „Dirie“ 
langte von den Philippinen nach Nem 
York beftimmt bier an. 


Kabinettrije in Serbien. 
Im £ande des Er = Königs Milan fieht es 
trübe aus. 

Belgrad, via Semlin, 21. Juli. Das 
ferbifche Kabinet hat feine Refignation 
eingereiht. Während der brei Jahre 
feines Beftehen? murde dad Land von 
einem bi$ zum anderen Ende bon den 
Emifjären des Er-Königg Milan ge= 
plündert, und die Unruhen an der 
Grenze, wie in anderen Qandestheilen, 
haben bie Bevölkerung in tiefe Betrüb- 
niß verſetzt. 

Bigamiſtiſcher Graf 
Auf Scheidung verklagt. 

London, 21. Juli. Die Gräfin Ruſ— 
ſell, welche als Schauſpielerin fungirt, 
leitete heute eine Scheidungsklage ge— 
gen den Grafen Ruſſell ein. Als Kla— 
gegrund wird Bigamie angegeben. 
Graf Ruſſell ſoll am 13. April d. J. 
in Nevada, Ver. Staaten, ein Fräulein 
Molly Sommerpille geheirathet haben, 
ohne von der Klägerin gefchieden zu 
fein. 

Reichskanzler Hohenlohe 
Kehrt nach Berlin zurüd, als er von der De- 
peiche Conger’s hört. 

Berlin, 21. Juli. Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe ift auf die Nachricht 
bon der Depejche des amerikanischen 
Gefandten Eonger nach Berlin zurüd- 
gefehrt und hat feine Ferien beendet. 
Heute Nachmittag hatte er eine längere 
Konferenz mit dem Grafen Yuelom, 
Minifter des Weußeren. 


— — — — 


Inland. 


144 Perſonen 
In Philadelphia in letzter Woche in Folge 
der Hitze geitorben. 

Philadelphia, Pa., 21. Juli. Nach 
dem Bericht der hiefigen Gefundheits- 
behörde find in Philadelphia in der 
heute Mittag zu Ende gegangenen 
Woche 144 Perfonen der Hibe erlegen. 
E3 war die heißefte Woche in 20 Jah— 
ren. 

Baſeball⸗Rachrichten. 
„National League”. 


New York, 21. Juli, Die „Giants“ 
wurden heute auf heimifchem Spiel- 
plage von den St. Louifern ‘ befiegt. 
2500 Berfonen wohnten dem Spiele 
bei, welches ausgenommen bon bier qu= 
ten Schlägen etwas zahm war. Reful- 
tat: New York 3, St. Louis 8. 

New PYorf, 21. Juli. Die Eincin- 
natier verloren heute ein fcharfes und 
qutgefpielie® Spiel im Wafhington 
Park (Brooklyn). Refultat: Eincin- 
nati 5, Brooklyn 6. 

Philadelphia, 21. Juli. Durch Re- 
gen wurde heute die fiebente Runde in 
dem Spiel zwilhen Pittsburg und 
Philadelphia unterbrochen. Die Phila- 
delphiaer waren um drei Runden vor> 


aus. 

Bofton, 21. Juli. Die Chicagoer 
wurden heute in Bofton gründlich abge- 
than, denn da3 Spiel ftand zum 
Schluſſe 9 zu 0. 

„American Leaaue“. 

In dem Spiel zwiſchen Cleveland 
und Chicago wurden 9 Runden geſpielt, 
als deſſen Reſultat Clebeland mit 2 ge⸗ 
gen 1Chicago beſiegte. 

F den 9 Runden zwiſchen Indiana⸗ 
polis und Kanſas City waren die Letz⸗ 


— 


Sieg der Union. 


Bedeutung der Arbeiterentſcheidung der Su⸗ 
preme Court von New Nork. 


New VYork, 21. Juli. Die Ent— 
ſcheidung der Appellations ⸗ Ab— 
theilung der Supreme Court in 
dem von der „National Protective Aſ⸗ 
ſociation of Steam Fitters and Hel— 
pers“ gegen James M. Cumming, den 
„Walking Delegate“, und Patrick J. 
Doff, den Schatzmeiſter der „Enter— 
priſe Aſſociation of Steam Fitters“, 
konnte nicht verfehlen, in Arbeiterkrei— 
ſen das größte Aufſehen und hohe Be— 
friedigung zu erregen. Es iſt dies die 
erſte jemals in dieſem Lande gefällte 
derartige Entſcheidung. 

Richter Truax hat entſchieden, daß 
die Beklagten ſich des Komplotts ſchul— 
dig gemacht, und hatte ihnen durch ei— 
nen Einhaltsbefehl verboten, ſich in ir— 
gend einer Weiſe mit den Klägern 
oder ihren Angeſtellten zu ſchaffen zu 
machen, und dieſe Entſcheidung wurde 
umgeſtoßen. 

Als die 
Union, die Brüder Alfred und Charles 
Steckler geſtern über die Entſcheidung 
befragt wurden, ſagten ſie: „Die in 
der Entſcheidung involvirte Frage iſt 
eine Lebensfrage für eine jede Arbei— 
ter⸗Union des Landes. Würde das Ge— 
richt die Anſicht aufrecht erhalten ha— 
ben, daß die Beklagten ſich des Kom— 
plotts ſchuldig machten, weil ſie ſich 
weigerten, mit Leuten zuſammen zu 
arbeiten, die nicht Mitglieder ihrer 
Union waren, oder daß ſie ſich eines 
Unrechs ſchuldig machten, als ſie durch 
friedliche Mittel die Entlaſſung von 
Nicht-Union-Arbeitern veranlaßten, 
um auf dieſe Weiſe den Mitgliedern 
ihrer Aſſociation Arbeit zu verſchaffen, 
ſo würde das alle die Ziele vereiteln, zu 
deren Erreichung überhaupt Arbeiter— 
organiſationen gegründet wurden, 
Die Unions und ihre Mitglieder kön— 
nen jetzt ihre Intereſſen friedlich wah— 
ren, ohne befürchten zu müſſen, ſich der 
Verfolgung unter dem Komplottgeſetze 
auszuſetzen.“ 

Die Effektenbörſe 
Allgemeines Steigen der Preiſe. 


New PYork, 21. Juli. Der heutige 
Tag zeichnete ſich an der Effektenbörſe 
wieder durch fortgeſetztes Steigen der 
Preiſe aus. Dieſes Steigen der Prei— 
ſe war anſcheinend eine Fortſetzung 
der Tendenz des Marktes, welche ſich 
während der ganzen Woche bemerkbar 
machte. 

Auf alle Falle waren die eingelaufe— 
nen Nachrichten nicht eigenartig genug, 
um beſonderen Anlaß zur Spekulation 
in irgend einer Richtung zu geben. 

Der Londoner Markt ſchloß vor 
einem der dortigen, üblichen Sommer— 
feiertage und ſo wurde von dem dor— 
tigen Markte weiter kein Einfluß aus— 
geübt. Die Situation in China hatte 
wenig oder gar feinen Effelt auf den 
Markt und in ber That wurde außer 
einem ftärferen Banfausmeis jeitens 
der Banken in ihrem Wochenbericht, 
faum etwas Bemerfensmwerthes, mas 
finanzieller Art war, erwähnt. Wie 
notirt, war das Steigen allgemein und 
das “ntereffe war über ben ganzen 
Markt verbeitet. 

Zuder leitete in Bezug auf Lebhaf- 
tigkeit und die Schwanfungen in die= 
fen Effekten waren fehr verzmeigt. 

Andere ftarfe und lebhafte Werth- 
papiere waren „Manhattan“, „Broof- 
pn Rapid Tranfit“, „Metropolitan 
Street Railway“, „Ienn. Coal & 
Son“ und „Teberal Steel, 

sn der Eifenbahnlifte wurden fub- 
ftantielle Gewinne in St. Paul, Union 
Bacific, Southern Pacific und B, & 
D. erzielt. 

Die Kaufpreife, welche den Handel 
in biefen Effekten beherrfchten maren 
diefelben, welche fich jeit den Abfchlüf- 
jen während ber ganzen Woche bemerf- 
bar machten. 


Deutiher Eifen: und StahleTruft 
Gegen amerifanifhe Konfurren;. 


Wafbington, 21. Zuli. Das Staats- 
Departement ift in Kenntniß gefegt 
worden, daß die YFabrifanten von Ei- 
fen und Gtahl-Handmerfzeugen. in 
Weitphalen einen Truft gebildet haben, 
um die amerifanifche Konkurrenz aus 
dem Felde zu fchlagen. Generaltonful 
Ouenther in Frankfurt a. M., der die 
Nahriht dem GStaat3-Departement 
übermittelt hat, fagt, der Truft beab- 
fichtigt, die Fabrikation mindermerthi- 
ger Waaren zu unterdrüden und völlig 
bom Gejchäfte auszufchließen. 


Ein entmenihtes Ehepaar 
Dergiftet feine drei Kinder. 


Afhenile, N. E., 21. Juli. George 
Griffin und defien Gattin murden 
hier beute unter der Antlage, ihre drei 
Kinder im Alter von bezw. 8, 10 und 
13 Jahren ermordet zu haben, verhaf- 
tet. Die Kinder entftammten aus er- 
fter Ehe Griffins, und es heißt, bie 
Stiefmutter hafte die Kinder und 
plante bdiejelben mittels NRattengift 
aus ber Welt zu fchaffen. Al3_ Nad- 
barn bie Finder fanden, waren fie be- 
reit3 in den legten Zügen. Der Galgen 
fteht dem entmenfchten Paar jicher in 
Ausſicht. 


Bizekõönig von Ranfing. 

Auch er verbürgt ſich für die Sicherheit der 
Ausländer in Pefing. 

..Zondon, 21. Juli. Der biefige chine⸗ 

Hide eicaıs beit bean ie © 


Bwöälfter Jahrgang. i 3 | 


Bon Klondite im Waldhtorb, 

Ein dentiches Baby hielt die Reife aus 

befindet fi auf dem Wege nad 

land. e 

New Dorf, 21. Zuli. Frig Nikfe 
aus DOftpreußen ift nad feiner Heiz 
math abgefahren. Mit ihm nahm ern © 
einem Wafchtorb ein erft einige Be 3 
altes Kind, das er in vemfelben Wafdh- " 
forb direft von Klondife gebracht hal, ° 
Vor zwei Jahren hörte er in feiner ofle 
preußifchen Heimath von den Golbfim- ” 
den in Alaska. Er hatte fi) ala Hilfe- ° 
infpeftor ein paar Thaler erfpart und 
ein polnijches Mädchen geheitaihel. 
In der Hoffnung, mit einem Schläge 
fein Glüd machen zu fönnen, [iffieer ° 
fich mit feiner jungen Frau nad beim 7 
eifigen Klondite ein. Er fam unter une 
fäglichenFährlichkeiten über den Chir 
foot-Paß, erreichte Damfon Eity, ats 3 
beitete wie ein Sklave, aber das GE 
wollte ihm nicht beiftehen. Cine’ 2 
ges Schenkte fein Weib ihm ein 
lein und fie ließ dabei ihr Leben. 


Anwälte der fiegreichen | de und heimathäftant trat Nikfeie, um 


Geld und Hoffnungen ärmen) 
Heimreife nah Europa an. © 


| Schmerzenstind hat er auf ber ga 


langen Reife in dem Korbe mitge 
gen. Ueber 20 Tage ging ea bihr 
Schnee und Eis, und glüdlih Tameıe 
durh. Sieben Wochen dauerie die 
ganze Reife. Er ijt gebrochen, tobimii: ° 
de und nur die Hoffnung, daß fenebe 
jahrte Mutter fih der mutterlofen ° 
Waife annehmen möge, halt ihn aufe : 
recht. 
Ein nettes Trio. = 
Drei Marinefoldaten machen den Borem 
Konkurrenz. re 
Philadelphia, 21. Juli. J.X. Smih, 7 
—— - 5* Briſtol 
tet Marinefoldaten, welche bemnachft 
nad China abgefchoben werben follen, 
wurden in League Yalanı Dei 
und dem Polizeirichter Ha 
Stationshaufe an 15. une 
zum Verhör vorgeführt. Cat 
über allen Zmeifel feſtgeſtel— 
Sohn %. D’Donnell, 420 © 
Str., in betrunfenem Zuftande 
Börfe raubten. Sie hatten: ih 
Broad Str. Depot um das Fa 
nah der Naoy Yarb angelt 
und O’Donnelf aab e8 ihnen und.traf 
tirte fie auch noch im mehreren Wi 
I&haften. Dann nahmen fie ihn in 
Mitte und ftahlen ihm die Be. = 
George W. Kelly, 114 Wallace Si, 
befchwor, daß er das Kleeblal 
Broad und Walnut Str. beobadh 
Einer der drei Soldaten fagte zu de 
anderen zwei: „Wozu da3 Gelb d — 
theilen? Wir haben es und werden 
verjubeln.“ Dabei fuchtelte er mi & 
nem Portemonnaie in der Luft herum (3 
Polizeirichter Harrifon ftelte Die \V 
brei angehenden Geeräuber für eimfer- 
neres Verhör unter $500 Bürgichaft. ” 
Wenn er aber ein guter Patriot if, 
dann fchlägt er die Anklage gegen je 
heute nieder, damit fie ganz bejtimmk 
Gelegenheit erhalten, ihr edles Blut im = 
China zu vergießen. Philabelphia 
wird fie nicht vermiffen. 


Ameritanifhe ‚„„Erants‘ 


Neberhäufen das Staats-Departement und 
den Gefandten Wu mit Drohbriefen. 7 
Waſhington, D. C. 21. Juli. — 7 
Sämmtlide NRegierungs = Departes 7 
ments find jegt mit „Granf3“ aller Yıt © 
überlaufen, welche den Beamten bie ° 
merfwürdigften Vorfchläge binfihili 
der chinefifhen Affaire unterbreiten 
oder allerhand Neuigkeiten aus China ° 
erfahren wollen. Das „Sturm-Jens 7 
trum“ ift natürlich das Staatsfelreier ° 
riat, und wenn Sekretär Hah das 
les erledigen follte, was ihm ba zuge 
muthet wird, müßte er fi entſchie den 
den Schlaf abgewöhnen. Die Schlim 
ſten dieſer Beſucher werden natürlic 
ſchon von den Bureaubeamten auße 
halb des „Allerheiligften“ kaltgefteilt. 
Auch die hinefiihe Gefandifhafk 
bat unter diefen „Grant3” zu leibenz; 
EEE er —— Bu 
den Tag Jchodmweife Briefe, in welchen 
ihm und feinen Beamten mit ben & 
lerfhlimmften Dingen gebroßt wird." 


Kadetten im Aufruhr. 
Weft Pointer Zöglinge machen fich au 


fubordination fchuldig. 
Weft Point, N. Y., 21. Zuli, 
Geift der Infubordination mat 
unter den biefigen Kadetten beme 
Geftern Abend zeigte fi bas im 
Speifefaal, wo fie dem Leutnant Linde 
fan, der die Your hatte, nicht ben 
rigen Refpeit beiviefen. Gie wur 
zur Strafe nad) dem Effen auf ı 
halbe Stunde zum Stillfftehen fomn 
dir. Auch murde ihnen das übl 
Kafinofränzchen bis auf Weiteres wer 
boten. Al Urfache der Injuborbinae 7 
tion wird der Befehl zur Abi fung 
des „Hazing,“ jenem groben U ug, - 
ber mit den jüngeren Rabeiten geirie 
wird, angefehen. ; 


Weitere schn Jahre . 


Sucthausitrafe we:den dem betrüge 
Bankier Elements aufgebrummt; 


La Eroffe, Wis., 21. Juli, 
Clements von bier, der in ® 
mit dem Zufammenbruch ber Fi 
County Banf geftanden Kat, me 
fo viele Leute um ihr fauer erin. 
und, zufammengefpartes Geld | 

us verurth or 
zwar auf Grunb der zmweil 


— 


+. | bie 





si und nd Conulg, 


Steuerwertl) der beweg- 


lichen Babe des Polizei- 
Chefs. 


h ie Boß“⸗ gorimer fein perfön: 
Uches Eigenthum eingeſchätzt 
hat. 


ie Budget-Reduzirungen für die einzelnen 
Kädtifchen Departements. 


ons Bürger wollen von der „Groß: 
Ehieage‘:Zare nihts willen. 
— Wie aus der Einſchätzungsliſte der 

Aflefloren-Bebörbe erfichtlic ift, tarirt 

Poligeichef Kipley den Werth ſeiner 

Ffüchtigen beweglichen Habe auf 
5,630, und unter den einzelnen auf⸗ 
geführten Gegenftänden befinden lic) 
aſchen⸗Chronometer, Diamanten und 
uisuhren, — lauter „Luxusartikel“, 
Mahor Harriſon bekanntlich nicht 
Ye ober Doch weniaftens einzufchä- 
gen „überjehen” hat. Chef Eolleran, 
"bon der Hädsifchen Geheimpoligei, hat 
pen Werth feines gefammten Eigen- 
© thiins mit Lumpigen $750 angegeben. 
© s@ountyg-Richter Earters perſonliches 
Eigenthum iſt mit 31,865 eingeſchätzt 
worden und dasjenige Richter Hane— 
ys mii 38,000, wohrend Alderman 
Bewers den Werth ſeiner beweglichen 
>: auf 87500 tarirt. 

Bonbetannten Kotal-Polititern ha= 
ben Die’ nacjgenannten ben Gieuer- 
N nenn ihwer beweglichen Habe wie folgt 
——* 
Aldor Rem, 1. Bar. ar 


Ulderman Gonghiin, 1. Katd.... 3,000 
Gen — ————— —— 3,100 


RR: * 


— ai _ — — 
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— 68 Stabträthliche Finanz⸗Komiie 
vöchſtwahrſcheinlich im Laufe der 
Woche zuſammentreten, um die vom 
Siabttaͤmmerer vorgenommenen Re— 
© Dugirungen in der Jahres-Verwilli⸗ 
© gung für bie einzelnen Departements 
© der Wunizipal = 
erörtern. Mayor Harrifon wird heute 
© von feinerfeife nad) dem Dften zurüd- 
© erwartet und dann fofort mit Herrn 
" Rerfoot die Sachlage beiprechen, jodaß 
© bie newe Berwilligungslifte ohne weites 
© zen Verzug dem Finanz = Ausfhuß 
2 unterbreitet werben fann. Tiroßdem 
> Towohl der Bürgermeifter, wie auch der 
* Stabtfämmerer wiederholt erklärt ha= 
" ben, daß nur die allernothmendigjten 
© Rebuzirungen vorgenommen merben 
” follen, fo erwartet man bod), daß bie 
 Mitalieber des Finanz = Ausfhufles 
manche derfelben beanjtanden werben, 
" wa$ dann zu weiteren Schwierigfeiten 
° - führen dürfte. 

X ebrigens erklärt Schulraths ⸗Prä⸗ 
— Sfent orris das Gerücht für gänzlich 
benränbet wonach Alderman Ma= 
* der Vorſitzer des ſtadträthlichen 
X Finanz - Komites, die Mitglieder der 
h Erziehungs - Behörde benachrichtigt 
> baben foll, dat au) die Gehälter ber 
= Xehrer befchnitten werden müßten. €3 
” Fei abfolut nicht? Wahres daran, und 


© die Lehrer hätten durchaus feine Urfa- 


Ede, etwas Derartiges zu befürchten. 
® Pe 

Am nächften Mittwoch) mird bie 
Straßenbahn-KRommiflion eine weitere 
Giung abhalten, bei welcher Gelegen⸗ 
beit man unter Anderem auch ber Fra= 
ge näher treten will, wie die allmählige 
Berftabtlichung bes gefammten Stra- 
ßenbahn⸗ Syſtems am Beſten durchge⸗ 
führt werden kann. 

Die 141 neuen Waagen zum Nach— 


wiegen der für die öffentlichen Schu— 


len beſtimmten Kohlen können erſt 
i cbit aufgeſtellt werden, da der 
ih ſeine Sommer-Ferien an⸗ 
getreten hat, ohne die Bew 

3 enbgilt dnet zu haben. Die Waa- 
gen Ewa ac Kapazität von je 15 
= Ionnen, und man glaubt, durch das 
achwiegen der Kohlen alljährlich etwa 
3000 ſparen zu können, da bisher 
faſt niemals volles Gewicht geliefert 


© moerben it, während bie Kontraftoren 


g E folches dennoch ſtets i in Anrechnung ge⸗ 
bracht 


ichef Riplen Hat in feinem ge⸗ 
agdbejehl den Heldenmuth öf- 
} nklich belobt, den der zur Marmell 
= Str.-Reviermahe gehörige Schuh- 
> mann James Seefe, fomwie ein gewiſſer 
N Collins befunbeten, als die⸗ 
elben bei einer nächtlichen Feuersbrunft 
bem Haufe Ro. 29 W, 14. Straße 
I Berfonen vor entjeplichem Ge⸗ 
ee. 
Um Chicago während de3 nationa- 
ae ber Kriegs⸗Veteranen 
ohren ung uted Licht bei ben 
Zaufenben von Befuchern zu jtellen, 
ollen die Straßen der unteren Stadt 
gepußt und auch reingehal- 
ten werben, tvas für die Beinohner der 
Metropole eine wahre Augenweide fein 
bürfte. Zweimal täglich will das 
mamt vom 1. Nuguft an bie 
he: ne fäubern laf- 


Verwaltung näher zu, 


| 


38 


3, | Klafie $50, der zweiten 


a! 


m trifft jeßt | 


teitö Die umfafenbften Borbereitun- 
für bie Lenätolige Arbeit. 

fern Mayor Harrifon nicht den 
| Beihlup des Stadtraths 
fon in den nächften Tagen bie 


beitt : 


* ae 
acht werben. 
man befanntlich 


J— 


Reduzi 


fi Ma a0 fein 


rrifon n 


fig in % ihigan — * 


Beginn des nationalen Feldlagers der 
G. A. R. hierher zurücklehren. 

Eine be iche Anzahl von Bür-” 
gern Evankons mil anfcheinend von 
der „Groß Khicago“ = Xdee nichts mil: 
fen und befämpft die geplante Konio- 
lidirung der 
börben zu einew einheitlichen Ganzen. 


Am nächften Dienftag Abend findet in 
der Stadthalle von Evaniton eine df- | 


fentliche Verfammlung jtatt, in welcher 
der Oppofitions+PBlan genauer erörtert | 
werden fol. 

—ñ i —ñ 


Mit dem Revolver. 


Ein Greis von 7ı Jahren macht jeinem 
Seben em Eude. 


Sn feiner Dohnung, Nr. 346 110. 
Place, beging der 71 Jahre alte Kohn 
©. Geffing geitern Radmitiag dadurch 
Selbſtmord, daß er ſich eine Kugel in 
den Kopf jagte. Er wohnte mit einer 
Frau bei feiner Nichte, Frau Jennie 
Frazer und war ſeit mehreren Mona— 
ten bettlägerig. Geſtern, als man ihn 
für einen Augenblick allein gelaſſen 
hatte, ſtand er auf, holte aus einem 
Bureau feinem Revolver und legte fich 
wieder zu Bett. Dann preßie er die 
Mündung der Waffe gegen feine 
Stirn und drüdte ab. Frau Frazer 
hörte den Schuß, doch als fie in das 
Simmer ihres Dufel3 trat, mar Die= 
fer bereit3 eine Leiche . Er hatte infol- 
ae feines Leidens oft vorher erklärt, 
daß er am liebften todt Jein möchte. 


—  - 
NRefrntirungen. 


Das hiefige Refrutirungsbureau für 
den Seebienft hat vom Marinedeparte- 
ment Befehl erhalten, Ingenieure der 
2. und 3. Klaffe für den Dienft anzu= 
werben. Das Salär der Schiffäelef- 
trifer ift erhöht worden, Der erjte Elef- 
trifer erhält $60, Gleftrifer der 1. 
Klaffe $40 
und der dritten Klafje $30 monatlid). 
Das Bureau ijt ferner angemiefen, 
105 Sciffsjungen zu refrutiren, mel- 
che im Alter von 15 bis 17 Jahren fte- 
ben und von denen 45 nad) San Fran= 
ciöco und 60 nach Nem York, Rhode 
Seland, follen, wo fie auf den Schul- 
Ichiffen eine fechsmonatlicde Lehrzeit 
durchzumadgen haben, ehe fie auf den 
berichiedenen Schiffen vertheilt werben. 

Major Allen Smith, welcher bisher 
dem HRefrutirungöbureau für das 
Landheer vorstand und dem erften Ka- 
ballerieregiment angehört, Hat Befehl 
erhalten, fich feinem Regiment, welches 
> China geht, in Seattle anzufchlies 

en. 


Frcher Raub am hellen Tage. 


Sn ihrem Laden No. 476 Fifth Xoe. 
murde Frau ennie Gilliam geftern 
Vormittag um 11 Uhr von zwei Kerlen 
überfallen, melche Die Eigenthümerin 
zur Thür hinauswarfen, die Kaſſe 
plünderten, welche aber kaum einen 
Dollar enthielt, und dann davonliefen. 
Frau Gilliam, welche ſich dem Räuber 
widerſetzt und verſchiedene Schläge er— 
halten hatte, lief nach der Revierwache 
der HarriſonStraße, doch war ihr ſchon 
Jemand zuvorgekommen und hatte den 
Polizeiwagen telephoniſch herbeigeru— 
fen. Die Poliziſten kamen in dem Au— 
genblick an, als die beiden Kerle nach 
dem Frachtbahnhof der Lake Shore— 
Bahn liefen und verfolgten fie, bi3 fie 
hinter den Frachtwagen verſchwanden. 

— — — — 


Opfer ſeines Leichtſiuns. 


Seinen Leichtſinn wird der ſechsjah— 
rige Victor Krannert wahrſcheinlich 
mit dem Tode büßen müſſen. Bei dem 
Verſuch, einen in Bewegung befindli— 
chen Straßenbahnwagen zu erklimmen, 
gerieth er geſtern unter die Schutzvor— 
richtung. Er wurde eine Strecke weit 
geſchleift und beide Beine wurden ihm 
zermalmt. Da er ferner innerliche Ver— 
letzungen erlitt, zweifelt man an ſeinem 
Aufkommen. Er liegt im Elternhauſe 
No. 871 S. Homan Ave. darnieder. 

Durch einen Wagen wurde geſtern 
Louiſe Jacobs, No. 594 Evergreen 
Ave. wohnhaft, an der Ede Wafhing- 
ton Boulevard und Elizabeth Straße 
überfahren und fchiver verlett. 


Als Räuber bezeichnet. 

Adam Dyer, George Berger unb 
Sohn Wagner find von Marjhal Eu: 
fic als biejenigen bezeichnet imorben, 
melche ihn an ber Ede von Butler und 
24. Str. zu berauben verfuchten und 
ins Bein jchoflen. 


Kurz und Neu. 


* Ald. John Cougblin wird die ftabt- 
räthlichen Ferien zu einer Reife nad 
ber Barifer Ausftellung benugen und, 
da befanntlich das Reifen bildet, einen 
Abftecher nach verjchiebenen europäi- 
Then Ländern machen. 

* Noftmeifter Gordon beabjichtigt, 
dag Generalpoftamt in MWafhington 
um bie Vervilligung der Koften zu er- 
fuchen, melche ein neuer Anftrich der 
äußeren Wände des interimiſtiſchen 
Poſtgebäudes verurſachen würde. Der 
Anbau an demſelben ſoll bis zum 1. 
Ottober fertig geſtellt werden. Das 


neue Zweigpoſtamt in Brighton Park 


wird im Gebäude No. 3199 Archer Av. 
errichtet. %. M. For wurde geftern 
zum Vorfteher beffelben ernannt. 
* In der am Tyreitag Abend in der 
Haendel Halle abgehaltenen regelmäßi- 
gen Verfammlung be3 Single Tax 
lub berurjachte ein Antrag betreffs 
Aufftellung eines Tickets —* des 


verſchiedenen Townbe⸗ 


Sicher = Ehepaar —3 Willieme, 
| —* der Junggeſell Alexander Bryant, 
och deſſen Braut Frl. Annie Houſe— 
Bolder werben fic Geute Bormittag un- 
ter den in der Wright Sion Colored 
Methopift Chur oerfammelten Gläus 
bigen befinden, unter welchen fie bisher 
als mufiergiltige Stirdhentichter galten. 
ı Als folche haben jie jeit geftern ausge- 
fpielt. Bafior D. %. Young ließ jte 
nämlich wegen Ruheflörung verbaften 
| und dem Friedensrichter Duggan vor⸗ 
| führen. — Am Freitag Abend war bie 
! Gemeinde zur Betftunde verfammelt. 
i ; Der Seelenbirte jpracd vor Beihluß 
erfelben über die Sünden ber Welt 
| und jiber die Gsttlojen, welche in Thea 
tern und Stonzertlofalen unchrifiliche 

Zerſtreuung fuchen. Er bielt dabei feine 
Blicke auf das Sünder— Quartett ge⸗ 
richtet. In ſeinem Eifer vergaß er ſich 
ſoweit, die Namen der Miſſethäter zu 
| nennex. Das wäre benn doc) zu biel 
| ber priefierlichen Anmaßung, erklärte 
‚ Hear Wilfiams. Er habe biäher mehr 

als fein Scherflein zur Aufrechterhal⸗ 
| tung der Gemeinde beigetragen; feine 

Gattin habe der Kirche jogar eine Uhr 

gefchentt, behauptete er voll fittlicher 

Entrüftung. Das werde nun aufbo- 

ren. Die ilbr werde er abholen und an= 

derweitig verwenden. Der Paltor for: 
berte die Gemeindemitglieder auf, Die 
bier gottlofen Theaterbefucher aus ihrer 

Gemeinſchaft auszuſtoßen; die Uhr 

aber werde im Beſitz der Kirche verblei— 

ben, jo lange er dieſelbe zu verwalten 
babe. Dem beftigen Worifireit, ber nun 
ausbrach, "folgten Ihätlichfeiten. Wil- 
liams verſuchte, den Geiſtlichen am 

Kragen zu packen und ihn von der Kan⸗ 

zel herab ein Salto mortale machen zu 

laſſen. Andere eilten dem Prediger zu 
Hilfe. Ein wilder Tumult erfolgte. 
Revolverſchüſſe knallten los. Einige 
Frauen krochen erſchreckt untier die 
Sitze. Andere ſtürmten dem Ausgange 
zu. Die vier gemaßregelten Theaterbe— 
ſucher machten der Schreckensſzene da— 
durch ein Ende, daß ſie ſich durch die 
Sakriſtei ins Freie flüchteten. 

Vor Richter Duggan beſchwor Wil— 
liams geſtern Nachmittag, daß nicht er, 
ſondern der Paſtor den Streit provo— 
zirt habe. Der Kadi brummie jedoch 
dem Berklagten eine Gelbftrafe von $5 
auf und erficchte ihn, jehon „um des lie- 
ben Friedens willen“ mit feiner Gattin 
und den beiden Freunden in Zufunft 
der „Wright Zion Colored Methodiit 
Church“ fern zu bleiben. 

— — —— — 
Ein Leichentruſt. 


Regent und Genoſſen ſollen die „ſterblichen 
Ueberreſte“ O' Gradys von einem Mo— 
nopol gekauft haben. 

Das Allerneueſte auf dem Gebiete 
der Truſts iſt ein „Leichenſyndikat“. 
Dasſelbe ſoll morgen vor die Oeffent— 
lichkeit gebracht werden, wenn das 
Verfahren gegen Michael M. Regent 
und Genoffen im Kriminalgericht zur 
Verhandlung gelangt. Regent, Delta 
Mahoney, Margaret Sheehan, Nora 
D’DBrien und James O’Brien find an 
geklagt, fich verfchworen zu haben, Die 
Knights and Ladies of Security um 
$1900 zu betrügen. Gie fauften ans 
oeblich von der Demonjtrators’ Aflo- 
ciation, einer Vereinigung bon medizi- 
niihen Schulen und ähnlichen Anftal- 
ten, die den Leichenbandel fontrollirt, 
die jterblichen Ueberrejte eines Man= 
nes, gaben fie für die Robert O’Gra= 
dy’s, eines Mitgliedes ihres Ordens, 
aus und erlangten dadurch die Verfi- 
cerungsfumme. Regent, derlinterfu- 
&ungsarzt von Council Nr. 420, hatte 
D’Grady für aufnahmeberechtiat er- 
Härt, troßdem diefer alt und frant 
war, und ihn nach dem Milmaufee’er 
Goldatenheim abgefchoben, wo er fich 
noch befindet. 

Prof. W. T. Eiley ift der Präfident 
und Vertheilungsagent de2 Verbandes. 


„Biereifer‘’ der-Citigens’ League. 

Zwanzig Oaftwirthe hat dieCitizens’ 
League während der vorigen Woche zur 
Veranimortung gezogen. Einige wur- 
ben um $25 bis $50 aejtraft, andere 
dem Kriminalgericht überwiefen. Die 
Opfer diejesBiereifers find: KohnHor- 
nung, 117 W. Divifion Str.; Aleran: 
ber Magnus, 115 W. Divifion Str.; 
A. Dates, 111 W. Erie Str.; Jacob 
Ports, 745 Dgden Abe.; William To- 
bin, 753 Daden pe. ; ; John Laughlan, 
754 Ogden Ave.; Raul Gietl, 1232 
Halſted Str.; ; James Freund, 758 N. 
Halfted Str.; Uttenmweiler, 7I NR. 
Clark Str.; —* Brandt, 362 W. 
Chicago Abe. Sigmund Mendelfohn, 
389 Hermitage Ave; William Goll- 
now, 333 N. Wood Str.; Carl Kohl, 
392 RN. PBaulina Str.; Joſeph Reu— 
leaur, 405 ®. North Ade.; 3. Derbei- 
mer, 406 W. Chicago Ave; 2. Meffen- 
brinf, 377 W, North Une, und A. F. 
BP. Krueger, 378 DW. North Abe. 

Einer der fchlimmften Fälle, in denen 
bie Liga einfchritt, ift der von Kohn 
Lotivas, Nr. 21 14. Place, der einen 
fiebenjährigen Jungen durch Gefchente 
zum Irinten von drei Glas Fufel ber- 
führt und ihn daurch dem Tode nahe 
gebracht haben ſoll. Lotivas wird fich 
por dem Skrafrichter zu verantworten 
haben. 


Glüdliher Bankerottceur. 


Dbaleih Judfon ©. Yoslyn vor 
mehreren Wochen in feinem Banterott- 
gefuh Schulden in der Höhe von $13,- 
575 angab, hat Niemand einen An= 
Ipruch gegen ihn erhoben. Eine Zufam= 
menkunft feiner Gläubiger wurde nad 
Rodford einberufen, mo er mohnt, 
aber fein Menjch fand ji ein. Aus 
biefem Grunde ift — lein Maſ⸗ 
Brise im Aula ilis⸗ 

im r 
Banterott-Betitionen 


nn nn 
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Die Republikaner wollen die 


Staats-Kampagne anfangs 
Augujt eröffnen. 


michter Sancch als „Oberſt“ der 
„Rautzen Rerter“. 


Der Kampf ge gen den Imperialismus und 
die Jũinoiſer Vemokraten. 


Die republitaniſche Staats-Kam-— 
pagne ſoll in der zweiten Woche des 
Monats Auguft mit einer impoſanten 
Daffenverfammlung in Zadjonville er- 
öfjnet werden, und man hegt angeblid) | 
die AUdficht, um Diefelbe Zeit au ben 
nationalen Wahlfeldzug in Yiinois, 
Indiana, Mihiean und Wizconfin zu 
inauguriren, -Um vor aller Welt zu 
befunden, daf völlige Harmohie unter | 
ben Repuölifonern von Illinois 
herrſcht, ſollen in Jackſonville die ge⸗ 
ſchlagenen Gouberneurs-Kandidaten — 
Walter Reeves, von Streator, ſowie die 
Richter Carter und Hanech von hier — 
die Hauptreden zu Sunften ibred er= 
folgreichen Mitbewerbers halten, und | 
alle Drei haben denn auch bereit zuge- 
fagt, Richter Yates und das gefammtie 
republikaniſche Ticket thatkräftigſt un— 
terſtützen zu wollen. 

Die zu Kampagne-Zwecken in's Le— 
ben gerufene „Republikaniſche Legion“ 
tird befanntlich auch ein „Regiment 
rauher Reiter“ umfaflen, zu deifen | 
„Dberft” man Richter Hanech a 
bat. Zu Refrutirungs-Dffizieren mur- 
den ernannt: Kohn McEord, 3401 Wa- 
bafh Ave.; Milton A. Hart, 3650 Mi- 
higan Ave; W. %. Coof, Superinten- 
dent Union Part; H. A. Elfins, 5628 
Green Str.; E. M. Robey, 108. Straße 
und Übenue %; €. Hanecy, Courthaus; 
Sam Dille, 4523 St. Lawrence Xbe.; 
B. Eitlefon, 4326 Prairie Ave.; ©. F. 
Morgan, 4141 Langley Xpe.; 2.6. 
Quincy, 4222 Michigan Abe 9. 8. 
Gano, 701 Afhland Blod; Kohn Rid- 
beimer, Baulina und 12. Str.; Chas. 
MW. Copf, 447 Center Abe; Dr. Quit- 
man, 531 W. Jackſon Boulevard; Ale- 
rander A. Denniſon, Nachlaßgericht; 
J. E. Drum, 146 Walnut Str.; John 
3. Brown, 1228 Unity Buldg.; John 
E.W. Rhode, 21—23 47. Str. und W. 
Ray Smith, 703 Afhland Blod. 

Die auf der Norbfeite mohnenden 
Parteigenoffen können fich in der Inion- 
Reitbahn, Nr. 577 N. Clark Straße, 
einmuftern lafjen. 

* * * 

Für völlig unbegründet wird von 
den demokratiſchen Parteiführern das 
Gerücht erklärt, wonach das Anti-Im— 
perialismus⸗,Iſſue“ in Illinois in den 
Hintergrund gedrängt und der Kampf 
gegen die Truſts als Haupttrumpf ge— 
gen die Republikaner ausgeſpielt wer— 
den ſoll. 

Am nächſten Dienſtag kommt die 
Exekutive des demokratiſchen Staats— 
Ausſchuſſes wieder zuſammen, um den 
Kampagneplan weiter auszuarbeiten 
und ein paſſendes Hauptquartier zu er= 
küren. 

Zum Vorſteher des deutſchen Kam— 
pagne⸗Bureaus hat das demokratiſche 
Staats-Zenkralkomite Herrn Hugo 
Groſſer in Ausſicht genommen. 

* * 

Die Prohibitioniſten wollen diesmal 
einen „aggreſſiven“ Wahlfeldzugführen. 
Ihre nationalen Bannerträger Wool— 
ley und Metcalf beabſichtigen, eine 
Eiſenbahn-Rundfahrt durch's Land zu 
machen und in jeder Stadt und Ort— 
ſchaft eine Rede zu halten, wenn hier— 
für $1000 zum Kampagne-Fonds bei— 
gefteuert werden. 


ñ— — 


Kriminalgeriht. 


Dorgeben aegen die Vebertreter des Yah- 
rungsmittel-Sejetes. 


Die Staat3beamten, welche die Be- 
folgung des Gefebes, den Verkauf ver- 
fälſchter ——— betreffend, zu 
überwachen haben, wollen ſich mit dem 
Staatsanwalt in Verbindung ſetzen 
und ihm die bis jetzt geſammelten Be— 
weiſe gegen eine Anzahl Uebertreter 
des Geſetzes vorlegen, um zu ſehen, ob 
dieſelben zur Erhebung' von Anklagen 
ausreichend ſind. 

Polizeichf Kipley wird nächſtens den 
Staatsanwalt mit dem Beweismate— 
rial bekannt machen, welches gegen die 
Poliziſten Sheehan und Moſher ge— 
ſammelt wurde, die bekanntlich un— 
ter der Anklage des Raubes ſtehen. Es 
hieß geſtern, daß der Alderman, wel⸗ 
cher kürzlich erklärte, daß ein Kollege 

ſich ihm mit einem Beftechungsderfuch 
genäbert hätte, Gelegenheit erhalten 
jolle, ver Grandjury Näheres darüber 
mitzutbeilen, melde im Anfang des 
Monats September zufammentritt. 


Wirflihder Imperialismus. 
Man hört heutzutage fo viel über Im- 
perialismus. Was die Tageßpreffe da- 
rüber jagt, überlaffen wir dem Urtheil 
bes Leferd. Go biel fteht jeboch feit, 
dat wirklicher Imperialismus durch 
Hornis Alpenfräuter Blutbeleber ver- 
Imnbilblicht wird. Diefes Mittel hat 
eine Welt erobert. E3 hat Yuß gefaßt, 
wo ber brabe Boer den Kampf um 
feine Unabhängigteit fämpft, e8 fand 
eine Heimath_ in den fchneegefrönten 
Bergen der Schweiz, e3 fahte Wurzel 
inmitten der Theegärten China® und 
darf mit Kaifer Karl V. Tagen, daß in 
feinem NReiche-dbie Sonne nie unter- 
geht. Druggiften führen diefe Mebizin 
nicht. Alpenfräuter Blutbeleber wird 
nur von regelmäßigen Zofal-Agenten 
verfauft. Wenn nicht auf dem Plage zu 
haben, jchreibt an Dr. Peter Yahrnen, 
Ehicago, SU. 


* Der Berfauf der Bauftellen in S. 
E. Grof’ neuer Subdipifion in der 
27. Ward, nahe Logan Fran, nimmt 
einen Bu nfti 


Ich — * feich, d dab Die Geſchichte 
— T werih ift“, jagte eın ge- 
wiegter u Hlirzlich zu dem 
Arzt, der eben feine drei Sprößlinge 
geimpft hatie. benn nun der Jünger | 
ı Hestulaps gedacht hatte, biefe Aner- 
fennung würde nicht nur in Worten, 
| fendern auch in Herten, d. h. in klin— 
gender Münze ausgedrückt werden, ſo 
| hatte er fi gründlich geirrt; denn ber 
findige Kunde trug in der tiefiten Ta- 


che jeines Kaftans mohloermahrt drei | 


— 5— auf denen zu leſen ſtand, daß 
Dr. Soundſo das Kleeblatt auf Koſten 
| ber Stabt impfen möge. Da& beveu- 
; tete für den Medikus einen Unterjchied 
von 75 Cents auf den Kopf, denn das 
| Geſundheitsamt zahlt, falls überhaupt 
Geld in Bänken iſt, nur einen Quar— 
ter“ die Perſon. Freilich liefert auch 
die Lymphe koſtenfrei. Jedem amtli— 
chen Impfarzt iſt ein Diſtrikt zugewie— 
ſen, der eine oder mehrere Schulen um— 
faßt. Er muß ſeine Schutzbe fohlenen 
einmal im Jahre im Schulhaus beſu— 
chen und dort nach Opfern Umſchau 
halten. Die Kinder ſollen beim Ein- 
tritt in die Schule geimpft werden 
und nach Verlauf von ſieben Jah— 
ren wieder. Der Lehrer oder die Leh— 
rerin der betreffenden Klaſſe führt 
Buch darüber und unterbreitet die Li— 
| fte dem Vorfteher. 

Wenn Jemand im Gejundheitsamt 

erflärt, daß er zu arm fei, um die Ko= 
| ften ber Impfung zu beftreiten, wird er 
| dem Bezirk3arzt zugetviefen. Beweiſe 
braucht er nicht zu erbringen. 

Sener „Gejchäftsmann“ 3. B. Hatte, 
als er den Arzt zum erften Male auf: 
fuchte, diefem auf eine entfprechende 
Stage mitgetheilt, vaß er ein gut— 
gehendes Schneidergeichäft betreibe; 
als er jedoch erfuhr, daß das Impfen 
$1 die Perſon koſte, winkte er ab und 

| begann ‚über die fchlechten Zeiten zu 
| jammern, fo daß ber Mediziner ihn 
ana Gejundheitsamt verwies. 

Der Impfzwang wird hier mit der 
lich gut bewährt. Im laufenden Jahre 
ren durchgeführt. “Er bat fich angeb= 
lich qut bewährt. ‚sm laufenden Jahr 
find bisher nur zwei Todesfälle infolge 
bon Blattern zu verzeichnen geweſen, 
und das Peſthaus hat nur wenig Pa⸗ 
tienten. Doch iſt Gefahr wieder im 
Anzuge, wie aus den Meldungen aus 
dem Innern von Illinois und aus 
mehreren Nachbarſtaaten hervorgeht. 

— — — 
Durch Gas erſtickt. 


Geſtern Abend fand man Frau W. 
A. Dickſon, welche mit ihrer Familie i in 
Nr. 625 €. 65. Str. wohnte, in ihrem 
Schlafzimmer durd) Gas erftidt. Sie 
lag ganz befleivet auf dem Bett, alö ob 
fie fich zurücgezogen hätte, um fich ein 
menig auszuruben. Der Gashahn ftand 
offen, und da8 Gas füllte nicht nur 
das Schlafzimmer, fondern da3 ganze 
Stodiwerf. Man nimmt an, da Frau 
Didjon, deren Gatte und Kinder ber- 
reift waren, fih am Freitag Abend 
auf's Bett legte und eine Zeitfchrift zur 
Hand nahm, um zu lefen, denn eine 
folche lag neben dem Bett auf dem Bo- 
den. Ohne das Gas abzudrehen, fchlief 
fie dann mwahrjcheinlich ein, ein Wind- 
ftoß löfchte die Flamme, und das aus- 
Itrömende Gas erftidte fie, während fie 
ſchlief. 


Unerwünſchte Einmiſchung. 

Die Brüder Henry und Joſeph Ja— 
cobs geriethen geſtern Abend an der 
Ede von California und Palmer Avbe. 
in Streit und prügelten brüderlich auf: 
einander los. Ein Krüppel fah das und 
fühlte fich verpflichtet, zu Gunften $o= 
ſephs, der Kleiner und fchmächer ift als 
Henry, einzufchreiten. Er hieb alfo mit 
feiner Krüde nachbrisklich auf Henry 
ein, erzielte damit aber nur, daß die 
Brüder, fehnell vereint, jebt gemeinfam 
auf ihn eindrangen. E3 gelang ihm, zu 
entfommen, doch fucht jebt die Polizei 
nad ihm, denn er hat mit feiner Krüde 
dem Henry eine jo böje Kopfwunde 
beigebracht, daß derfelbe in ein Hojpi= 
tal hat gebracht werden müllen. 

— — — — 
Brave That. 


in Weftern Uve, nahe Mabdijon 
Str., bewahrte geftern Abend Bolizift 
Sheehan die Gjährige Lena Freberid 
bor fchmeren Verlegungen. Das Kind 
befand fih auf dem Straßenbahnge- 
leife und würde Durch einen heranfau= 
fenden eleftrifchen Waggon niederge- 
tannt worden fein, wenn Sheehan, 
ber fich auf dem Wagaon befand, nicht 
tajch auf den Fender geflettert märe 
und fie zu fih emporgeriffen hätte. 
Die Eltern der Kleinen, welche leider 
boch nicht ganz unbejchabet geblieben 
ift, wohnen No. 145 Weftern Ave. 


Die fühen Keirſchen. 


Der Tjährige Rudolph Bartholo- 
mo3 fletterte geftern auf dem Gehöft 
des Grundftüdes Nr. 106 Yorquer 
Gtr., mo feine Eltern wohnen, auf ei- 
nen Kirfehbaum und pflüdte au bei: 
fen Smeigen nach langem Suchen eine 
Kappe voll der jaftigen- Früchte. AlB er 
nun aber den Abitieg unternehmen 
wollte, behinderte den Knaben die Mü- 
ge mit ben Kirfchen. Er fiel aus einer 
Höhe von fünfzehn Fuß köpflings zur 
Erde herab und erlitt Berlegungen, die 
bald darauf jeinen Tod herbeiführten. 


* Einbrecher, die in vorlegter Nacht 
dem Lindemann’schen „Relic Houſe“ 
am Lincoln Park einen Bejuch abftat- 
teten, haben bei biefer Gelegenheit eine 
Uhr und einen Ring erbeutet, die zu- 
fammen einen Werth bon eima $50 

darftellen. 


A —— — ertbeilen. 
Trotzdem Robert Herric aus Boſton, 
der Rabe des Weltalls“ und dem 
„Mittelpuntt der Kultur Amerikas,“ 
ein Profeffor der „Schönrednerei” am 
„Standard Dil College. die windige 
Stadt für „unverzeihlich vulgär“ hält 
| und in Wort und Schrift verdammt, 
| fcheint er doch zu denten: „Hier ifi gut 
jein; laßt uns bier eine Hütte bauen.“ 
Er gedenft nämlich in der Leringten 
I Apenue ein Heim zu bauen, das eim ge- 
treues Abbild des römifchen Batrizier- | 
baufes mit modernem Zubehör- werben 
fol. Der Mann aus der Stadt des 
Schmweinefleifches mit Bohnen will den 
Proben von Borcopolis zeigen, was ein 
bornehmes und dabei einjaches Heim 
if. Er nennt ihre Häufer „viel neuer, 
reicher und prunfender al3 die rauchges ! 
Ihwärzten Gebäude im Herzen der 
Stadt.” 
— — GDwU — 
Senator Clarts ris Schatzhuter. 


Der Schutzmann ın Wabol eiſte geſtern 
Abend einen gewiſſen W. 9. Palmer 


aus ber Gejellichaft von zwei Bauern- | 


fängern los, die, als Arbeiter berflei- 
det, fih an denfelben herangema icht 
hatten und wohrſcheinlich reiche Beute 
bei ihm gemacht haben würden. Palmer 
iſt nämlich ein Vertrauensmann des 
Bundes-Senators Clark von Arizonq, 
und er reiſt als Hüter von 75 Tonnen 
Gold und Silbererz, welche derſelbe 
dort ausſtellen laſſen will, nach Paris. 
Um vor Ausplünderung ſicherer zu 
ſein, gab Palmer, ehe er ſeine Reiſe 
ſptäer fortſetzte, ſein Reiſegeld, eine 
ſehr werthvolle Uhr und verſchiedene 
Stücke Rohgold der Polizei in Ver— 
wahrung. 


Kurz und New 


* Ein faljcher Alarm, wahrfcheinlich 
aus Webermuth von einem dummen 


Sungen gegeben, rief heute früh furz | 


nach ein Uhr die Feuerwehr nach dem 
MeBider’fchen Theater, 

* Die John Wortdy-Schule im Ar- 
beitshaus hat nie jo viele Zöglinge be- 
jeffen, als gegenwärtig. Die Schüler: 
zahl beträgt 350. Die Termine find 
allmählig verlängert worden und be= 
tragen jeßt drei bis vier Monate. 

* GE. 3. Andrews, der frühere Su: 
perintendent der hiefigen Schulen und 
jebige „Rector magnificus“ der Ne- 
brasfaer Univerfität, ftattete geftern 
feinen bhiefigen Freunden einen Bejuch 
ab. Er ift foeben von einer Euroba= 
reife zurüdgefehrt. 

* Auf dem befannten LeMoyne’fchen 
Grundftüd 104 bei 150 Fuß an der 
North Elarf Str., füdlih von Meno- 
minee, dem Lincoln Parf gegenüber, 
fol nicht, wie früher berichtet, ein 
Apartmenthaug, jondern ein Lager: 
haus für Mobiliar und Haushaltin- 
bentar gebaut werden. Das Gebäupe 
wird neun Stodmwerfe hoch, und fell 
$165,000 foiten. 

* Ein geiwifjier Wr. Deal verfuchte 
gejtern, aus der Bilderrahmen Fabrif 
bon 9. €. Smalleyg, 21 Albert Str., 
eine werthoolle Uhr zu fiehlen. Er wur- 
de ertappt und nach heftiger Gegen- 
mehr verhaftet. In feiner Zelle des Po- 
lizeigefängniffes an der Marmwell Str. 
bat er fih dann erhängen mollen, doc 
bat man ihn an der Ausführung feines 
Vorhabens verhindert. 


dwade 


Geht zu Dr. Reinhardt 


| Ein 75% 


Mann will geſchiede a ſein — 
Sonſtise Falle. 

Einer der älleſten Leute, welche je 
in derSche ungsmůhle ihre Bũrde ab⸗ 
zuwerfen ſuchte, iſt jedenfalls ber 
5 Jahre alte Chas. R. Allen, welcher, 
auf ſeinem Stab geſtützt, nach dem 
Zeugenſtuhl wankte und dem Richter 
Tuley erzählte, daß er vor langen, 


| langen oben, als er-nod) jung war, 


rin den Gebirgen Kentudys em dba= 
| mals ebenfaßls junges Mädchen zur 
Frau nahm, die ihn aber bald darauf 
; verließ. Rickier Tuley Dachte, daß her 
| Kläger lange genug mit feiner Schei- 
| dungäflage ‘gewartet habe umd ge= 
währte iöm augenblidlich Erlöfung. 

Thomas A. Howard fand bem 
; Vorigen im Alter nur wenig nad. Er 

‚ verdetrathetete jüch vor 35 Jahren mit 
| Mary Dougderih, die ihn nach zimans 
zigjähriger Che verließ, Die Schei- 
dung wurde bemilliat. 

Eine Scheidung von ihrem Manne 
erhielt ebenfalls Frau Biste Truek, 
| eine Holländerin, deren Mann fie vor 
14 Jahren in Holland verließ und den 
ſie ſeitbem vergeblich ſuchte. 

Frau Cora Perrino erklärte auf dem 
ı Zeugenftınd, daß fie fi im Jahre 
| 1892 mä Hale Berrino verheirathetete, 

der fie fo graufam behandelte, daß fie 

ihn im folgenden Yahte verlieh. Sie 
bat fi) jeutdem der Bühne gewidmet 
und wünfıht ihren Mädchennamen Co- 
ra Rhein art wieder anzunehmen. 

Das Zeuguiß Murde zu Protokoll ge- 

nommen. 


— — ⸗⸗— — — 
Eingeſandt) 
Zur LNichtigſtellung. 


Ehicagır, den 18. Juli 1900. 
An den Redatıgur! 

Die Notiz in Ihrem Blatte vom 14. 
Suli, dahinlauiend, daß Frau Mary 
Baler-Ediy von Boſton, die Begrün- 
berin ber Sefte ber „Ehriftian Scien- 

; tifts“, ein allgerneines Beten für Die 

Bedrohten in China angeordnet habe, 

| ib unautorifirt u.ud unrichtig.. Es ift 
mohl anzunehmen, daß jeder Chrift, ob 
„Ehriftian Scienti ff“ oder nicht, für die 
Erlöfung ber Bed rohten täglich betet; 
aber eine dahingehe nde Anordnung oder 
ein bereintes Vorge ben, wie Ihre Notiz 
e3 bejaagt, hat nicht \Kattgefunden. 

ArchibaldMeLellan. 


—·ö — 


* Die oberſte Klaſſe der Lake View 
Hochſchule hat betreſfs des Ablebens 
| deren Vorjtehers %. & Norton, der in 
England ftarb, Trauerbeſchlüſſe ge— 
faßt und wird der Schule ein Bild oder 
eine Büfte des Verftoribenen wipmen. 

* Die beiden Grärhen Nicholas 
Pampfo3 und Andreas Kreichos, wel- 
che an der Edle der Story Jsland Ave. 
und 59. Straße einen Fruchthandel be- 
treiben, wurden gejtern in Haft genom= 
men und nah der Rewiermade der 

| Woodlatmn Abe. gebracht, weil fie mit 
Peter Leates, der eine Miurquife für fie 
aufgehängt Hatte, in Streit geriethen 
und ihn durchprügelten. 

* Die Klage der Frau Alzuma L. 
Maher, ihre Anſprüche auf die Hinter— 
laſſenſchaft des verſtorbenen Mark H. 
Maher betreffend, welcher von Richter 
Chetlain abgewieſen wurde, iſt jetzt vor 
dem Appellhof anhängig gemacht wor— 
den. Bekanntlich handelt es ſich um ein 
Vermögen bon $100,000, melches bie 
Klägerin unter deringabe beansprucht, 
daß fie durch Betrug gejchieden murbe. 


anner 


im Majonic Temple, er 


garantirt End) eine Heilung and nit ein Dollar 
braucht bezahlt zu werden, wenu Jhr wicht ge- 


heilt werdet... . 


Warum Geld verfihmenden, indem Ihr —* von nufähigen Acrı- 
ten behandeln lakt, wenn Ihr den beften haben könnt. 


Keine Heilung, eine Keablung! 


Ihr mögt nicht Fran fein, aber e# 
find Schmerzen im Mreusz 


vorhanden, blaue Ringe unter den Yugen, fleden 
vor Euren Uugen: Ener Ehlaf erauidt Euch nicht; 
z* fuhlt müde, venn Ihr des Morgens er 
hör jeid mandmal geikeSabwelend; Euer G:däct- 
nit it Iowa; Ihr verliert an Gewicht; fein bopls 
äugig; das Weihe Eurer Wugen: ift gelb; das Haar 
fäßt aus und bat ein trodenes, lebloſes, todtes Aus- 
fegen; Ahr feid furätfem, dentt immer bab etwas 
Ehlimmes paflirt; jebr nernds. Ahr Habt fchlechte 
Träume; jhredt im Ehlaf auf und erwacht aub eis 
rem Xraum erjchredt; ftechende Schmerzen in der 
Bruft; feinen Appetit, Ubihen gegen meiblihe Ge⸗ 
jettichaft, jeid lieber allein. Wiht Ihr die Urſache, die 
dies hervorbradte? Diefer Zuftand beffert Ah nicht 
von jeldit, fondern wird allmählig immer jchlim- 
mer, und endet f&hliehlih in Berfal, Wahnfinn und 
Tod. Wenn Ihr je in Behandlung waret und nicht 
oebeilt wurdet, fo ift «8, weil Ihr nit von Dr. 
Neinhardt behandelt Mwurdet. Dr... Reinhardis Bes 
handlung ift neu; fie unterfheidet fi bedeutend bon 
der alten Meihode, die vor 30 oder 40 Yabren gelehrt 
warde. Dr. Reinhardt bat nie Mikerfolg. Er Senn 
mittelft feiner neuen eleftrifch-mebiziniihen Behand» 
funa alle dieje Fälle Heilen, und übernimmt alle 
Fäle unter dem Garantie-Plan. Weferenzen: bie 
beiten Panten und Geihäftsieute der Stadt. falls 
Ahr außerhalb wohnt und nit vorfprehen könnt, 
ſchreibt und beichreibt Eure Krankheit. Ihr erhaltet 
freie Unterſuchung. 


Impotenz 


ee VO——— — 


Trube im Waſſer zeigt den Verluſt des Lebens⸗ 
3 Ver ſucht es. zu * 4 — in einer 


*8 8 trete if m Dr. 
zum — * i —S Bere 
ei 


einbarbt, und * einen freien 
—* an, Falls Ahr *4* wohnt, 
oder unentwidelte Theile, verlorene Kraft 
in mittleren uhren, ober frühzeitig geal- 
terte Männer pofitip geheilt eittei der 
neuen Electro Bacuum —— Die ſe 


iſt neu und Ihr kennt dieſelbe nicht. Er hat 


ſie nicht der mediziniſchen Welt bekannt gegeben und wird es auch nicht, wo er ſo großze Er⸗ 
Feige —* erzielt it das einzige Heilverfahren, welches er im jebem fyalle garantirt. 


Baricocele| .. 


Dr. Meinpardt if vielleicht der einzige Dofter, ber 
an Bericocele ohme Operation heilt. Bedenft 
ties, bab nenn Ihe je auf Baricocele behandelt wor ⸗ 
den feid und micht geheilt wurdet, Ihr nicht bei Dr. 
| Reinhardt in Behandlung imeret. Ganz gieid, wie 


ET uk ven ze Sun a 8 0 0a ns 


Bruch 


in Mefler, ned 
— BEE adeln 55* rn 
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teine Beyadlung, Bid 
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Heul iſ Geul!“ 
Genieße froh', was Dir be⸗ 


ſchieden. 


Feſtliche Veranſtaltungen, von 
Deutſchen für Deutſche geplaut. 
Beute ſtattfindende Vergnügungen: 

Deutſcher Kriegerverein von 
Chicag'o. — 26. jährliches Stiftungsfeft, 
in Hoerdts Grove, Belmont Ave., an der 
Kreuzung von Weſtern und Clybourn Ave. 

Deutſcher Orden Harugari. — 
Ausflug der Nordweſtſeite Logen nach River 
Srove. Abfahrt vom Northweſtern-Bahn⸗ 
hof um 310 Uhr Borm. 

Pfälzer Berein. — Drittes großes 
Niknik, in Ertl’S Grove; Ede Afhland und 
Addijon Ave. 

Unterffüßungs -» Verein — 2%. 
jührliches Pitnif, in Ogdens Grove. 

Deutjiher Fleifhergejellens 

United XeagueofAmerica — 
Großes Ordensfeft im World’3 Fair Part, 
Stony Nsland Ave. und 68. Str. 

Kladderadatih Pleafure 
GLlub., Rifnif und Preisfegeln., Ercelitor 
Park, Eliton Avenue und Jrvinig Rarf Bou: 
levard. 

Ernejtina frauenverein. 

Am Donnerftag, den 26. Juli, ver= 
anftaltet ver &rneftinegrauen- 
Verein vom Tomn Late ein Pilnit 
in Oswald Grove. Da der Berein 
aus lauter Frauen von echtem beut- 
fchem Schrot beiteht, wird e3 bei ber 
Beranftaltung gewiß nicht an Unter: 
haltung fehlen. Dasfelbe ift ald Som 
mernachtsfeft geplant, verbunden mit 
Preisfegeln, Sadlaufen für Herren, 
Gierlaufen, Hahnenfchlag, Wettfprin- 
gen für Kinder von allen Altersklaf- 
fen. &3 find fehr viele Preife ausge- 
feßt. Zu erwähnen ift befonders aud; 
as „Wettfpringen von fetten Yrauen“ 
(über 200 Pfund). Ein Hauptfpiel, 
das arrangirt werben wird, heißt: bie 
weiße Eule fuchen. Die Zigeuner-Ko- 
nigin wird jedem Herrn und jeder Da- 
me die Zutunft fomwie die Vergangen: 
heit zur Zufriedenheit auslegen, Alles 
zum Wohl und Beften der Vereinstaf- 
e. 
—F ein Feſt zu arrangiren und in 
fideler Weiſe zu feiern, hofft er auf 
zahlreichen Beſuch. Der Eintritt zum 
Grove iſt auf 25 Cents für Herren, ſo⸗ 
wohl wie für Damen feſtgeſetzt. Kin— 
der frei. 

Heſſiſches Volksfeſt. 

Am Montag, Dienſtag und Mitt⸗ 
woch, den 30. und 31. Juli, ſowie 1. 
Auguſt, findet, wie bekannt, in der hie— 
ſigen Nordſeite-Turnhalle der fünfte 
Jahreskonvent des „Heſſiſchen Na— 
tional⸗Verbandes von Nordamerika“ 
ſtatt, dem am Sonntag, den 20. Juli, 
das vierte Heſſiſche Vollks- und Som—⸗ 
mernachtsfeſt in Ogdens Grove vor⸗ 
angeht und gewiſſermaßen als Ein— 
leitung dient. Folgendes iſt das of— 
fizielle Feſtprogramm: 

Sonntag Morgen: Empfang der 
Delegaten und Beſucher an den reſp. 
Depots, alsdann allgemeine Zuſam— 
menkunft in der hiſtoriſch bekannten 
Nordſeite -Turnhalle, 257 N. Clark 
Str., mofelbft auch die Konvention ab— 
gehalten wird. 

Sonntag Nachmittag: Großes 
Volksfeft in DOgdens Grove. Anfang 
2 Uhr, Ende unbeftimmt. 

Montag Vormittag: Eröffnung 
der Konvention durch ben ftellvertre- 
tenden Präfidenten, Herrn Guſtab 
Berfes, Bemilltommnungsrede von 
Hon. Carter 9. Harrifon, Mayor ber 
Gartenſtadt. 

Feſtrede, gehalten vom achtbaren 
Schulraths-Mitgliede, Herrn Chriſtian 
Meier. Erledigung vorliegender Ge— 
ſchäfte. 

Montag Abend: Großes Bankett 
für unſere Gäſte und das Heſſenthum 
hier im Allgemeinen in erwähnter 
Turnhalle. 

Dienſtag Vormittag: 
weiterer Geſchäfte. 

Dienſtag Nachmittag: Ausflug nach 
dem Lincoln Park und Rienzi. 

Abends: Allgemeine Zuſammen— 

kunft im Sunnyſide-Park. Abmarſch 
von der Turnhalle nach der Chicago 
Abe.Station per Hochbahn punkt 8* 
Uhr Abends. 
Wie heiter und fröhlich es bei dem 
Volksfeſt und den übrigen, in Verbin— 
dung mit dem Sonvent ftattfindenden 
deltlichkeiten zugehen wird, läßt ſich 
bei dem befannten Humor der Söhne 
des Ichönen Heffenlandes, wie er fchon 
aus dem offiziellen Programm ver- 
jtedt herborlugt, leicht ermeflen. Und 
es läßt fich mit Sicherheit voraus— 
fagen, daß dasHeffen-Pifnit zu einem 
allgemeinen deutfhen Volfsfefte mer- 
ben wird, an dem fich die Kinder aller 
Stämme des beutfchen Vaterlandes in 
Shaaren beiheiligen werben. Nicht 
zum menigften dürfte zu dDiefem Reful- 
tat ber. auf rheinheffiichem Boden ge- 
wachſene vorzügliche Wein beitragen, 
welchen der verſtändnißvolle Guſtav 
Berkes aus „Vatters“ Keller in Oppen⸗ 
heim eigens für das Feſt kommen 
ließ. Als begeiſterter Heſſe und Prä— 
ſident des Nationalverbandes ſetzt der 
Genannte feine ganze Kraft ein, um 
einen. glänzenden- Erfolg zu fichern. 
Geftern und borgeftern befand er fich 
im \nterefje der Sache abermals auf 
Reifen, nämlich oben in Bier-Athe, 
auh Milmaufee genannt, mo er für 
bas Zelt und den Konvent Propa- 
ganda machte und zahlreiche Zuſiche⸗ 
rungen der Betheiligung erhieli. 

5 seit der Deteranen. 

ür das große allgemeine beutfche 
Vollksfeſt, welches von den — 
ber Tyeldzüge von 1864—1866 und 
1870-71 als eine Erinnerungsfeier 
her vor 30 Jahren erfolgten Einigung 
ber deutfchen Bruberftämme am Sonns 
tag, den 5. Auguft, in Ogden’s Grove 
veranftaltet werden wird, ift folgendes 
Programm, das jedod) noch bedeutende 
Berpollftändigung erfahren wird, feft- 
zefeßt worden: 

-Aufftellung des Feftzuges punkt 12 
Uhr Mittags. Abmari 15 Minuten 


päter. 
n 1. Ybtheilung. 


Erledigung 


I Gsrr Gsrr 


Da e8 der Verein aus dem ff ver= ı 


J— 


bes Orpheus⸗Maͤnnerchor). 

Stab und Germania Reitklub. 

Führer der erſten Abtheilung, Herr 
Eugen Niederegger (Präſident des 
Schwabenvereins und Senefelder Lie⸗ 
derkranz) nebſt Stab. 

Bayeriſche Muſikkapelle. 

Großbeamte des Bayeriſch-⸗Amerika⸗ 
niſchen Vereins von Cook County. 

Die Fahnen der verſchiedenen baye⸗ 
riſchen Vereinigungen. Die Sektionen 
der Nord⸗ Süd⸗, Weſt- und Südweſt⸗ 
ſeite. Der Baheriſch-Amerikaniſche 
Frauen-Verein der Nordſeite und der 
Bayeriſch-Amerikaniſche Frauen-Ver— 
ein der Südſeite, mit Schauwagen und 
der Bavaria u. ſ. w. 

Schleswig-⸗Holſteiner. 

Hamburger Club. 

Schleſiſcher Verein. 

Schwaben-Verein von Chicago, 
Schwäbiſcher Frauen-Verein von Chi— 
cago (Frauen und Kinder marſchiren 
in ſchwäbiſcher Nationaltracht). 

Verein der Brandenburger. 

Rheiniſcher Verein. 

Badiſcher Verein und Badiſche Sän— 
gerrunde. 

Heſſen (mit Schauwagen). 

Gefangverein Harmonie von May: 
wood und Meltoje. 

Junger Männerchor. 

Schmäbifch-badifcher Frauen = Ver: 
ein, Schiller rauen-Verein, Bismard 
Frauen-BVerein, Pfälzer Frauen-Ver— 
ein und meitere mehr in Cquipagen, 
Douglas Frauen-Verein in zwei gro= 
ben Tally: Ho Kutfchen. 

Harugari, Hermannsföhne, Ritter 
und Damen von Amerifa, German- 
American Federation of AMinois 2o- 
gen, Zogen des Unabhängigen Ordens 
der Ehre, der United League, Bürger: 
verein von Avondale, Vergnügungs— 
Klubs u. ſ. w. 

Zwiſchen der erſten und zweiten Ab— 


| 
| theilung: 


Der deutfche Preßflub von Chicago. 
Der deutfche Lehrerberein. 
2. Abtheilung. 

Führer Hr. Leo Gillmann mit Stab, 

Deutſcher Landwehr-Verein. 

Deutſcher Krieger-Bund. 

Krieger-Kameradſchaft. 

Reſerviſten-Verein. 

Unabhängiger Soldaten-Verein von 
Chicago. 

Soldaten-Verein der Südſeite. 

Soldaten-Verein der Südweſtſeite. 

Soldaten-Verein von Chicago. 

Alle ehemaligen Soldaten, welche 
hier mitmarſchiren wollen. 

Pflegerinnen vonVerwundeten wäh⸗ 
rend der deutſchen Einigungs-Kriege, 
Witiwen und Frauen von Veteranen. 
Vereinigungen, die nicht angeführt 
ſind, und ſolche, die die Beſchlüſſe, am 
volksthümlichen Umzug theilzuneh— 
men, noch faſſen werden, ſind höflichſt 
erſucht, davon dem Veteranen-Volks— 
feſt-Komite, Nr. 106 Randolph Str., 
brieflich Mittheilung zu machen. 

Die Vertheilung der Muſikkapellen 
bis auf die Bayheriſche wird noch be— 
ſtimmt werden. 

Die Vereinigungen rücken fertig zum 
Abmarſch kurz vor 12 Uhr in ihre 
Stellungen ein. Der Chefmarſchall mit 
Stab an der Ecke von LaSalle Ave. 
und Diviſion Str. Der Führer der 1. 
Abtheilung mit ſeinen ſämmtlichen 
Vereinigungen an LaSalle Avenue, 
nördlich von Diviſion, mit der Front 
nach Oſten. Der Deutſche Preßklub 
und der Deutſche Lehrerverein an Di— 
viſion Str., öſtlich von LaSalle Ave. 
Der Führer der 2. Abtheilung und mit 
ihm deren Vereinigungen, an La— 
Salle Ave., ſüdlich von Diviſion Str., 
mit der Front nach Weſten. 

In Ogdens Grove beginnt um 2 Uhr 
das Konzert der 37 Mann ſtarken 
Militärkapelle unter Hugo Weege. Die 
Kinderfpiele ftehen unter der Leitung 
bes Dr. Milde, der fich feine Gehilfen 
felber auswählen wird. 

Um 35 ihr Teitfeier. 

Begrüßung der Gäjte durch denPrä- 
fiventen der Veteranen, R. von Man: 
ftein. 

Prolog. 

Feſtrede des deutſch-amerikaniſchen 
Pfarrers Geo. D. Heldmann. 

Vereinigte Männerchöre von Chi— 
cago, unter Direktion von GuſtavEhr— 
horn; „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ und „The Star Spangled Ban— 

Abend-Programm. 

Auf der eigens erbauten Feſtbühne: 
Der kleinſte Zauberkünſtler der Welt. 
Große Apotheoſe: Die Helden von 
1870- 71. Serpentinen-Tanz, ausge—⸗ 
führt von Frau Minna Schmidt, un— 
ier Benutzung von Scheinwerfern und 
Bildern. Das große Garo’fche 
Shlahten-Botpourri mit Kanonen- 
fhlägen u. |. wm. Brilliant-Feuerwerk 
unter Leitung des Herrn Albert 
Luettke. 

„G00d Time Pleafure Elub‘‘ 


Die obengenannte, aus einigen hun- 
dert jungen Leuten von meift deutfcher 
Abftammung beftehende Vereinigung 
plant für näcdhften Sonntag, den 29, 
Juli, einen Ausflug nad) St. Yofeph. 
Sie wird zu diefem Ende einen Dam: 
pfer der Graham & Morton Linie 
&hartern und hat auf Niegelfens Obit- 
farm einen herrlichen Zagerplaß für die 
Geſellſchaft ausgeſucht. Mitreiſen dür— 
fen nur Mitglieder und eingeladene 
Gäſte. Man verſammelt ſich zur Ab— 
fahrt um 9:15 Vorm. an der Ecke von 
Wabaſh Ave. und Randolph Str. 


Trier’fcher Bruderbund, - 


Ein großes Pilnif und Sommer: 
nachtsf ——— Sonntag, den 
5. Auguſt, der Trier ſche ÜUnab— 
hängige Bruderbund von 
Chicago in Mares' Grovbe, Ecke der 
Wood Str. und Belmont Ave. Unter 
ben luftigen Rheinländern zeichnen fich 
bie Trierer burdh ganz —— 


lichkeit aus; deshalb 
BER SE 


‚| ten wer 


erfrieges, Präfivent | hat Bruder 


1 


* flet. — Ver 
or“, deſſen Mitglieder faſt 
fämmtlich dem feftgebenden Verein an- 
gehören, wird natürlich bei dem Pitnit 
auch mitfpielen. 

Das $eft der Alten. 


Dom Ausschuß für das Felt der 
„Alten Anfiedler“, welches am Montag, 
ben 6. Auguft, wie nun fchon feit fünf- 
undzwanzig Jahren in jedem Sommer, 
bon ber „Chicago Turngemeinde in 
Ogdens Grove veranftaltet werden 
wird, wird folgende Ankündigung an 
die zu erwartenden Gäfte erlaffen: 

‚Don 1 Uhr an liegen die Gevähtniß- 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1878 nach Chicago gefom- 
menen md jeitdem hier ununterbrochen 
mohnhaften alten Anfiebler und An- 
fieblerinnen, welche zur Zeit ihrer Nie- 
derlafjung in Chicago das 20. Sahr 
überjchritten hatten. Die fo Ein- 
gejchriebenen erhalten ein feidenes Ab- 
zeichen mit der Nahreszahl ihrer An- 
fiedlung. 

Um 4 Uhr wird Herr Emil Hödhfter, 
Vorfiker des Komites, die Tzeftrede 
halten. 

Al dauernde, mwertboolle Erinne- 
tungszeichen an diefen Felttag werben 
folgende Preife, beftehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben werben: 

1. Dem älteften deutfchen Anfiebler 
Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden⸗ 
den) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago als Straßenbahn⸗ 
Kondukteur beſchäftigt war und noch 
im Dienſte ſteht. 

6. Demjenigen deutſch-amerikani—⸗ 
ſchem Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
rn die größte Zahl er- 
gibt. 

7. Demjenigen nicht beutfch redenden 
Anfiebler-Ehepaar, deffen Alter zufam- 
mengerechnet die größte Zahl ergibt. 

. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem  bie- 
jenigen zwei Paare, deren Alter — du3 
des Tänzers und das der Tänzerin zu- 
fammengenommen — das hödjte tft, 
—— Blumenfträuße ausgezeichnet wer- 

n. 


N. 8. — Bon den PBreifen find Die- 
jenigen ausgefchloffen, welche jchon ein- 
mal für das gleiche Verbienft eine Me- 
daille erhalten haben. i 

Während des ganzen Feltes Tanz- 
mufif, ausgeführt von einer ausgezeich- 
neten. Kapelle. 

Für die lieben Alten ift ein befonde- 
rer Ianzboben refervirt; bort fpielen 
die beiten der älteften deutfchen Mufiter 
— bie beliebten alten Reigen 
auf. : 
Am Ubend glänzende Beleuchtung 
bes Gartens, und Alles, was zu 
einem Sommernadhtsfeft und würdigen 
Schluß eines Voltsfeftes gehört. 

— a — — 
Ordens⸗Nachrichten. 


Staatskonvent der Hermannsſöhne. 


Eine neue Loge des A. O. D. E. 


Am kommenden Mittwoch und Don— 
nerſtag, den 25. und 26. Juli, wird im 
Eicke'ſchen Hallenlokale, No. 106 Ran— 
dolph Str., die Staats-Großloge des 
Ordens der Hermannsſöhne tagen. 
Nachſtehend folgt die Liſte der gegen— 
wärtigen Großbeamten und Direkto— 
ren des Ordens: 


Groß-Präſident: Reinhold Maurer, 455 W. Van 
Buren Str. 

1. Groß-Vizepräſident: Dr. J. A. Schmidt, 2505 
Archer Ave. Rn 

2, Groß: Bize-Präfident: John Günther, Freeport, 


+ 
1. Groß-Sefretär: Nohn George, 10 Dit R.Etr. 
Groß: FinanzsSelretür: Oscar Jander, 50 Xar: 


r 


ahee Str. 
Groß Schatzmeiſter: Chriſt. Muth, 428 Blue Is— 
and Ave. 

Groß-Verwaltungsrath: Chriſt. Horchler, 4334 
Dearborn Str.; Carl Cornilſen, 444 W. Chicago 
Ave; Mm. %. Lichtner, SI Dearborn Str. 

Groß-FinanzeKomite: Auguft Behrens, 359 Had- 
don Ade.; Robert Käftner, 1506 Diverjey Ane.; Wils 
beim Hunt, 5116 Zaflin Str. 

Dem Orden gehören zur Zeit in Sl: 
linoi$ 23 Xogen an, mie folgt: 

Nrel, Chicago, Präfident: Fr. Lange, prot. Eefre: 
tar: C. Bihlmeier; Finanzjelretär: 9. W, A. Wag-: 
ner. — 2. Thomas Paine. Präf.: Cugen Tragnig; 
port. Sefr.: Carl Tragnik. -— 3. Freie Männer. 
Bräf.: Henry Popp; prot. Selr.: Auguft MWilte: fis 
nanzfefr.: Frik Lindemann, — 9. Concordia, Free: 
port, I. Bräf.: Bräl.: I. Balz; prot. Sekr.: €. 
vd. Yowbkom. — 10. Lincoln. PBräf.: 3. Yued ;prot. 
Sekr.: Jul. Diese. — 11. Körner. Bräf.: €. Nume: 
fen; prot. Setr.: Ge. Schulz: Finanzietr.: 
von Kampen. -— 13. Fintradt. PVräj.: John Martin; 
prot. Schr.: Chas. George; Yinanzjekr.: Undr. Kres 
mer. — 14. Hermania, Eaſt St. Louis, Ill. Präſ.: 
Frank Kaſtner; prot. Setr.; G. A. Eiskant. — 15. 
Moltte, Rameoli, Ill. Präſ.: Fritß Krug; 
Setr.: A. Johannigmeier: Finanzſetr. &. Wille: 
redt. — U. Hermann. Präſ.: 
Setr.: W. Termünde; Finanzſelt.: C. Mußfeld. — 
19. Einigkeit. Präf.: J. A. Schmidt; prot. Setr.: 
Aug. Dreyer. —- 22. Standhaft, Weſt Bellebille, Ill. 

äf.: Aug. Severit; prot. Sekr.: V. Ripplinder. 
— 23. Hoffnung. Bräf.: Chat. Rath; prot. Sefr.: 
G. Handtmann. — 26. Göthe. Präſ.: A. Johnſon; 
prot. Setr.: 8. Claujen; Finanzjefr.: I. Weidling. 
— 38, Freiheit. PBräf.: Ich Krüger; prot. Eetr.: 
GC. Gornilfen. — 9. Teutoburg, Staunten, Macou: 
pin County, JU. Präf.: 9. Schäfer; prot. Setr.: 
F. Knemoeller — 32. Ottawa, Ottawa, AU. PBräj.: 
N. Winterling: prot. Setr.: J. W. Gaſt. — 33, 
Carl Marr. Präf.: R. Kowarid; prot. Selr.: 9. E. 
Br — 34. Leffing. Präf.:_ Henry Koop; prot. 

elr.: 5. 9. Wernet. — 3. LaSalle, LaSalle, ZU. 
Vräj.: Ch. Schmwarting:; prot. Setr.: ering. — 
R. Blüher, DePem, Burcau Eo., ZU. Bräf.: %. 
Miller: prot. Selr.: Aug. Länid. — 41. Süd-Ebhis 
cago. Präj. 9. Eidinann; prot. Eefr.: And. Etru: 
be. — 42. Enicago Heightd. Präf.: 8. Hilgermann; 
prot. Selr.: Alb. Fechner; Hinanz:Selr.: Jakob 
Grieſer. 


In denjenigen Logen, welche keinen 
beſonderen Finanz -Sekretär beſitzen, 
fungirt der protokollirende als ſolcher. 

Am Freitag Abend, den 20. Juli, 
wurde in Nitſchkes Halle, Nr. 1611 N. 
Leavitt Str. eine neue Loge des 
Unabhängigen Ordens der 
Ehre durch den Ex-Groß-Präſiden⸗ 
ten Louis W. 9. Neebe inftallirt. Die- 
felbe erhielt dabei den Namen 
Sreundfhaft Loge Nr. 8 
Zu Beamten murben nachgenannte 
Mitglieder eingefegt: Präfident, Hp. 
Ehlers; Vize-Präfident, Frant Kriter; 
Sekretär, Theodor Peter Kort, Nr. 
1611 N. Leaitt Str.; Schapmeifter, 
Henry Nitſchke; Kaplan, Ferdinand 
Bartz; Führer, Jacob Pirmas; Wache, 
A. Breeſe; Logen-Arzt, Dr. Ambroſe 
Breeſe, Nr. 153 Belmont Ave. Die 
Loge wird ſich jeden 2 und 4. Mittwoch 
im Monat in Nitſchkes 
meln und ift dem Diftrift des 
€. B. San 


berfams 
Deputy 


nagler den 


je Chicago Cut Stone Con 
‚tractors’ Afjociation in der 
Auflöfung begriffen. 


Die Hälfte der Mitglieder zicht fi 
vom Kontraftorenbund zurück. 


Gebäude im Werth von $10,000,000 infolge 
des Streits unvollendet. 


Auerlei Nachrichten vom Arbeitsmarktt. 


Wie bereits in der „Abendpoſt“ be— 
richtet wurde, hatten ſich 25 Stein⸗ 
hauerfirmen, unter denen ſich auch ei— 
nige Mitglieder der Chicago Cut Stone 
Contractors' Aſſociation befanden, an 
die Gewerkſchaft der Steinhauer ge— 
wendet, um ein Uebereinkommen zu 
treffen und die Arbeit wieder aufzu— 
nehmen. Dieſes Uebereinkommen wur— 
de im Laufe des geſtrigen Tages that— 
ſächlich getroffen. Die Aſſociation der 
Kontraftoren beſteht ſeit mehreren 
Jahren und beſchäftigte bis zum Ein— 
tritt der gegenwärtigen Wirren nur Ge— 
werkſchaftsmitglieder. Jetzt, nachdem 
die unabhängigen Kontraktoren mit der 
Steinhauer⸗Union ſich geeinigt haben, 
ſcheinen die Tage der Aſſociation ge— 
zählt zu ſein, denn in einer am Freitag 
Abend in Nr. 106 Randolph Straße 
abgehaltenen geheimen Sitzung derſel— 
ben, an welcher fich viele Mitglieder be- 
theiligten, follen dem Vernehmen nad) 
35 hiervon auögetreten fein und erklärt 
baben, daß fie gleihfall3 mit der Ge- 
mertjchaft in Unterhandlung treten 
wollten. Die Uneinigfeit, welche in 
biefer Berfammlung zu Tage trat, fol 
bereit3 feit dem 7. tyebruar geherricht 
und viele Mitglieder jollen feitvem den 
Wunſch ausgedrüct haben, fich von dem 
Kontraftorenbund zurüdzuziehen. Leber 
die vielen ftürmifchen Sigungen, melche 
infolge diefer Meinungsverjchiedenheit 
abgehalten murben, ift nur wenig in 
die Deffentlichkeit q..r _n. Etwa 
die Hälfte ver Mitglieber find der Aſſo— 
ciation treu geblieben, doch heißt es, daß 
ein Dubend verjelben bereit3 ſchwan— 
end geworden ift. 

Wie bereit3 gefagt, zählt die unab- 
bängige Affociation 25 Mitglieder, und 
wenn diejenigen, melche fich von ber 
Ehicago Eut Stone Eontractors’ Affo- 
ciation losgelöft haben, dazu kommen, 
dann verbleibt in der Lebteren nur nody 
ein Drittel fämmtlicher Kontraftoren 
diefer Branche. Da die Steinhauerfir- 
men im Kontraftorenbund eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielten, jo ift e& 
nicht unmwahrfcheinlich, daß andere Ge- 
fchäftszweige ihrem Beifpiel folgen 
werden. DBerfchievene Mitglieder der 
MafterPlumber’ Affociation haben be- 
reits ihre Abficht erklärt, fich zurüdzie- 
ben zu wollen, wenn ihre Organifation 
fich nicht vom Kontraftorenbund trennt, 
und die Mitglieder der Matter Steam- 
fitters’ Affociation befchäftigen eine 
große Anzahl von Gemwerf"*aftsmit- 
gliedern, troßdem die Regeln des Kon» 
traftorenbundes dahin lauten, daß Ge- 
merfjchaftämitglieder, melcdhe mit dem 
Baugemwerkfchaftsrath in Verbindung 
ftehen, feine Arbeit erhalten follen. 

Dem Bernehmen nach find viele Mit- 
glieder bed SKontraftorenbundes mit 
deffen Weigerung, die Dienfte ber 
American Federation of Labor betreff3 
Beilegung des Streits in Anfpruc zu 
nehmen, nicht einverftanden und haben, 
angefihts des NRüdzugs der Gtein- 
hauerfirmen, nicht übel Quft, den Be- 
[chluß rüdgängig zu machen. 

* * * 

Eine ſorgfältige Zuſammenſtellung 
der geplanten und in Arbeit begriffenen 
Gebäude hat ergeben, daß durch den 
„Lockout“ die Fertigſtellung von Häu— 
ſern zum Geſammtwerth von zehn Mil— 
lionen Dollars verhindert wurde. Nach— 
ſtehend folgt eine Liſte dieſer projek— 
tirten oder im Bau begriffenen Ge— 
bäude: 


Poſtoffice, 84,000,000 von denen $600,: 

000, nerausgabt mwurben, bleiben noch .83,400,000 
Schulratd, neue Gebäude und Anbauten . 1,070,000 
Mandel Bros., Wafhington und Wabaib 350,000 
Enmong Maine School 350,000 
Anglo:-American Propifion Eo., 

Berungen in den Stod Yards 325,000 
MW. 3. Morley, Südmeit:Ede Randolph 

IE En ee 250,000 
Alinois Theater, Iadion Boulevard, nahe 

WEBER WE u os een ea er 250,006 
The MWesien Heipital, Dearborn und 24. 

S 250,000 


%0,000 
200,000 


200,000 
200,000 


Sir 
Molter & Lewis Apartment Haus, State 
und Goethe Str 
Bradner, i Co. Bapier-Lager: 
baus, Desplaines® u. Ouinco Str. . . 
Chicago National Bank, Monroe Str... . 
MW. 6. Rithie & Eo., Van Buren und 
Green Etr., Rapierihadtel:yabrit ... . 
Golifeum, Wabeih Ape., nahe 15. Str. . 
Murdod Reid GCÄtate, Monroe und Fyranf- 
PD ee 2 2 a ae 
€. 2. Shelven, 211 Jadſon Boulevard . 
Booth & Eo., Speicher, Kinzie nahe Clart 
I BAER EEE 
W. 9. MeLaugblin & Co., Kaffee-Spei: 
her, Michigan Ave. und Yluk..... 
WR. M. Le Moyne, Speicher, Elarf nabe 
Menomine Str 
Meftern Glectric Company, Pergrößerun: 
gen, Clinton und Harriſon Str 
W. 5. Gromer, Speicper, Jadjon und Des: 
plaines Str 150,000 
W. H. Buſh, Clark Etr und Chicago Ave. 150,000 
Cord, Omen & Go., 2333 Randolph Etr. . 150,000 
E. A. Mathieffen, Apartment Haus, Dear: * 
100,000 


«75,000 
75,000 
75,000 
75,000 


200,000 
20,000 


200,000 
225,000 

100,00 
150,000 


8. 5. Roblfaat & Co., Bäderei, Wabaih 
Une., nahe 15. Str 

Sönnenfhein & Stein, Tapetenfabrif, 21. 
Sir., nahe ſtern Ave 

E.M. Barton. Wohnhaus, Greenwood Avbe., 
nabe 49. Str 

Brunsmwid:Balle Company, Anbau zur Fa⸗ 
brik. Nordſeite 

Chriftian Science Kirche, Nord 

S. T. Cook. Flat-Gebäude, 
5*812 Vrairie Ave 

Sam Btrown. Ir., 
Summer dale 

Umbau des Gebäudes an South Water Str. 
und Fiftb Une 

George Biedler, 130 bis 132 W. Waib: 
ington Str 

E. I. Lehmann, Speicher, 1417 bis 1421 
VE a 0 a et 

J. R. Wohnhaus, Grand Bou— 


levar 
D. B. Sculld, Wohnhaus, Beach Court und 
Irving Park Boulevard r 
George E. Welt, Wofnhaus, Ellis Ube., 


—— 
506 bis 


Nordſe ite 
Maſchinen⸗Sebdude zum Lewis Anftitute, 
Madiſon und Robey Str 


—— 

Eine eigenthümliche Erſcheinung in 
den gegenwärtigen Wirren bildet das 
Verhalien der Gewerkſchaft der Latten⸗ 
m über. 


** 


eine 
einem Zage nur ein 


diefem Sommer ziwifchen ihnen und 
ihren Boffen das beite Einvernehmen 
geherrſcht. 

* 


DW. DW. Didfen, Sekretär der Chi- 
cago Wood Carver3 Union, hat an bie 
Berufsgenofjen ein Rundfchreiben er: 
Iaffen, in welchem er fie auffordert, die 
Anzeige der Firma Stomb3 & Burk- 
barbt in Dayton, D., welche Arbeiter 
fuchen, nicht zu beachten, da bie er= 
mwähnte Firma ihre eigenen Arbeiter 
entlaffen habe, weil diefelben fich mei- 
gerten, aus der Gemerkichaft auszu— 
treten. 

* * * 
ei der Beamtenwahl des Bauge— 
werkſchaftsraths, welche am nächſten 
Freitag ſtattfindet, wird zum erſten 
Mal ſeit dem Beſtehen der Körperſchaft 
ein Stimmkaſten benutzt werden. — 
Sekretär Davis ſagte geſtern, daß Wil— 
liam J. Bryan, Theodore Rooſevelt, 
Senatot W. E. Maſon und Eugene V. 
Debs die Einladung, am Arbeitertage 
auf dem Piknik zu ſprechen, angenom— 

men hätten. Z 


Der Vollziehungsausfhuß der 
Handarbeiter hat die folgenden Be- 
amten erwählt: Herman Lilian, Prä- 
fident; John Carroll, Bize-Präfident; 
Timothy Keating, Sekretär; Louis 
Seegeberth, Schagmeifter und Jacob 
Fiicher, Sergeant-at-Armd. Das 
Schiedsgerichtsfomite ift aus Herman 
Lilian, Louis Seegebarth, Daniel 
Budlen, Frank Rahn und Mattheio 
Deering zufammengefeßt. 

* * * 

Die Beamten derHorſeſhoers' Union 
berichten, daß die Chicago-Stenſon, 
Pabſt und City Brewing Companh ſich 
bereit erklärt hätten, die Kontrakte für 
das Beſchlagen der Pferde künftig nur 
an Union-Werſtätten zu vergeben. 

* * * 

Die folgenden Mineralwafjer: und 
Flafchenbierhändler haben mit ber 
Pop Bottlers’ & Drivers’ Union ein 
Uebereinfommen getroffen, wonach ſie 
nur Mitglieder diefer Verbindung be- 
ſchäftigen wollen: A. Yarpenter, Fail— 
ling & Wagner, HaasCompany, Hayes 
Bottling Company, %. Higgins, J. N. 
MulviHil,Wiliam Mulvihill, A. Fred: 
rids, D. W. Boftleman, Brijtol 
Springs Company, ®. Donat, J.HeB- 
ler, M. W. Leringen. 2 

* 


Die Blantboof Forwarders' & 
inifher3’ Union hat ihre Mitglieder 
um je 50 Cents die Woche befteuert 
und den Betrag demBaugemwerfjchafts- 
rath übermwiefen. Diefelbe Körperfchaft 
bat der Zigarrenmader:Union Nr. 14 
$300 zugeftellt. 


Lincoln Barf-Konzert. 


Das Metropolitan-Orcefter, unter 
Leitung des Herrn Bunge, wird au 
heute dur Ausführung des nach— 
ftehenden Programms den Beluchern 
de3 Lincoln-PBarfs einen hohen mufifa= 
lifchen Genuß bereiten: 


1. Marſch, „Veni, Vidi, Viei“ 
Duverture, „Das bronzene Bierd* . . . 
Serenade „igrühlingsmorgen . „ . Lacombe 
. BDejtriptive militärifche Phantafie, 
„Der Ueberfall“ Laurendeau 
„Loin du Bal“ Gillet 
Kornet-Solo, „Waiting“ Millard 
Emil Kopp. 
„Das Ermwahen des Löwen! . .. 
. Dupverture, „Dichter und Bauer“ . . 
. „Xa Baloına“ 
. Kornet:Solo, „Ye Prifant“ . . 
Emil Kopp. 
3, PRotpourri, „rom Broadway to Tofio“, Efloaite 
3. Walzer, „An der jhönen blauenDonau*, Strauß 
. Mari, „Hail Columbia“ Chambers 


0 


os Gr mc 


.Kontzly 
. Suppe 
Vradier 
. Steinhauer 


Felt der Taubitummen. 


Die aus Taubftummen bejtehende 
Chicago Mutual Benefit Affociation 
hielt geftern im Schüßenparf ihr er- 
ftes Sommerfejt ab. Bei einem Baje- 
ballfpiel gegen die „Ariettes“ trug das 
„Zeam“ des Vereins einen alänzenden 
Sieg davon. Nm Uebrigen ergögten 
fih die Unglüdlichen bei Spiel und 
Ianz ebenjo qui, wie ihre mit allen 
Sinnen verjehenen Mitmenfcen. 

Die Beamten der Vereiniguna find: 
M. E. Smith, Vorfigender; Iwan 
Heymanjon, Vizepräfident;. John Sis- 
tec, Schriftführer und F. W. Gibikty, 
Schatzmeiſter. 


Eine wirkliche Märtyrerin 
war bis vor Kurzem Frau Marguerite 
Eiſenkohl, Nr. 475 Honore Str. Chi— 
cago, Ill. welche von ihrer Erfahrung 
erzählt wie folgt: „Ich litt unermeßlich 
an einem ſchlimmen Kopfweh, ſo daß 
ich beinahe dachte, verrückt zu werden 
und zu verzweifeln. Zuerſt konnte ich 
die Urſache nicht ergründen, da ich 
nicht wußte, daß es mit meinem ſchlech— 
ten Magen zuſammenhing, welcher mich 
auch eine lange Zeit quälte, und that— 
ſächlich wünſchte ich manchmal, daß ich 
unter der Erde wäre. Ich fühlte 
immer ſehr ſchwach und wurde häufig 
ohnmächtig. Die Hilfe, die ich von 
einer Menge Aerzten ſuchte, fand ich 
nicht, bis ich meine Zuflucht zu 
Triner’s American Elixir of Bitter 
Wine nahm, auf welchen mid) einige 
meiner Belannten aufmerffam mad: 
ten; meine Krankheit nahm einen 
plöglichen, beinahe wunderbaren lIm- 
fhlag! Nachdem ih aud nur eine 
Flajche eingenommen hatte, war ich 
fhon um Vieles beffer, und zur jelben 
Zeit verſchwand mein fchredliches 
Kopfweh augenblicklich. Ein Dutzend 
Flaſchen waren genug, eine dauernde 
und vollſtändige Heilung zu erzielen. 
Ich thue, was wirkliche Dankbarkeit 
erheiſcht, wenn ich öffentlich meinen in⸗ 
nigſten Dank dem Herſteller dieſer aus⸗ 
gezeichneten und angenehm ſchmeckenden 
Medizin, Herrn Joſeph Triner, Nr. 
487 Weſt 18. Str. Chicago, Ill. aus⸗ 
ſpreche, und ich empfehle ſeinen Amer- 
ican Elixir of Bitter Wine aufs 
Wärmſte Allen, die an Magenübel und 
deſſen den baben; bem 


* — e ben * 
—* ——— 


Sn Tg, vo ab 


Die Schulbehörbe hat dad Gejud 
ber Erefutive für das Beteranenfeit 
um Weberlaffung mehrerer Schulge- 
bäude für die Einquartierung der aus- 
mwärtigen Mitglieder der G. A. R. be- 
willigt.. m Auftrage des Schulra= 
thes erließ Gejchäftsführer Guilford 
geftern an die Hausmeifter und Ma- 
Ihiniften der betreffenden Schulen ein 
Rundfchreiben, welches diesbezügliche 
Snitruftionen und Verhaltungsmaßtre- 
geln enthält. Die wichtigften derfelben 
lauten, wie folgt: Qom 25. bis 30. 
Auguft ift bei fchönem Wetter die ame: 
rifanifche Fahne auf den Dächern der 
Schulgebäude zu entfalten. Hausmei- 
fter undMafchinenmeifter haben an die- 
fen Tagen, einfhlieglich Sonntag, den 


28. Auguft, von 8 Uhr Morgens bi8 | 


5 Uhr Nachmittags in diefen Gebäu- 
den ihren Dienft zu verjehen. Nach 5 


jicht über die Gebäude. 
Mappen und jonftige 
find vorher unter Verſchluß zu 
bringen. Außer den Berfammlungs- 
fälen, Korridoren, Turn- und Shiel- 
fälen find alle im Erdgefchoß befindli- 
chen Räumlichkeiten den Veteranen zur 
Benußung zu überlaffen. Im Falle die 
Kellerräume dumpf und feucht fein 


befindlichen Klaffenzimmer zu Schlaf- 


mit bon ber Feitbehörde beauftraaten 


Kontraftoren am 21. Auguft mit Bett= | 


ftelen, Matragen, Kiffen, Deden u. 
]. m. verfehen werden. Die Hausmei- 
fter und Mafchiniften haben dafür zu 


forgen, daß in den Gebäuden nicht ae= | 


raucht wird, daß Wachs- oder Talg- 
lichter nur benußt werden, wenn fie fich 
in verfchloffenen Laternen befinden, 
und daß alle brennbaren Stoffe, mwel- 
che auf dem Boden umbherliegen, Vor- 
mittags und Nachmittags eingefam- 


melt und in den eifernen Abfaltäften | 


untergebracht werden. Inter der Be- 
dingung, daß der Schulbehörde feiner- 
let Koften dadurch erwachfen, ift e8 den 
Hausmeiftern und Majchiniften ge- 
ftattet, Kaffee, Thee, Chotolade, be- 
legte Brote und andere derartige Nab- 


rungsmittel gegen Bezahlung an die | 


Veteranen zu verabfolgen. Für Auf: 
bewahrung des Reijegepädes von Ve: 
teranen jollen fie ebenfalls, aber nicht 
mehr als fünf Cents pro Mann, von 
den Veteranen Vergütung für ihre Ar- 
beit fordern dürfen. 
— — — — — 
Feſt der „Fidelia““Damen. 


Das erſte Pitnit und Sommernachis⸗ | 


feſt des Damenvereins „Fidelia“ hat 
für die Strebſamkeit des jungen Ver— 
eins ein glänzendes Zeugniß abgelegt. 
E3 begann geftern Nachmittag um 1 
Uhr und währte bis nahezu 1 Uhr heute 
früh. Die Damen beiiejen, daß der 
Name ihres Vereins fein leerer Schall 
ift; fie thaten ihr Beftes, um ihre zahl- 
reihen Gäfte zu unterhalten und zu er= 
heitern. Beim Kaffeelatfch herrfchte 
bie fidelfte Stimmung, die nicht allein 
der borzüglihe Mocca, fondern aud) jo 
manches barmlofe Scherziwort herbor= 
rief. Der Feltausfhuß kann mit fei- 
nem Erfolge zufrieden fein; er bejteht 
aus den Frauen Margarete Drefcher 
(Vorfigende), Emilie Otto, Marie 
Meiflelbadh, Bertha Keffin und Minna 
Trobritfche. 
— —— — 
Beamtenwahl. 


Der Schwäbiſche Frauenverein hat 
in ſeiner letzthin abgehaltenen Gene— 
tal = Verfammlung die nachfolgenden 
Beamten für das nädhjite Halbjahr mie- 
dererwählt: Louife Hill, Er-Präfi- 
dentin; Therefe Badmann, Präfident- 
in; Rofa Hartwid, Vize-Präfidentin; 
Friederike Rödle, Führerin; Louije 
Schnitzler, Prot. Sekr.; Anna Huber, 
Finanz-Sekr.; Caroline Fleck, Schatz— 
meiſterin; Friederike Rühr, Innere 
Wache; Lizzie Hansmann, Aeußere 
Wache. Verwaltungsrath — Luiſe 
Zimmerer, Luiſe Rinder, Luiſe Ecker. 

Die Verſammlungen des Vereins 
finden jeden 2. und 4. Dienſtag imMo— 
nat, in Yondorfs Halle ſtatt. 


* Fraͤu Margaret Becklenberg, bie 
bereits im Mai v. J. kurze Zeit im Ir— 
renaͤſyl zu Dunning war, wird am 
kommenden Mittwoch von Neuem dem 
Irrengericht vorgeführt werden. Ihr 
Gatte behauptet, daß ſie wieder Spu— 
ren von Geiſtesgeſtörtheit bekunde, was 
aber von Freunden der unglücklichen 
Frau entſchieden in Abrede geſtellt 
wird. Dieſe haben jetzt einen Anwalt 
engagirt, um den Antrag Becklenbergs 
zu bekämpfen. 


Hohe Temperatur 


iſt unangenehm für Jeden, aber nicht 


gefährlich 


für Jemanden, der einnimmt 


TRINER’S heilſamen 


R 
Bitter:Bein, 


benn er ift die befte und aud) bie ange 
ncehmfte Medizin, die gegen alle Som: 
merkrankheiten ſchutzt. 

Keine audere Präparation hat je ſo viele 
freiwillige Atteite von urtheilsfähigen 
Leuten erhalten wie Triner’3 Aunericau Elirir 
of Bitter Wine, da3 Appetit giebt, die 
Werbauung beiö das Pint, Wa- 


Ge Beten Wein für fopmäch 
liche Sranen und tränflie Kinder. 


Im Stubebaler- Thea 

wird bie Sommerfaifon der, Gaflle 
Square Opera Company am nächjten " 
Samftag zum Abjchluß gebradt. Die 
legte wird die der langen Reife vom, 
452 Vorftellungen fein, welche biefe Des 
mwährte Operngefelfichaft hier 3 
gegeben hat. Der großen Dper, wie? 
auch der Gpieloper, war auf be 7 
Spielplan ein breites Yelb € 
räumt, und dem Chicagoer Pub 
find mährend der lebten beiben . 
einige Novitäten geboten imorben, Dom 

denen fich die moderne Oper „Am une 
teren Hafen“ (a basso porto) als die 
bedeutendite erwies. Auch bie befanne 7 
teften und beiten Werfe beutjches = 
Operettenfomponijten murben, aller 
dings nicht im Originaltert, fonbers = 
mit Benugung der Ueberjegung befjele 7 
ben ins Englifche, hier ganz annehnte = 
bar geboten. Den Mitgliedern der &e 


Uhr übernimmt die Polizei die Auf- | tellfjaft fiehen nur. Hure u 
Alle Bücher, | 
Lehrmittel | Sau 


rien bevor. Am 17. September n 

die nächfte Winterfaifon der . Calle: 
are Opera Company im Gtubes; 
bater-Theater ihren Anfang. Für bie, = 
Shlußmoce ftehen zwei ber befannies, ° 


ften und beliebteiten Werte der Roms- & i 
| poniften Arthur Sullivan und bei ° 


Iertbuchverfaffers Gilbert auf... beng ° 


| Spielplan. „Die Piraten von. Pene) 
jollten, follen die im erften Stodwerf | Boche werben in ba ehe De 
2 | Abend, das 
fälen eingerichtet werden. Die Maflen- ’ = 
quartiere müffen von Seiten der das | 


bis einfchliehlih Mittwodh.: © 

Repertoire beherrſchen 
und alsdann wird der „Mikado J— 
mal3 in diefer Saijon fein Iuftigeäe- * 
cheinen machen. Die Titelpartier beg! = 
letteren Operette wird diesmakRegijat = 


| feur Edward T. Temple fingen mis 4 


ſpielen; „Ko-Ko“ wird wieder yranf 7 
Moulan, „Yum:-Yum“ Frl? Grace 7 
Cameron fein, und die anderen. Bar 


tien find wieder dutch Frl: "Meaukel 


eu ——— =. 
| Lilian, Berri, William Pruette, Chasa@ 7 


Meyers, Reginald Roberts, ‚Maube, 2 


' Lambert, Lilien Lancafter und Fe ı 


Bonle befebt. Kr 
Dearborn = Theater Din & 
Ausftattungs-Durleste „Ihe Bırrgası 7 


ı mafter“ tritt -heute in die fiebente. Ber 
| he ihrer Aufführungen ein, und, Dogs 


ausfichtlich wird ihre Zugkraft nad“ @ 
lange nicht erlahmen. Durch Verände- 


| rungen im Stüde flbft, die zugleichBer- 


befferungen find, wie auch dur Hau = 
figen Wechfel in der Belebung begr 2 
Hauptrollen weiß Iheaterunternehmer = 
Tilletfon das \nterefje der Bejucher' zu, = 


erneuen. Als ganz vorzügliche neue Wi: # 
traftion hat ji Frl. Lilian Eoleman? © 


während der vergangenen Woche in der 
Rolle der „Ruth“ erwiefen. Diefe var: © 
treffliche Darftellerin ift aus Daly’fcher * 
Schule hervorgegangen; in der Drigie 7 
nalproduftion von Trilby bat fiesden: = 
jugendlichen Maler. des Stüdes: gefpielt 7 


und gejungen. Herr Lüder hat meh = 


rere neue Mufitnummern tomponiek,‘ 
welche heute Abend zum erjten Male 
gelungen werben; zwifchen ben Ber=' 
mandlungen des Schlußaftes, von des ° 
nen bie eine im „Madifon Square! 
Garden“, die andere auf dem Ehren ° 
hof der Chicagoer Weltausftellung. 
Tpielt,; äft, eine neue Szene eingefchoben, = 


’ 
* 


worden. Aus Anlaß der auf nächſten 


Mittwoch fallenden 50. Auffüh 
des „Bürgermeiſters von Neu⸗Amſter 
dam“ werden an die Befucherinnen im [ 
Parkett Souvenir-Büchelchen vertheilt 
werden. 
Great Northern Theater = 
Das amerifanifhe Voltaftüd „Ihe == 
Dairy Farm“ wird bi3 zum 11. Ye 2 
guft auf dem Spielplan ders Theaters 
verbleiben. Wladann wird die Winter> 


faifon des „Great Northern” eröffne J 


werden. Geſchäftsführer Ruſſell er— 
klärte geſtern, daß das Volksſtück ſich 
unzweifelhaft noch länger als zugkräf⸗ 
tig erweiſen würde, * 
Verpflichtungen, welche Unternehmer = 
Stair bereits vor Ablauf der Iehten 7 
Winterfaifon eingegangen jei, zman- 
gen ihn, die lange Serie ber „Da 


I 


Farm“-Vorftellungen am borgenanns = 


ten Datum doch zu beendigen. Die neu: 
gewonnenen Darfteller  Yohn Milton = 
als „Nathan Nemwfirt“, der alte Char 7 
tafterdarfteller 
„Jzecon Shears” und Frl. 
Wards als „Sarah Nemtirt” Haben 7 
fi in ihre Rollen bereits vortrefflih = 
eingefpielt und bilden mit den Inhas 7 
bern der anderen Rollen ein fchier uns 
übertreffliches Enſemble. J 
m Sunnpgfide Barf übt 


Eol. Hopkins Vaudeoille-Theater nad 4 
wie bor große Anziehungsfraft aus, ° 


Sn ber vergangenen Woche war e8 hpr- 


nehmlich die Serpentintängerin Bapin- 3 
ta, welche ungetheilteBerwunberung er- ne 


regte. Sie wird dafelbft auch im biefer 7 


Woche in ihren Schlangen-, Feuer: und == 


Schmetterlingstänzen allabenblih auf> 
treten. Unter den neuengagirien Sräf- 
ten befinden fi: die Sängerinnen und 
Tänzerinnen Anna und Carrie Waller, 
der berühmte Baritonift Jules 5* 
die Charakterſpielerin Kittie Wolff, die 
kleine Soubrette Dorothy Rah ber 
Schwimmkünſtler P. M. Bowſer wel 
cher — in ng * für den 
Zmed fonftruirten Boot glüdlich dur, 
die Stromfchnellen de Niagara-tyalles 
gefahren ift, und der Kunfita und. 
Schmimmer Charles Mager, Kon⸗ 
zerte der 7. Regimentis⸗Kapelle 
auch die ſzeniſchen Darſtellungen in 
„Scenic Railway“ und die neuen 
megten Bilder des „PBolyfeope“ 
die anderen Attraktionen auf dem für 
biefe Woche befonders a > 
reich und intereffant zufammen 
Programm. — 


* Mehrere in ber Nähe ber Woob- 
lamn = BPolizeiftation, an 64. Gir. 
und Jefferfon Aoe., anfäfligen Bürger 
beabjichtigen, darüber beim Boll; 
Klage zu führen, daß die daſelbſt 
ſtationirte Wachmannſchaft fi al 
nächtlich unter einem Baume 1 
melt und die wichtigen Tagedereic 
laut und lärmend befpricht. 
bandlungen und Bera 
von den Poliziften i 
Wände des Station 


7 





aber andere 


Charles Coon al 
Sarah 
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Be 
Be: 


Der Streit der Franen. 


Der Dienftmäbchen werden immer 
weniger und der unglüdlichen, bon ber 
entwürbigenden Hausarbeit zu Boden 


© gebrüdten Hausfrauen immer mehr; 


J 
a 


* 


Er 


arbeit ein Geihäft ift, i 
1 Wholefale* beforgt wird. Das meib- 
© ice Gejchleht unjeres Landes ift am 
© Streif gegen die Haushaltarbeit, das | 


F 


E —*— verrichten muß; ſpricht von Er⸗ 


| 
l 
‘ 
| 


© "Zugleich werben der Frauen mehr, die 


‚feine Hausfrauen find, fintemalen fie 


E iekn Haus meir führen, fondern in 


Hotels wohnen, allmo die Haushalt- 
das im 


E ‘rüber ann fein Zweifel mehr beitehen, | 


und üngitliche Gemüther ſehen ſchon 


die Zeit kommen, da es keine Haushal⸗ 


kungen mehr geben wird, da wir von 


E einem Heim nicht mehr reben fönnen, 
"ses jei denn bon der Sorte Gejammt- 


Heim, die heute dur; die Soldaten- 


© heime, Altenheime, Junggefellenheime 
"mE mw. vertreten find. Die Frau will | 
© Mmicht mehr wafchen und nicht mehr bü- 
5 gen, nicht mehr „Ichrubben“ und nicht | 


‚mehr fegen, und gar dad Koden und 


was drum und dran hängt, ift ihr zum 


Sie beklagt ſich 


Abſcheu geworden. 
i Arten 


bet ihr Schickſal, wenn ſie dieſe 


iedrigung und Sklavenarbeit, und 
och gilt das Beſorgen der Wäſche im 
rohen als ein anſtändiges Geſchäft, 
Reinemachen an und für ſich fin— 
det man nichts Entwürdigendes, und 
das Kochen gilt Vielen gar als Kunſt, 
wie es wirklich eine Kunſt iſt, guſt zu 
* Es gibt in der That auch viele 
Frauen, die gern kochen — das ſind 
biejenigen, die das Kochen verjtehen — 
und bene die Ausficht, in der Küche 
tines größen Hotels den Kochlöffel 
ſchwingen zu können, ganz angenehm 
wäre, die ſich aber trohdem über das 
Kochen zu Hauſe und dem was drum 
und dran hängt, beflagen. Und das bat 
feinen Grund in demDrum und Dran, 
dem abfcheulihen Geſchirrwaſchen. 
DasGefhhirrwafchen treibt mehr als 
alles Andere die Mädchen, die auf 
Gelderiwerb angewiejen find, in bie 
Fabriken und Läden und Familien in 
bie Koftbäufer und Hotel, und es 
muß zugeltanden werden, daß es eine 
unangenehme und undanfbare Arbeit 
ift, Eine Arbeit bei der nichtS zu ver- 
dienen it, die aber häufig noch Unfo- 
fen verurfacht, denn auch der Vorfich- 
tigften entjehlüpft hin und wieder ein 
Teller, eine Schüffel aus den naflen, 
fettigen Fyingern, um auf dem Boden 
in Siherben zu geben. Und dann — 
wie ruinirt’3 die Hände! Gerade fo 
Ihlimm wie das Wachen, das fie 
„trebäroth" macht. Und wie muß man 
fih plagen bei dem Bügeln, wie muß 
man auf ben Knien herumrutjchen 
beim „Schrubben“ — alles Arbeiten, 
“bie in ber That der heutigen rau nicht 
mehr würdig find, denn fie fühlt, daß 


- fie etwas Beiferes leiften kann. 


Wirklich reiche Frauen werben fich 
immer belfen können. Yür viel Geld 
werben fhließlich immer nod Dienit- 
mäbchen zu baben jein, bie ihr die ent- 
mwürbigende Arbeit abnehmen, und 
menn’d au nur männliche find. Aber 
au wenn man annimmt, daß eine 
reiche Frau jich das große Glüd zuper- 
läfliger Dienjtboten erfaufen kann, fo 


_ fan man fich des Gebanfens doch nicht 


erivehren, daß fie fich mitunter fragen 
muß: „Welche Entfehuldigung haft Du 
für Dein Leben?“ Im Leben von 
Frauen, die feine Hausarbeit thun und 
die Erziehung ibrer Kinder 
wenn fie überhaupt welche haben — der 
Bonne überlaffen, müflen Augenblide 
fommen, in denen fie eine Art Ver— 
mandtichaft und Gleichwerth fühlen 
mit dem Mop3 und dem Stanarienvo- 
gel — vielleicht mit dem Mops, der zu 
alt unb jett ift, Kunfiftüdchen zu ma= 


EB chen, und bem Ranarienbogel, der nicht 


mehr fingen fann. in fol 'ſchlimme 
Rage würden vielleicht alle die yrauen 
"mähig begüterter und armer Männer 
nicht kommen, wenn e3 dahin füme, daß 
daB einzelne Heim ganz verjchwände 
und wir fammi und fonbers in großen 
Verforgungsanftalten leben, denn fie 
milcben fchon, um bas „Board“ bezah- 
Ien zu *önnen, irgend welche andere 


# Arbeit thun müffen; aber trogdem wäre 


ber Gedanke an eine foldhe Zukunft den 
meiften von ung fchredlich. Wir müßten 
erft alle Freude am eigenen Befik, jede 
‘Smbinibualität, jede künftlerifche Nei- 
er abftoßen, ehe wir uns an folch’ 
n, bad dem Leben in Klöftern (mit 
einer Ausnahme) gleichlommen würde, 
gewöhnen lönnten. Und basın die Sin- 
ber — was wohl aus foldhen Kafernen- 
tindern werben würde?! Das Hotel= 
find, daß wir bin und wieder antreffen, 
‚gibt und einen Borgefhmad davon. 
Das Einzelheim muß erhalten blei- 


3 ben, aber darum braucht die „Sälapen- 
> arbeit” der rau nicht für ewige Zei- 


ten fortzubauern. Als Sflaven- 
arbeit, — entniebrigende Arbeit — gilt 
heutzutage alle Arbeit, die mit berQand 
berrihtei wird, troßdem fie mit ber 
afehine gemacht werden Tann, fo- 
lange fie nicht Runftarbeit ift. Das Ko» 
Sen ift KRunftarbeit; das Gefchirr- 
hen mwirb aber heutzutage in 
are ße Hotel mit der Majchine ge: 
ht, ebenfo wie daaWafchen und Vü- 
a . ſ. w. er 

er ‚ale in el8 ziehen, 

wir unfer Heim bewahren wollen; 

& it die Möglichkeit vorhanden, 

e Mafhinenarbeit zu uns in’s 

m m Theil ift das fchon 

und Aſchenei⸗ 

äuſern 


ſten zu Tage in Tiſchreden. Es 


Gas⸗ 
kochofen verdrängt den enofen und 
es gibt bereits eleltriſche 
wenn die auch für die große Menge 

noch viel zu koſtſpielig ſind. 

Das Kochen mit Elektrizität wird 
billiger werden, wenn wir erſt einmal 
dahin gelangt find, die große Wafler- 
fraft unferer Zlüffe und Bäche in Elel- 
trizität umzufegen und dann wird 
auch für das befcheivene Heim eine 
beifere Zeit anbreden. Die Gejchirr- 
walh-Mafchinen, welche heute in gro- 

| Ben Hotels zu finden find, laſſen ſich 
ganz qut auch im Kleinen herfiellen; 
begleichen von Motoren getriebene 
„Wafcheringer“. Man wird, wenn die 
eleftriiche Kraft erft billig genug ift, 
„Schrubbmaſchinen“ und Fegemaſchi— 
nen erfinden und alle dieſe Maſchinen 
werden ſo als Theil der Einrichtung 
eines Hauſes gelten wie heute die Waſ⸗ 
ſerhähne, die Schornſteine u. ſ. w. Die 
Nähmaſchine wird durch Elektrizität 
betrieben werden und vielleicht wird 
auch eine Bettenmachemaſchine erfun— 
den werden. Wo all' die Maſchinen 
herkommen ſollen, darüber braucht 
man ſich nicht zu ſorgen; iſt die Mög— 
| Tichfeit eines Abfabes da — Dant ber 
| Billigfeit der elefirifchen Kraft — 
| dann merden in den SZeitun- 
gen Unpreifungn al folder 
Mafchinen jo häufig fein, wie heute die 
Anzeigen von Wajchmafchinen, Yahr- 
rädern und fo weiter. Dann werden 
unfere Frauen auch wieder Vergnügen 
finden an der Haudarbeit, denn nur 
ihr Verſtand wird arbeiten und die 
Kraft in Bewegung jegen und richtig 
leiten, die der Motor liefert zu jo und 
fo viel die Stunde. Die elektrifche 
Kraft, oder irgend eine andere billige 
Kraft, die fich leicht in unfer Heim lei- 
ten läßt, muß und wird die Löfung 
der Frauenfrage — Die Beilegung des 
Streits der Frauen — bringen. 


Wie man’s meint. 


Unſere Deutſche Sprache iſt jchön 
und reich und vielgeſtaltig. Man kann 
in ihr ſo gut erzählen und dichten, wie 
erklären und befehlen; ſie eignet ſich ſo 
gut zum Schwärmen und Singen, wie 
zum knappen ſcharfen Gedankenaus— 
druck — es liegt nicht an der Sprache, 
wenn wir unſere Gedanken nicht rich— 
tig ausdrücken können, ſondern an uns. 
Und daſſelbe gilt von allen anderen 
Kulturſprachen, vornehmlich auch für 
das ſo wörterreiche und anpaſſungs— 
fähige Engliſch. Immer trägt die 
Schuld an der Unklarheit des Aus— 
druckes die mangelhafte Beherrſchung 
der Sprache oder die Unklarheit der 
Gedanken oder die Unehrlichkeit der 
Geſinnung. 

In die erſte Klaſſe gehören die mei— 
ſten von uns. Es gibt ſehr wenige 
Menſchen, deren Sprache fehlerfrei iſt, 
denen man nicht falſche und unpaſſende 
Ausdrücke und einen Mangel an Klar⸗ 
heit vorwerfen könnte, und das kommt 
zum Theil daher, daß wir beim Spre— 
chen keine Zeit haben, die Feinheiten 
der Sprache zu ſtudiren, wofür die 
Thatſache, daß wir zumeiſt ganz an— 
ders ſchreiben, als wir ſprechen, voll⸗ 
giltiger Beweis iſt. Viele Menſchen 
können eine Rede niederſchreiben, die 
im Satzbau und Ausdruck fehlerlos 
iſt, wenn ſie aber Reden aus dem Steg— 
reif halten, dann wird ein aufmerkſa— 
mer Zuhörer finden, daß ſie zahlreiche 
Nachſätze verſchlucken und ſonſt die 
Sprache vergewaltigen in einer Weiſe, 
die jedem Schuljungen, der dergleichen 
in einem Aufſatze „verbrechen“ wollte, 
ſchweren Tadel und Strafarbeiten zu— 
ziehen würde. Das tritt am Deutlich— 
iſt 
erſtaunlich, was da gegen unſere ſchöne 
Sprache geſündigt wird, Die Tiſchre— 
den bleiben in der Hinſicht wahrſchein— 
lich unerreicht, höchſtens könnten die 
weiblichen Gardinenpredigten nach der 
Behauptung Mancher ihnen darin 
Wettbewerb machen, aber da die Hörer 
ſolcher nicht gern darüber ſprechen und 
auch bemüht ſein ſollen, ſie ſo ſchnell 
wie möglich „zjum andern Ohr“ wieder 
herauszulaſſen, läßt fich Diefe Behaup- 
tung nicht qut unterfuchen. Doch da3 
find Ausnahmefälle, in denen uns die- 
jenigen, an welche unfere Rede gerich- 
tet ift, dur) ihr Betragen über die 
Gebühr aufregen — die Theilnehmer 
am Bantett durch) ihr unmwartungsvol- 
led Anftarren, ihre oft Höhnifchen und 
ungeduldigen Grimaffen und Geber- 
den, der herunterzupußende Ehemann 
dur) jein langes Ausbleiben, feinen 
Zuftand und wohl eine zur Schau ge- 
tragene empörende Gleichgiltigkeit. Im 
Allgemeinen verftehen wir und doc 
ganz gut auszudrüden, fo lange mir 
mwiflen, was wir fagen wollen, und auf 
jeden Fall geben wir una Mühe, fo gut 
zu fprechen, wie wir fünnen. Mehr 
ala der Menfch thun kann, kann 
nicht thun. 

* x * 

Nun gibt es aber eine zweite Klaſſe, 
deren Fall viel ſchlimmer iſt; das ſind 
Leute, die ſich gewohnheitsmäßig un— 
klar ausdrücken, (um ihren Hörern zu 
imponiren oder aus Bequemlichkeit), 
und dadurch ſchließlich dazu gekommen 
ſind, unklar zu denken. Solche Leute 
haben ſich derart daran gewöhnt, ſich in 
mehr oder weniger glänzenden Gemein— 
plätzen auszudrücken, daß es ihnen 
ſehr ſchwer wird in kurzen knappen 
Worten zu ſagen, was ſie wollen, ſelbſt 
wenn ſie fich die größte Mühe geben. 
Sie finden die glänzende oberflächliche 
Ausdrudsmweife fo bequem, daß fie im- 
mer danach fuhhen und fich fo daran 
gewöhnen oberflählih zu Denten; 
mozu auch fich anftrengen, wenn man 
mit ein paar funlelnden Flachheiten 
Beifall erringen fann?! Und dann hat 
biefe unbeftimmte Ausdrudsmeife noch 
ihr Gutes. E& paflirt Jedem einmal, 
daß er etwas jagt, was er nicht jagen 
follte. Der Mann, der fi Elar aus- 
brüdte, muß das Gefagte dann menn 

fein mil ober auc) ohne dem, 
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Mir hören biefes Wort fehr oft, 
manchmal ift es ehrlich und die unfla- 
te Ausdrudsmeife war nicht beabfich- 
tigt; fehr oft aber ift e8 nur eine Aus 
Flucht und eine Hinterthüre, beren Be- 
nußung man von bornherein in Be- 
tracht 309. Wenn die Gattin in ge= 
rechtem Zorne dem Manne, ber fich 
megen jeine® langen Ausbleibens zu 
entſchuldigen ſucht, zornbebend zu— 
ruft: „Ich will gar nichts hören von 
Dir, meinetwegen kannſt Du jeden 
Abend in der Kneipe verbringen“, ſo 
meint ſie es ehrlich, wenn ſie am näch— 
ſten Tage den ſich zum Ausgehen an— 
ſchickenden Eheherrn ſagt: „So habe 
ich das nicht gemeint“. Sie hatte ſich 
im Zorn wirklich unabſichtlich falſch 
ausgedrückt und keinen Hintergedanken 
dabei gehabt. Aber wenn der Mann, 
um ſeine ſich als grenzenlos unglücklich 
bedauernde Frau, zu beruhigen ihr 
verſpricht, ein theures Schmuckſtück 
oder ſonſt etwas zu kaufen, hat er ſehr 
häufig den Hintergedanken, ſich „im 
Nothfalle“ damit herauszureden, daß 
er ja nicht gelagt habe mann? Das 
ijt natürlich abjcheulich, unverzeihlich, 
aber e3 fommt ja glüdlicherweife nur 
jelten vor; folch’ Hinterliftige Ehemän- 
ner gibt e3 doch nur wenig. 

* * * 


Wenigſtens wagen die Männer nur 
ſelten, ihren Frauen mit ſolchen Zwei— 
deutigkeiten zu kommen, denn zumeiſt 
„zieht“ bei diefen dergleichen nicht. Da= 
gegen ift jolche abfichtlich unklare Aus- 
drucksweiſe geradezu Gebrauch gewor—⸗ 
den bei den Politikern, und was das 
Merkwürdigſte iſt: von ihnen läßt 
man ſich's nicht nur immer und im— 
mer wieder gefallen — man jubelt ge— 
rade Denen am Meiſten zu, die es am 
beſten verſtehen, ſich in ſchönen Wor— 
ten möglichſt dunkel auszudrücken. Das 
müßte überraſchen, wenn man nicht 
wüßte, daß es ſchon inden älteſten Zei— 
ten ſo war und daß die Welt rund iſt 
und ſich im Kreiſe herumdreht. Wir 
kommen immer wieder in die alten 
Bahnen zurück; wir können nicht von 
der Kette loskommen, an die unſere 
Schwächen und unſere Kurzſichtigkeit 
uns ſchmiedeten; wir meinen Neues zu 
ſehen, weil wir ſelbſt es mit neuem 
Flitter und neuen Namen ausſtatteten 
und nur zuweilen kommt uns die Er— 
kenntniß, wie zum Beiſpiel dann, wenn 
wir die ſchillernde unklare Ausdrucks— 
weiſe großer Staatsmänner orakel— 
haft nennen, — wir erinnern uns da— 
ran, daß vor Jahrtauſenden die Men— 
ſchen geleitet wurden, mit Hilfe von 
„göttlichen“ Orakelſprüchen, die ſich 
jeder nach ſeinem eigenen Sinn deuten 
konnte und ſomit jedermann befriedig— 
ten. Man kann ſolche Ausdrucksweiſe 
unehrlich nennen, aber man muß ange— 
ſichts der Erfolge, die damit erzielt 
werden, zugeben, daß ſie klug iſt, für 
den Verkehr der „Regierer“ mit den 
Regierten. Auf die Art der Regierung 
kommt es nicht an, nothwendig iſt nur, 
der Mehrzahl glauben zu machen, daß 
man ſie nach ihrem Wunſche und in 
ihrem Sinne regiert. 


Im Verkehr mit Einzelnen wird 


Der am meiſten Erfolg haben, der ſich 
immer nach Möglichkeit klar und wahr 
ausdrückt; wer zum Volke ſpricht, 
ſcheint am weiteſten zu kommen mit 
unklaren orakelhaften Aeußerungen. 
Aber ehrlich er wird die Politik 
dadurch nicht. — — — 


Die Ferienſchulen-Bewegung. 


Es ſind jetzt fünfzehn Jahre her, daß 
in den Ver. Staaten die erſten Ferien— 
ſchulen für die liebe Jugend in's Leben 
gerufen murden, und bie Bewegung zus 
gunften derjelben ift noch in beftändis 
gem Wahlen. Dies kann nit Wuns 
der nehmen; denn überall, wo folche 
Yerienjchulen bis jegt beftehen, find fie 
ala ein Gegen empfunden morben, fo= 
meit fich ihr Einfluß erfiredt, und aud 
gar mande Chicagoer Väter und Müt- 
ter fönnen biefes Urtheil aus eigener 
Erfahrung beftätigen. 

Wie jteht’3 aber mit der Schulfinber: 
melt jelbjt? Wie gefallen ihr die Ferien⸗ 
ſchulen? mn diefer Beziehung hatte 
man fi) früher gerade feinen hodhjflie- 
genden Hoffnungen hingegeben. Biele 
Erwachſene, melde „Jung-America“ 
aus bem ff zu fennen glaubten, und fih 
vieleicht auch ihrer eigenen Kindertage 
unter mejentlich anderen Verbältniffen 
erinnerten, erflärten die „Ferien— 
Schulen“ für einen unverjöhn- 
lihen Selbitwiderfprud und ftellten 
diefer Bewegung ein fehr ungünftiges 
Horoffop; wenn fie ihr auch im Stil: 
Ien Erfolg wünfchen mochten, fo ftieq 
der Wunjh nicht bis zur Hoffnung. 
Mochten ſie auch manchmal über die 
langen amerifanifhen Schulferien ge= 
feufzt und mit Schreden die Einflüffe 
berjelben an ihren eigenen hoffnungs= 
bollen Sprößlingen mahrgenommen 
baden: fie hatten längft auf eine Ein- 
wirkung zum Befleren in bdiejer Be- 
ziehung berzichtet. 

Solide Schwarzfeherei erwies fi) in- 
bei doch als fehr übertrieben; fie war 
in der Hauptjache einem Mißverftänd- 
niß binfichtlih des Charakter der 
„Herienfhulen“ entfprungen, der natür- 
ih in erfter Linie frei von 
3mwang fein muß, wenn an einen 
Erfolg gebacht werben fol. E3 ift 
mahr, die Jugend will fi überall 
„austoben“, und von ber amerifanifchen 


Yugenb gilt died noch in einem Ertra: , 


Grad! Solite ed aber nicht gelingen, 
ben freien Bethätigungsbrang — auf 
bem Wege der linterbaltung — in eine 
nüglihe und für das Kind felbit für- 
berliche, förperlich und geiitig beilfame 
Richtung zu Ienten, ftatt ihn ftet3 eine 
zerftörende Richtung juchen zu laffen? 
Dies ber Grundgebante, 


mar bon mwels 
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ur har fein. 
* * 
Es war im Jahre 1885. als die erfte 
ameritanifche Tserienfchule in Bolton 
eröffnet wurde. Sie ivar eine Privat- 
gründung von Menfchenfreunden. Ob⸗ 
mohl fie fich bewährte, breitete fich die 
Bewegung anfänglich nur jehr langfam 
aus, bre erfte wichtige Nachahmung 
fand fie 1894 in New York; aud) hier 
waren die erienjchulen eine Zeitlang 
ausfchlieklic ein privat-philanthropi= 
fches Unternehmen, geleitet von bem 
„Verband zur Verbefjerung ber Lage 
der Armen“. Nach dreimaliger erfolg- 
reicher Wiederholung jedoch zog das 
Erperiment die Aufmerkſamkeit bes 
New Yorker Schulraths auf fih, und 
1898 vermilligte die Stadt New York 
$10,000 für erienfchulen = Zmede. 
Die Verwilligung iſt inzwiſchen auf 
$17,000 erhöht worden, — in biel grö- 
Berem Maße aber flieg der Erfolg des 
Unternehmens, das gegenwärtig einen 
der gebeihlichften Zweige der öffent- 
lichen Echularbeit in New Nork bildet. 
Diefes Xahr war dort der Andrang zu 
den Trerienfchulen ein ganz gewaltiger, 
alle dieſem Zweck gewidmeten Räum⸗ 
lichkeiten ſind auf den letzten Platz ge— 
füllt, und viele Tauſende von Kindern 
haben es ſehr bedauert, daß ſie keinen 
Zulaß mehr finden konnten. Nächſtes 
Jahr werden vorausſichtlich die Fazili— 
ng bierfür beträchtlich erweitert mer- 

en 


Inzwischen find auch in Philadelphia 
und Baltimore, weiterhin in Chicago, 
Cleveland, Indianapolis, San Fran: 
ci8co und anderen bedeutenberen Städ⸗ 
ten Frerienfehulen eröffnet worden. Ab- 
gejeben von der Stabt der Brubderliebe, 
ift man in allen diefen Fällen ebenjo 
berfahren, wie in der Stadt New Yort, 
indem zuerft die Sache nıtr dur) pri= 
bate Hilfe verfuchgmeife betrieben und 
daın dem öffentlichen Erziehungs- 
fpfiem einverleibt wurde. rn Phila- 
delphia dagegen wurde ſchon der erſte 
Schritt vom Schulrath gethan. Boſton 
hat in dieſem Sommer zum erſten Male 
drei Ferienſchulen, welche unter Für— 
ſorge und Leitung der öffentlichen 
Schulbehörden ſtehen. Beſtändig brei—⸗ 
tet ſich das Syſtem noch weiter aus; 
zum Theil macht es langſame, zum 
Theil auch plötzliche Eroberungen. 

Wie aus der Geſchichte der Ferien— 
ſchulen hervorgeht, waren dieſelben an= 
fänglich nur für die Kinder der Armen 
berechnet, für welche, in den Groß— 
ſtädten wenigſtens, die Ferienzeiten die 
verhängnißvollſten Folgen haben muß⸗ 
ten. Im Laufe der Zeit jedoch ging 
man, ohne das anfängliche Ziel aufzu—⸗ 
geben, immer weiter darüber hinaus. 
Und während erſt die Ferienſchulen 
nur eine Art Bewahr-Anſtalten wa— 
ren, erhält ihr Programm mit der Zeit 
einen immer poſitiveren Charakter. Ja 
es läßt ſich noch gar nicht abſehen, zu 
was Allem ſie ſchließlich eine Handhabe 
bieten mögen. Obwohl ſie nicht nach 
einer einheitlichen Schablone arbeiten, 
iſt auf der ganzen Linie eine allmälige 
Erweiterung ihrer Thätigkeit zu be— 
merken. 

Urſprünglich haben es die Ferien— 
ſchulen einfach darauf abgeſehen, die 
Kinder von unfughafter, vielleicht für 
ihr ganzes Leben verhängnißvoller 
Anwendung ihrer freien Zeit ſo viel 
wie möglich abzulocken und ſpielend ei— 
nen Theil ihrer Zeit zu Bildungszwe— 
cken nutzbar zu machen. Der Unter— 
richt mußte ein durchaus anſchaulicher, 
ausübender und unierhaltender fein. 
Ulle etwa vorhandenenHandfertigfeit3- 
und Kunft-Neigungen des Kindes 
mußten angeregt und in Thätigfeit 
gefegt werden, 3.8. durch Zeichnen 
und Malen lebendiger Gegenftände, 
Papier-Bildnerei mit Hand und Schee- 
re, und weiterhin Schniteln, Sägen, 
Modelliren, allerlei Eleine Bauthätig- 
feiten, für Mädchen dur Puppen- 
Schneiderei, Kochen, Striden, Nähen, 
Papierblumen-Arbeiten u. j. w., das 
Alles aber, wie gejagt, ald anmuthige, 
an dad innere ntereffe appellirende 
Unterhaltung. In vielen Fällen aber 
wurde der „Anfhauungs-Unterricht“ 
bald auch dahin ermweitert, daß man 
die Kinder unmittelbar mit der freien 
Natur in Fühlung brachte und daher 
Ausflüge von allerlei Art veranftalte- 
te, in®erbindung mit direften naturge= 
Ichichtlihen Studien, Sammlung von 
Pflanzen und Thieren für die Mufeen 
und Aquarien von Schulen, Beobach—⸗ 
tung des Vogel- und Schmetterlings- 
lebens u. dergl. Auch wurden die Kin- 
der an die Gartenpflege fpielend ge- 
mwöhnt, zunädjft in denHöfen der Schu— 
len jelbit, dann au) an anderen zu®&e- 
bote ftehenden Plägen. 

In diefer Freiluft-Ermweiterung bes 
erienfchulen-Programms, melche be- 
fonder3 für dieftinderiwelt der Mieth3- 
fafernen-Diftritte von fegenäreicher 
Bedeutung werden kann und vielfach 
für biefelbe biß jet bie einzige Gele- 
genheit ift, zeitweilig aus demSchmuß, 
Dualm und Elend ihrer alltäglichen 
Umgebung binauszulommen, fih an 
ordnungsmäßige Reinlichkeit und an 
liebevolles Eingehen in das Leben und 
MWeben der Natur zu gewöhnen und de- 
ren gefundenden Hauh einzuathmen, 
bat bis jet namentlihChicago Rühm- 
liches geleiftet; aber in allen Städten, 


wo Ferienfchulen überhaupt Fuß ge- 


faßt haben, ift eine ziemlich rajche Ent- 
mwidlung nach biefer Ricftung hin zu 
bemerfen. Da und dort find bereits an 
dere menfchenfreundlichelinternehmuns 
gen borhanden, welche in biefer Bezie- 
hung entgegenfommend und ergänzend 


' wirten fönnen. (Wie fchon einmal bei 


einer fürzlichen Gelegenheit in der 
„Abenppoft“ erwähnt murde, unter 
dem Titel: „Straßenbahn-Freifahrten 
für Arme“ ) 
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r er ‚D 2 nicht an 
ihnen bemerft wurbe, wieder an ihre 
Studien gehen, und daß ihnen der Leh- 
ter, tejp. bie Lehrerin, weit mehr gilt, 
als es fonft der Fall war: als infpiri- 
tender Freund undleiter in allen Din- 
gen, für die fie fich intereffiren. Dies 
fann natürlich nicht verfehlen, da3 
ganze Berhältnif zmifchenftindern und 
Lehrern zu heben und es auf viele Rich- 
tungen des Lebens und Strebens aus⸗ 
zubehnen, an die man früher imenig- 
ften3 in der gewöhnlichen Schulthätig- 
feit nicht gedacht hatte. Und den El- 
tern der betreffenden Kinder ift, weiß 
©ott, für einen guten Theil der Zeit 
ein fchiwerer Stein vom Herzen ge- 
fallen... 

Wie gefagt, es läßt fich nicht abfe- 
ben, zu mas Allem die Ferienfchulen 
nod) führen mögen. Sie könnten u. A. 
zur olge haben, daß das ganze Jahr 
über viel mehr, al e3 biäher im Un— 
terrichtögange der öffentlichen Schu= 
len gefhah, auf die gefundheits- und 
zwedmäßige Bethätigung des Auges 
und ber Hand gefehen wird, mas na- 
türlich den gefammten Unterricht nur 
berbeflern könnte. yerner fönnten bie 
Geräthfchaften und Materialien, mel- 
he für die SFerienfchulen-Unterhal- 
tungsthätigfeiten benüßt wurden, auch 
während des übrigen Jahres zum gu= 
ten Theil Verwendung finden und zur 
Steigerung aller Arten Hand- und 
Kunftfertigteit, auch ohne befondere 
Schulen für diefen Zmed, in hohem 
Maße beitragen. Mit Anwendung ei- 
nes befannten deutfchen Dichtermortes 
möchte man fagen: 


68 ift der Segen jeder guten That, 
Daß fie fortzeugend immer Gutes muß gebären!- 


Mögen die Trerienfchulen ihren 
Mirkunaskreis immer mehr auddeh- 
nen, — fie entfprechen gerade in unfe- 
rem Zande einem befonderd lebhaften 
Bedürfniß. . 


Lokalbericht. 


(Für die „Sountagpoft.“ 
Die Wohe ım Grundeigentihumss 
Martte, 

Die „todte Saifon“, die jeßt über 
das Gefchäft gefommen ift, gibt Anlaß 
zum Philofophiren. Für die Thatfache, 
daß auch das Grundeigenthums = Ge- 
Ihäft unter den Verhältniffen leidet, 
find Gründe jo gemein wie Brombee- 
ren, um mit Shafefpeare zu reden. 
Eines aber follte in diefer Beziehung 
imAXuge behalten werben: VBerhandlun- 
gen betreff3 folder Gefchäfte ziehen fich 
meijten? in die Länge, für wichtige 
Verkäufe find Monate feine jeltene 
Zeitperiove. Gefchäfte, die in einer 
Woche, oder gar einigen Tagen, abge= 
Ihlofjen werben, find die Ausnahme. 
Ein anderer beachtensmwertherBuntt ift, 
daß Miethöverträge für Gejchäfts- 
und Fabrifeigentypum meiftens für 
fünf oder zehn Nahre abgeichloffen 
werden und daß die in quten Zeilläu- 
fen vereinbarten Mieth2preife filh auch 
auf fchlechte Zeiten ausbehnen, und 
eine mehr oder weniger ſchwankende 
wird, ma3 natürlich bei einem etmwai- 
gen Verkaufe ganz bejonders in’3 Ge- 
wicht fallt. 

Auch auf Wohnungseigenthum beh- 
nen fich diefe Schmanfungen au. Sn 
den Zeiten der ſchweren Noth ſchränk— 
ten ſich die Miether ein. Wer ein Flat 
von ſieben Zimmern hatte, thut's mit 
fünf, und wer fünf Zimmer hatte, be— 
hilft ſich mit vier. Die natürliche 
Folge iſt, daß Wohnungen maſſenhaft 
leer ſtehen. Einer von den akademi— 
ſchen Volkswirthſchaftlern, von denen 
es ja hir in Amerika leider mehr gibt, 
als dem Volke geſund iſt, hat einmal 
den Satz aufgeſtellt, daß Miether für 
ihre Wohnungen nicht mehr als den 
zehnten Theil, allerhöchſtens den achten 
ihres Einkommens ausgeben ſollten. 
Wenn ein derartiges Diktum hier in 
Chicago durchgeführt werden ſollte, 
würde die Hälfte aller Wohnungsge— 
bäude leer ſtehen. Aber die Einſchrän— 
kungen der Miether ſchwächen die Er— 
tragsfähigkeit alles Eigenthums. 

Indeſſen iſt für Chicago Grundei— 
genthum keine Urſache zum Schwarzſe— 
hen. Es kann mit gutem Grund be— 
hauptet werden, daß Werthe durch— 
ſchnittlich auf einem Punkte angelangt 
find, unter welchen fie faum gehen fün- 
nen, e3 jei denn daß allgemeiner Ruin 
einträte, und für eine jolhe Annahme 
fehlen alle Bedingungen. Im ‘anuar 
dſs. Is. war das Grundeigentbums- 
Geſchäft in den hauptſächlichſten 
Städten der Ver. Staaten um 8Proz. 
ſchlechter, als im entſprechenden Monat 
des Vorjahres, im Februar um 3% 
Proz. fehlechter, im März um 2 Proz. 
fchlechter, im April um 8 Proz. beffer 
und im Mai um 20 Proz. befler. E3 
find dies doch ficherlich feine Ergebniffe, 
die Grund zum Trübfalblafen geben. 
Hreilich it die Sachlage in Chicago, 
aus jchon oft erwähnten rein Iofalen 
Urfacdhen, zur Zeit feine fonderlich 
gute. 

- * * 

Für Statiftifer find die folgenden 
vergleichenden Zahlen über die Grund- 
eigentbum3 = Verkäufe in Chicago und 
New York während ber erften fecha 
Monate dj3. %3. und der entjprechen- 
ben Periode feit dem 93er Krach von 
SIntereffe. Zahl und Betrag diefer Ver- 
fäufe waren: 
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Die Regiftration [hloß die formelle 
Uebertragung der Siemens & Halste'- 
[chen Werke in Cicero an Robert Mc: 
Alifter Lloyd und Walter H. Johnſon 
bon Nem York für $200,000 ein. Das 
in Betracht fommende Land miht 641 
bei 1,886 Fuß an der Nordimweit Ede 
bon 16. Str. und 52. Ave. Die Käu- 
fer repräfentiren eine New Yorker Fa: 
brif von eleftrifchen Yuhrmerlen. 

In Gemäßheit eines gerichtlichen 
Theilungsbefret3 wurde die Fabrik— 
liegenfhaft an der Norbmweit Ede von 
MWeft Harrifon und Clinton Straße, 
50% bei 100 Fuß mit fechsftödigem 
Gebäude, an Eugene Foß für $95,000 
verfauft. 

George ©. Neebes verkaufte anRich- 
ter Edward %. Dunne dad Apart» 
menthaus an der Sübmwelt Ede von 
Prairie Ave. und 56. Str., mit 49 bei 
162 Fuß Land, für$56,000. Al3Theil- 
zahlung wurden von dem Käufer über- 
Ichrieben 80 bei 150 Fuß an der Sübd- 
oft = Ede von Eentral Boul. und Et. 
Louis Abe. für $12,000, und 150 bei 
178 Fuß an Grove Str., nahe Elm, 
in River fForeft für $14,000. 

Das bdreiftödige Apartment = Ge- 
bäude 5437—5447 ‘efferfon Avenue, 
mit 122 bei 75 Fuß Land, murbe von 
Catherine 8. William! an Sarah |. 
Hume von Hamilton, D., für $65,000 
verfauft. 

Bertha Eodran verkaufte an Rom: 
land T.Goode dasFzlatgebäude 3206— 
3208 Wabafh Ape., mit 50 bei 164 
Fuß Land, für $30,000. Als Theil» 
zahlung überfchrieb der Käufer eine 
leere Baujtelle von 110 bei 100 Fuß an 
ber Norbimeftede von YFullerton Ape- 
nue und Surrey Court für $12,000. 

Die Verwalter ver Banterottmaffe 
bon Kohn FFeatherftone & Sons über- 
[chrieben an James 9. Edel3, zum Be: 
jten der Kreditoren bie große Mafdhi- 
nenfabrif an der Rordmeit - Ede von 
Hront und Halited Str., mit 304 Fuß 
an le&terer, für $80,202. 

George Williams verkaufte an Lin- 
con! Eoy die Flatliegenfhaft an 54. 
‚Blace, Südfront, 85 Fuß füdlich von 
Yefferfon Ape., mit 65 bei 107 Fuß 
Land, für $36,000, einjchlieflich einer 
Belaftung von $16,000, die der Käu- 
fer übernahm. 

Yn der Refundirung der Haftbarfei- 
ten der International Pading Co. find 
zwei Liegenfchaften verkauft worden. 
Eine danon, 494—498 Wabafh Xoe., 
67 bei 160 Fuß, mit Baulichkeiten, die 
feinen befonderen Werth haben, wurde 
an Anthony Schmitt für $75,000 
berfauft. Die Einfchäbung der Steuer: 
behörde war $88,000. Die andere, 150 
bei 200 Fuß, an der Center Ave. und 
50. Str.;:mit Lagerhaus, ift an die 
Continental Bading Eo. verfauft, zu 
einem no nicht bekannt gegebenen 
Preife, wie .e3 heißt, $25,000. 

Ueber den Verkauf eines 300 Acres 
umfaſſenden Landkomplexes in Lyons 
Townſhip, nahe dem Drainage-Kanal, 
ſind Verhandlungen im Gange. Die 
Lufkins Stockyards & Feeding Co. 
wird als Käufer genannt, und der 
Kaufpreis wird auf $250,000 ange— 
geben. 

* * * 

Bezüglich des Hhnpothefenmarttes ift 
die folgende Tabelle von großem In— 
tereife. Sie zeigt die Anzahl aller An= 
leihen über $1000, welche in den erjten 
feh3 Monaten df3. %3. regiftrirt mur= 
den, und die Zinsrate dafür: 

Zinsraten in Prozenten, 

St 14 553 664 7 

— 8 68: 
> 2 113 

iR a 6 
2 3 
35 Bißgt 

Zufammen .... 6520 3 44 1024 30443 © 324 
3u 33 Proz. find im erften Halb- 
jahr nur drei Anleihen gemacht mwor= 
den, und die maren Ausnahmzfälle, 
weil die Sicherheit das NRifito um das 
Zehnfache übertraf. Die 7prozentigen 
Anleihen, foweit fie nit von Baus 
bereinen gemacht werden, mas meiften- 
theil3 der Fall ift, fönnen au als 
Ausnahmefälle bezeichnet werden, meil 
jte fein fonjervatives Gefchäft andeu- 
ten. Das Rififo des Verleihers ift in 
folden Fällen ungewöhnlich groß. Die 
5- und 6prozentigen Anleihen find ge- 
genmwärtig die Norm, wie e3 früher die 
6- und 7progentigen waren. Man 
fann alfo füglich Jagen, daß Hhpothe- 
fen-Geld 1 Prozent billiger geworden 


Nanuar . 


ift. 

Auf das befannte Eifendrath Apart- 
menthaus an der GSüdmeft-Ede von 
Ellis Ave. und 35. Str. hat die North 
Gefelfhaft eine Anleihe von $60,000 
für fünf Jahre zu 4 Proz. gemadt, 
die eine frühere Anleihe zu höherem 
Zinsfuße erfeht. Das Land mißt 72 
bei 126 Fuß, und wird, mit Ausnahme 
der weitlichen 50 Fuß an ber 35. Str., 
bon dem jechäftödigen Gebäude einge- 
nommen, welches vor fünf Jahren mit 
einem Koftenaufwand von $90,000 
erbaut wurde. 

Eine andere Anleihe von berjelben 
Gejellfchaft ift $13,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 100 bei 175 Fuß 
an ber Norboft-Ede von Larrabee und 
Treberid Str. 

. Die Maffachufetts Mutual ift mit 
drei Anleihen repräfentirt: $30,000 
für fünf Jahre zu 44 Proz, auf 59 
bei 144 Fuß an ber Sübdoft-Ede von 
Prairie Ave. und 22. GStr.; $19,000 
für fünf Jahre zu 44 Proz., auf 753 
bei 111 Fuß au Bowen Ave., nahe&ot- 
tage Grove Xpe., und $11,000 für 
fünf Jahre zu 44 Proz, auf die Lie- 
genfäon 2346 Coitage Grove Xoe., 
bei 50 yuß mit zweiftödigem 


Jahre zu 5 


°= | freie 


5TD3 50 2 Fuf an Ste _ Y 
Proz, auf 50 bei 
1b — Grace ee 


Sheffie 


3% 1.819,500 für fünf Jahre zu 6Proz., auf 


100 bei 200 Fuß an Fulton Str., nahe 
52. Ave.; $16,000 für fünf Yahre zır 
5 PBroz., auf 2341—2343 Calumet 
Ave., 49 bei 178 Fuß, mit zmeiftödi- 
gem Gebäude; $12,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 25 bei 125 Fuß an 
Meft 17. Str., nahe Afhland Xope.; 
$11,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 112 bei 150 Fuß Kircheneigenthum 
an der Norboft-Ede von 91. Str. und 
Langley Ave. und $15,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz., auf 20 bei 100 Fuß 
an der Norbmeit-Ede von Kinzie Str. 
und Dearborn Ave., mit vierftödigem 
Gebäude. 

Im Telde der Bauthätigkeit ift ein 
langfamer Fortfchritt zu verzeichnen. 
Die bedeutendften Bauten, melche mäh- 
rend der Woche in Angriff genommen 
wurden, waren bie fiebenftödige But- 
terinfabrif, 64—78 Weit Randolph 
Str., für Wm. . Morley, die $150,-> 
000 foften wird, und ein vierftödiges 
Apartmenthaus, 560566 Dearborn 
Ane., für E. A. Matthieflen, das $85,- 
000 foften wird. 

Zahl und Koften der Neubauten, 
für welche während der Woche Bauer- 
laubnißfcheine ausgeftellt wurden, wa= 
ren nach Stabttheilen: 


Zufammen 
Vorhergehende Moche 
Entjpregende Wodhe von 1809 . . 7 
Entiprehende Wohe von 13M . 
Entipredende Woche von 107 . . 8 
Entipredende Woche von 1896 . . 137 

Die Leiter der Anglo-AmericanPro- 
pifiion Co, haben fich entfchlofjen, einen 
Theil der von ihnen beabfichtigten Neu= 
bauten in den Viehhöfen noch in die- 
fem Jahre aufführen zu laffen. Die 
gefammten Neubauten und Derbeffe- 
rungen werden auf $325,000 vberan= 
Ihlagt. Davon follen zunächft gebaut 
werden: Ein Gebäude für die Mafdhi- 
nerie der Triebfraft für die ganze An 
lage, eine große Kiftenfabrif und zmei 
gewaltige Schuppen für die Herftellung 
von Eiſenbahn-Frachtwagen. 

Die Brundmwid-Balte-Collender Eo. 
läßt an ihrer Yabrik, welche die ganze 
Straßenfront an der Superipr Str, 
zwifchen DOrleand und Sedgmwid Str., 
einnimmt, Umbauten und Vergröße- 
rungen bornehmen, die 360,000 toten 
werden. 

Die Gefelfhaft der St. Mary 
Schmeftern, deren Hauptfig in Dubu- 
que, Ja., ift, läßt an 72—76 Enpreß 
Str. ein zmeiftödiges Schulgebäude 
mit einem Koftenaufmand von $20,000 
aufführen. 

Berichte von Architetten betreffen 
Kontrafte für die folgenden Neubaus 
ten: Dreiftöcdiges Flatgebäube, 75 bei 
100 Fuß, Sübmweft-Ede von South 
Barf Xpe. und 55. Place, $50,000; 
zmeiftödiges Schulgebäude inDomner& 
Grove, $20,000; dreijtöcdiges Flatge— 
baude, 25 bei 165 Fuß, an Montoe 
Ane., nahe 57. Str., $10,000; dreiftö- 
diges Ylatgebäube, 25 bei 86 Fuß, an 
Meft 22. Str., nahe Kedzie Ave., $10,- 
000; vierftöciges Flatgebäude, 100 bei 
92 Fuß, 5806-5812 Prairie be, 
$50,000; breiftödiges Flatgebäude von 
unregelmäßigen Dimenfionen, Nord= 
meft-Ede von Salumet Une. und 57. 
Str., 860,000; dreiſtöckiges Flatge— 
bäude, 44 bei 82 Fuß, 6130 -6132 
Monroe Ave., $30,000. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Etablirt 1367—DR. F. ZIEGFELD, Präfident. 
Das größte und vollftändigfte Anftitut für Mufits 
Unteriht in Amerika. 

Aeues College-Hebäude 202 Mihigan Wd. 
Das ihönfte Gebäude der Welt, das ausfhliehli 
als Mufif:Eollege beiteht. 


MUSI Dramatische Schule, 
Vortragskunft, Aoren: 
35. Saifon beginnt am 10. Sebt. 


Katalog frei verfandt. 
Geinche um die 37 freien und 150 theilmeife freien 


S;ihilerftellen werden bis zum 10. Aug. angenommen. 
21jl,fa* 


Hrolel Dolksfell 


veranftalt von de 


Wlattdütfhen » Gilden 


von Ehicago un Zlmgegend 
«TH 
KUHN’S PÄRE, ti zimun m 
Sündag, den 29. Juli 1900. 
Grote Strakenparade. Driestegein un 
Boltöbeluftigungen for Jung un DI». 


Tidet 25e ve Berfen. Anfang: Klod 12 
jun10,30,ju110,22,28 


Erfies großes Pic- ic 
und Sommernahts:- Felt des i 
er Frauen: Verein 
abgehalten in OSWALDS GROVE 5216 Halftebditr. 
Donuerfiag, den 26. Juli 1900. 
Tidets 25€ die Perion. 


= 26. Fell! 


Alten Anfiedler! 


OGDEN'S GROVE 


Montag, den 6. Auguft 1900. 
Erntritt 25 Gents. 


fo,bi 


Surrab!! Nah Dgden’s Grove 
20, JAHALS PIC - NIC 


Deulſchen Elder» Gelellen- Unter: 


Rügungs-Bereins von Ch’cage, 


Geouutag, 22. Zuli. — Tidetö 25e die Berion. 
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Chenter-Vorflelung 
Abend und Sonntag 

ecqhmittag, iu 
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Nächtliche Straßenarbeit im Herzen 


Chicagos. 

Wie die Verkehrswege der 1. Ward aufgemüblt. und 
wiederhergeſtellt werden. — Die Arbeiterbataillone 
der Stadt und der betheiligten Geſelllchaften. — 
Wie das Bauamt mit letzteren umſpringt. 

Kaum hatAbends derHöllenlärm des 

Geſchäfts im Herzen der Stabt ein we- 
nig nachgelafjen, jo beginnt ein neues 
Pandämonium. Mit Bile und Schau- 
fel bewaffnet, ziehen Schaaren bon 
Männern herauf und vertheilen fich 
auf verfchiedene Straßen. „Und wenn 
Khr die fehmarzen Gefellen fragt?" — 
Das find bie Arbeiterbataillone ber 
Stadt, der Straßenbahngefellfchaften, 
ber Chicago Telephone Co. und: ber 
Edifon Electric Lirht Co, Wenn ber 
Schritt diefer Arbeiterbataillone auch 
Niemanden erzittern läßt, fo erzittern 
doch oft die Straßen unter ber Wucht 
ihrer Walzen und Werkzeuge. Und 
breitet dann die Nacht barmherzig ih— 
ren Mantel über die fhmußigen Ver: 
lehrswege aus, fo bietet fich dem Auge 
bes verfpäteten Wanperer3 oder ber 
verfchlafenen „Nachteule” ein mild- 
Ihönes Schaufpiel dar. Im unftäten 
Schein der fladernden Fadeln, die mit 
Gafolin ober Erdöl gefpeilt werben, 
oder in der glänzenden Gluth 
eine SHolzfeuer3 tauchen zwiſchen 
den Geleifen, wie aus der Un= 
terwelt, rauhe, rauchgeſchwärzte Ge— 
ſichter auf, um ſchnell wieder zu 
verſchwinden. Es ſind die Straßen— 
bahnarbeiter, welche die geriſſenen 
Drahtſeile der Kabelbahnen flicken, 
die zerriebenen Rillen erneuern 
oder die gelockerten Schienen zuſam— 
menſchweißen. Oft ſind es auch Ars 
beiter der Telephon- oder der Beleuch- 
tungsgeſellſchaft, die Schachte graben 
oder ausbeſſern und Leitungsdrähte 
verſenken oder repariren. 


Haben dieſe Leute ihre Arbeit 
vollbracht, ſo folgt ihnen ein anderer 
Haufe auf dem Fuße, nämlich die 
ſtädtiſchen Arbeiter, welche das aufge— 
riſſene Pflaſter wiederherſtellen, ſelbſt— 
serjtändlich auf Kofien der betreffen- 
den Gejellfchaft. 

Und haben dann auch diefe ihr Werf 
gethban, fo marjirt die Befenbri- 
gade auf und räumt alle Spuren der 
Urbeit hinweg. Sorglofe Söhne des 
fonnigen Südens find e& zumeift, bie 
diefen mühevollen Beruf ergreifen. Den 
Galabrefer tief in das braune Geficht 
gedrüct, den Speifefeflel um dieHüften 
gejhnürt, die Thonpfeife im Munde 
haltend, ziehen diefeBraven unverdrof- 
fen von Straße zu Straße und thür- 
men den Schmuß auf, der dann ge= 
möhnlich wieder fehnell in alle Winde 
gemweht wird; denn die färrner find 
„hohe“ Herren, die oft recht lange auf 
fih warten laffen. &3 fommt ja aud) 
nicht Darauf an, daß diefe Arbeit wohl 
gethan, jondern darauf, daß fie bezahlt 
und das Geld „unter Die Leute” ge- 
bracht wird. 

Diefe Szenen wiederholen fich all- 
nächtlich, während der brave Bürger 
in Morpheus’ Armen ruht und der 
„Bäceriklave” für feine Morgenfem- 
meln, der Milchhändler für den Rahm 
und der Zeitungsfchreiber für fein geis 
ftiges Frühftüd forgt.. Der Lärm 
der Arbeit fcheucht ihn nicht aus ſei— 
nem fanften Schlummer auf, denn nur 
in „Bathhoufe Johns” mindigem 
MWahlfreife wird diefe Art Arbeit zu 
nacdtfchlafender Zeit ausgeführt, um 
ja nicht etwa am Tage die tolle Kagd 
nad dem rollenden Dollar aufzuhal- 
ten. Und die Bewohner bdiefer Ward 
haben ftarfe Nerven, denn fie trinfen 
faft nur „ftärfere“ Getränfe. Gie be: 
treiben faft ausfchlieglich Bauernfang; 
folglich ift man ihnen feine Rückficht 
ſchuldig. 

Dieſes nächtliche Treiben währt ge— 
wöhnlich vom „wunderſchönen Monat 
Mai“ bis zum „traurigen Monat No— 
vember“. Wenn „die Tage trüber wer— 
den“ — um Heinrich Heine nochmals 
zu zitiren — wird an den Straßen 
nichts mehr ausgebeſſert, nur die 
Schneeſchaufler bekommen dann von 
der Stadt noch zu thun. 

Zieht dann der Lenz wieder ins 
Land, ſo iſt es faſt immer die höchſte 
Zeit, Reparaturen vorzunehmen. Die 
Laſt der Fuhrwerke und Straßenbahn⸗ 
wagen hat das Pflaſter eingedrückt, die 
Schienen folgen nach, und die Weichen 
berfagen. Freilich, wären die Geſell⸗ 
Ihaften auf ber einen Seite nicht fo 
„Iparfamn“, würden #> auf der anderen 
nicht fo tief in bie. Zafche greifen 
brauchen; denn obgleih die Gtadt- 
ft ie fpäter mit ber ihnen angeborenen 
Jreigebigfeit (auf anderer Leute Ko- 
ften) ihnen Privilegium über Privile- 
gium zum Angebinbe machen, läßt das 
Bauamt ihnen an ben Rechnungen für 
bie Pflafterung ihres MWegerechtes ei- 
nen rothen Heller ab. Auch) fehen bie 
Auffeher diefed Amtes den Arbeitern 
ber Straßenbahn, Syernfpredh- und 
Beleuchtungs -Geſellſchaften ſo ſcharf 
auf die Finger, daß jene es vorziehen, 
die Arbeit von ſtädtiſchen Arbeilern 
ausführen zu laflen. Mit ben „Drabt- 
äiebern“ der Gejellfchaften, die bas 
Dorrecht genießen, am Tage zu arbei- 
ten, Tiegen die ſtädtiſchen Inſpeltoren 
in ewiger Fehde. Ein einziger folder 
Arbeiter ift im Stande, ven Verkehr 
auf einer Straße ftundenlang zum 
Gtilftand zu bringen. Mit diefer Aus- 
nahme darf an ven Straßen außer bei 
Naht nur an Samftag Nahmittagen, 
fowie an Sonn» und Feiertagen gear» 
beitet werben. In biefem Fa gibt es 
felbft Hierzulande feine Sonntagsrube, 
zum nicht geringen Verbruß derjenis 
gen, welche den Sabbath unter allen 
Umftänden heilig gehalten zu fehen 
wünſchen. 


* Byron E. van Anken in New 
Hort een —* —* Lillian 
wegen alens au Schei ver⸗ 
tlagt worden. Er ſoll ke nad) Reben, 

Ehe. vor zwei Jahren verla 


ims 


— Andere Anfündigungen. 


&3 fcheint, ala wenn fi im Nprb- 
öftlichen Sängerbunde der Unfrieden 
bom ‘ahre 1871 wiederholen wollte. 
Damals, beim GSüngerfeft in New 
York, gab das leidige Preisfingen Ur- 
fache zu folchen Streitigfeiten im Yun- 
de, daf derfelbe bald darauf einfchlief 
und erft im jahre 1882 durd) das 
Sängerfeft in Philadelphia wieder zu 
neuem Leben erweckt wurde. Jetzi 
ſcheint die Situation eine nicht viel beſ⸗ 
ſere zu ſein wie im Jahre 1871, denn 
von allen Seiten hagelt es Proteſte ge⸗ 
gen die Entſcheidungen der Preisrich⸗ 
ler und gegen die Beſchlüſſe, Anord⸗ 
nungen und Beſtimmungen, welche das 
Bundes = Direktorium getroffen hat. 
Austritis-Erflärungen aus dem Bun- 
be, fomwohl von ganzen Vereinigungen 
wie von Einzelvereinen, fchmeben in 
ber Luft, und wenn nicht bald ruhiges 
Ueberlegen an dieStelle derllebereilung 
tritt, dann ift zu befürchten, daß nur 
noch ein Rumpf-Bund übrig bleibt, um 
das nächte Sängerfeft in Baltimore 
zu feiern. Wie der Präfident der Ver: 
einigten Sänger von Nemarf unterm 
16. Xuli mittbeilt, herrfcht dort tiefe 
Mikftimmung darüber, dap Nemarf 
den Städtepreis nicht erhielt. Der Ge- 
fangverein Phönir dafelbft Hat bereits 
bei der Vereinigung den Antrag ge= 
ftelt, au8 dem Bunde zu treten, und 
will bie Vereinigung dies nicht, dann 
will der Phönir aus der Vereinigung 
ausfcheiben. nn den Sängerfreifen zu 
Bhiladelphia und Baltimore ift bie 
Mikftimmung faum minder groß. 

Der völlig verfahrene norböjtliche 
Sängerfeft-Karren muß recht bald in 
ein anderes, folideres Geleife gehoben 
merben, wenn er nicht völlig zerfchellen 
fol, und das Shftem des Preisfingens 
muß entweder gründlich geändert oder 
ganz abgefchafft werden, wenn an ihm 
der Nordöftliche Sängerbund nicht zu 
Grunde gehen foll. Was helfen da alle 
bombaftifhen Tiraden über Hebung 
des Gefanges und die Kulturaufgab® 
der Sänger, wenn nad) einem Gänger- 
fefte der Drache der Zmwietracht jo un— 
ter den Gängerfchaaren müthet, daß 
Hak und Neid überall zu Tage treten, 
zum größten Gaudium aller Deutfchen: 
baffer. Bor Allem aber muß ein an- 
derer Geift in die Gefangvereine felbit 
einziehen, wenn Unfrieden verhütet 
werben fol. So lange nicht Ehrlichkeit 
überall herrfcht, fo lange wird aud) 
über Mogeleien raifonnirt werden, und 
mas nüben alle fhönen und ftriften 
Beitimmungen, wenn biefelben nur da= 
zu da find, um von Niemanden gehal= 
ten zu werden. Das Preisfingen fol 
ein ehrliches Meflen der Sängerfräfte 
untereinander fein, dann mwird es fei- 
nen jegenzreichen Zmed erfüllen; es 
wird aber demoralifirend und zerrüt= 
tend mwirfen, fo lange durch zmeifel: 
hafte Braftifen die Preife geraubt wer- 
den. _ ß 

* * * 

Marcella Sembrich wird im Dezem— 
ber wieder nach Amerika kom— 
men, um hier unter Leitung des Im— 
preſario C. L. Graff zu konzertiren 
und ſich auch in ſolchen Städten ver— 
nehmen zu laſſen, in welchen ſie bisher 
noch nicht aufgetreten iſt. Vorher wird 
fie an der Spitze einer eigenen Geſell— 
ſchaft, als deren Dirigent Signor 
Bevignani genannt wird, in Berlin, 
Wien und Budapeſt in den italieniſchen 
Opern „J Puritani“, „Don Pas— 
quale“, „Il Barbiere de Seviglia“, 
„Traviata“, „Lucia de Lammermoor“ 
und „Rigoletto“ auftreten. — Frau 
Schumann-⸗-Heink, die andere berühmte 
deutſche Sängerin, welche im letzten 
Winter in dieſem Lande große 
Triumphe feierte, wird ſchon Anfangs 
September wieder in New York ein— 
treffen, um als Hauptſoliſtin in dem 


Für andere beſtimmt. 


Es iſt kaum zu glauben, dab dieſer Rath 
uns gilt. 

„Beim Lefen ber Morgenzeitung 
beim Frühftüd las ich häufig die An- 
zeigen von Poftum Food Kaffee durch 
und begann mich fchließlih zu mun= 
bern, ob es mohl Thatfache fein Fönnte, 
daß mein tägliches Kopfmeh und Dys- 
pepfie dem Saffeetrinfen zuzufchreiben 
ſei. 

„Ich glaubte nie, daß dieſe War—⸗ 
nung ſich auf meinen Fall anwenden 
ließ. 

Ich übte Diät ſeit mehr als zehn 
Jahren, verſuchte es nur mit Fleiſch— 
ſpeiſen, auch mit Gemüſe, dann wieder 
hörte ich eine Zeit lang mit dem Früh— 
ſtück auf, dann wieder überſchlug ich 
das Mittageſſen, aber alle dieſe Be— 
mühungen waren fruchtlos, dieſen ewi⸗ 
gen halbfranten Zuftand, unter mel- 
chem ich zu leiden hatte, zu heben. 

„Nie dachte ich daran, ben „lieben 
alten Kaffee“ aufzugeben, aber als ich 
mich fchließlich doch entichloß, einen 
Verſuch mit Poftum anzuftellen, fand 
ich fogleich, wo das Leiden alle bdiefe 
Sabre herkam. ch efle jegt irgend ei— 
mas zum Frübftüd, foviel wie ich will, 
effe eine gute Mahlzeit und daffelbe zur 
Lund: und Dinner=Zeit, und habe kein 
Kopfweh oder andere unangenehme 
Symptome. Nür in einer Art bin ich 
fehr eigen. Der Poftum muß mir 
richtig hergeſtellt werden, das 
beißt, er m lange genug getocht 
baben. &3 ift ein großer Unterjchieb 
zwifchen oberflächlich und richtig her⸗ 
geftelltem Poltum. 

„&. €. Hafty von Alameba, Ealif., 
fagt, er verbantt mit fein Leben, denn 
ich veranlaßte ihn, Poftum zu trinfen. 
Ach habe eine Anzahl Freunde, bie 
jet von Magen- unb ingeweibe- 
u furirt Turm — durch das 

bon Poſtum Kaffee an⸗ 
ſtatt des gewöhnlichen 
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nen, Daffelbe wird in biefem Jahre 
unter ber fünftlerifehen Leitung bes 
namhaften KRomponiften George MW. 
Chadiwid, ausBojfton, ftehen; Brahın?’ 
„Deutiches Requiem“, Verdis „Ze 
Deum“ und Arthur Sullivan „Gol- 
bene Legende” ftehen als Hauptchor: 
Nummern auf dem Programm. Für 
die engliſche Operngeſellſchaft. welche 
vom 15. Oktober an im New Porter 
Metropolitan = Dpernhaufe Vorſtel⸗ 
lungen geben mwirb, find Olive rem: 
ftabt und Clarence Whitehall ala Mit- 
glieder gewonnen worden. Fräulein 
Fremftadt wirkte bei dem Glevelander 
Sängerfeft des Nordamerikanifchen 
Sängerbunbes als Soliftin mit und 
bat jeitbem auf den veutfchen Opern 
bühnen in Köln, Barmen-Elberfeld 
und au in Baireuth Schule gemacht, 
nachdem fie ihre gefangsdramatifche 
Ausbildung unter Lillie Lehmanns 
Anleitung verbollftändigt hat.Clarence 
MWhitehall, der Baflift, welcher auf der 
Bühne der Parifer Opera Comique 
ihon glänzende fünftlerifche Erfolge 
erzielte, ift bier, in Chicago, mehrere 
Sahre Kirchenfänger gemefen und 
bat hier auch jeine erſte künſtleriſche 
Ausbildung erhalten. Ein  Biefiger, 
nicht einmal überreih mit Glüdsgü- 
tern gefegneter Gelchäftsmann, febte 
fo großes Vertrauen in die Zukunft 
und auch in die Ehrlichkeit des jungen 
Mannes, daß er ihm die Mittel an die 
Hand gab, um in Paris feine Ausbil- 
dung vollenden zu fünnen. Der wacdere 
Freund bes jungen Whitehall hat ba= 
durch der amerifanifchen Opernbühne 
einen Bafliften zugeführt, der unzwei— 
felhaft noch einmal zu den beiten Sän- 
gern feiner Art gerechnet werden wird. 
Glarence Whitehall befundete ſchon 
bier eine fraftoolle, jehr fympathifche 
Stimme und herborragendes Bühnen 
talent. Dabei nimmt er feinen Künft- 
lerberuf fehr ernft, ift fleißig und von 
großem Streben bejeelt. — Die engli- 
che Operngefellichaft, unter Leitung 
bon Henry W. Savage, und Morih 
Grau, wird im Laufe des Winters aud) 
in Chicago auftreten; aber die große 
italienifch-franzöfifhe Dperntruppe, 
unter alleiniger Zeitung des Herrn 
Grau, wird Chicago meiden und außer 
in New York nur in den Städten Los 
Ungeles, San Francisco, Denver, 
Omaha, Lincoln, Kanjas City und 
Minneapolis Vorftelungen geben. In 
208 Angeles wird fie die Saifon am 
9. November eröffnen. 
* x * 


Leopold Godowski, der namhafte 
Pianiſt, welcher während der letzten 
acht Jahre auch als Lehrer in Chi— 
cago thätig war, weilt zur Zeit in Ber— 
lin. Er gedenkt, erſt Ende dieſes 
Jahres zurückzukehren und ſich als— 
dann ganz der Thätikeit des reiſenden 
Virtuoſen zu widmen. Er iſt bereits 
als Soliſt für fünf Konzerte des 
Boſtoner Symphonie-Orcheſters und 
auch für ein großes, in der Carnegie 
Halle ſtattfindendes Konzert der New 
Yorker Philharmoniker gewonnen wor⸗ 
den. 

* * * 


Das „Chicago Muſical College“ hat 
geſtern ſeinen 34. Jahreskatalog er— 
ſcheinen laſſen. Derſelbe iſt 80 Sei— 
ten ſtark, mit zahlreichen Porträts und 
Illuſtrationen ausgeftattet und gibt ein 
überfichtliches Bild nicht nur bon ber 
Entwidelung, jondern auch von dem 
jegigen mufiferzieherifchen Wirken der 
Anftalt.e. Die tünftlerifhe Leitung 
derjelben jet fich au& den Herren Dr. 
%- Ziegfeld, Dr. Louis Falk, Hans von 
Schiller, William Eaftle, Bernhard 
Liftemann, 3%. &. Zacobfohn, Rudolph 
Gauz, Charles Gauthier und Hermann 
Devries zufammen. Ueber 50 Leh- 
rer, darunter nicht wenige von Welt- 
ruf, unterrichten in den einzelnen Ziei- 
gen der Mufif- und Gelangztunft. 
Ungmeifelhaft ift Diefe Mufitfchule nicht 
nur die bebeutendite in Chicago, fon= 
dern im ganzen Norbiwelten des Lan— 
de2. 


x * * 


Der „Mary U. Logan Republican 
Elub von Chicago”, eine Vereinigung 
bon Frauen, weldhe in der 13. Ward 
wohnen, wird ſich dadurch an der be- 
vorſtehenden Wahl rege betheiligen, 
daß ſeine Mitglieder „Kampagne— 
Konzerts“ veranſtalten. Das aus den 
Frauen Johanna Johnſon, Sarah Le— 
Clerc und Clarinda Cope beſtehende 
„Staatskomite“ dieſes Klubs ſieht ſich 
ſchon jetzt nach ſtimmkräftigen Sänge— 
rinnen und Vortragskünſtlerinnen um, 
die in den Wahlverſammlungen durch 
gediegene Leiftungen die Bejucher en- 
thufiagmiren jollen. KRampagnereben, 
die die brennenden Wahlfragen in der 
befannten Weife, dur Schimpfen auf 
die Gegenpartei, durch lautes Schreien 
und durch heftiges Geftikuliren mit den 
Armen, behandeln, follen von biefen 
„afthetifchen“ Verfammlungen auöge- 
fchloffen werden. 


Zwei „Sarmloie‘‘. 


Bei einem Spielen gerietben in | 


dem Gebäude Nr. 521 Wabajh Abe. 
der Nachtwächter George Williams 
und ein gewifler George Elliott einan- 
der in bie Haare und fnallten luſtig 
barauf [os, bis ein Blaurod der Schie- 
Berei ein Ende madhte. Er verhaftete 
Williams, Elliott jedoch entfam. Erfte- 
rer wies geftern nor Kabi Martin den 
Zuftand der Notbwehr nach und wurde 
daraufhin aus der Haft entlaffen. Sei- 
nem Gegner ift man auf den yerfen. 
.— — 


Zu dem Schädelfund. 


Obgleich die Sicherheitähehörbe den 
Schädelfund in ber ettfieverei ber 
Firma Yrmour & Co. alö einen Ulf 
Ki Ben EL Te 

unbe in 


gier-Bureau der Welt Shore-Eifen- 
babngefellichaft Hat kürzlich ein mit 
Landkarten und künſtleriſch ausge— 
führten Illuſtrationen reich ausgeſtat⸗ 
ietes, 278 Seiten ſtarkes Informa— 
tions⸗ und Nachſchlagebuch für Touri⸗ 
ſten erſcheinen laſſen. Der Hudſon 
River, auch „amerikaniſcher Rhein“ 
genannt, die an ſeinen Ufern herrlich 
gelegenen Ausflugsorte, ferner die 
Tatskill-Berge mit ihren wildroman—⸗ 
tiſchen Schluchten, Thälern und Waſ⸗ 
ſerfällen ſind darin ausführlich ge— 
ſchildert. Von Cornwall on the Hud— 
ſon, Newburgh, Kingſton, Highland 
und Poughkeepſie, wie auch anderen ge— 
ſchichtlich intereſſanten Orten lernt der 
Leſer die geſchichtliche Bedeutung ken— 
nen. Eine Fahrt mittels der Stony 
Glove and Catskill Mountain-Eiſen— 
bahn in die Berge iſt ſehr anſchaulich 
geſchildert, und auch die Sage von Rip 
Van Winkle, welche durch die Darſtel— 
lung des Helden derſelben ſeitens des 
Schauſpielers Thomas Jefferſon wei— 
teſte Verbreitung in dieſem Lande ge— 
funden hat, wird in Wort und Bild 
dem Leſer nahegeführt. Auch über Weſt 
Point, die daſelbſt befindliche Bundes— 
Militärakademie, die Thauſand Is— 
lands, über das amerikaniſche Modebad 
Saratoga Springs, ja ſelbſt über den 
unteren St. Lawrence-Fluß auf ſei— 
nem Laufe von Quebec bis Montreal 
in Canada wird viel des Wiſſenswer— 
then mitgetheilt. Reiſeluſtige, welche 
beabſichtigen, während dieſes Som— 
mers den genannten Gegenden einen 
Beſuch abzuſtatten, werden gut thun, 
fich an das hiefige General-Baffagier: 
Departement der Weit Shore-Bahn zu 
wenden und fi) das „In theHighlands 
of the Hudfon“ hetitelte Buch zu ver— 
ihren. | 
Heute Nachmittag um 2 Uhr wird 
die Chicago & Northmweitern = Eifen- 
bahngefellichaft die neue Strede eröff- 
nen, welche von Tyler, Minn., duch 
Arcola, $vanhoe und Hendrids nad) 
Altoria, S. D., gebaut morden ift. 
Terner wird die neugefchaffene Perſo— 
nen- und Frachtverkehrsverbindung 
zwiſchen Mankato Junction, Kaſota, 
St. Peter und Neu-Ulm, ebenfalls in 
Minneſota, heute dem Verkehr überge— 
ben werden. Züge, welche aus Chi— 
cago täglich, Gonntag ausgenommen, 
um 3 Uhr Morgens und um 10 Uhr 15 
Min. Abends abgehen, wie auch die 
hier um 7 Uhr Vormittags und 9 Uhr 
45 Min. Abends ankommenden, haben 
direkten Anſchluß an die neue Strecken. 


—1;-+. 9  —— 
Spfer einer Sirene, 


Chas. Patterſon, ein biederer Land— 
onkel, beſchuldigte May Dougherty, 
ihm an der Ede von State und Harri— 
fon Straße $15 aus der Tajche esfa- 
motirt und in einer Verbrecherfneipe 
einem „Freund“ übergeben zu haben. 
Der Fall wurde verfchoben,: um der 
Sicherheitsbehörde Gelegenheit zu ge— 
ben, ven Hehler zu finden. 

—. 


Brieftaſten. 


Rechtsfragen beantwortet der Rechtsanwali 
Jens L. Chriſtenſen, 502 Fort 
Dearborn Gebäude, Chicago. 

F. G. — Hier können Sie ſich zum Kriegsdienſt 
beit den Eneländern oder bei den Boeren überhaupt 
nicht melden. Solche Anmeldungen werden engliſcher— 
ſeits in London und anderen Werbeplätzen ange— 
nommen und für die Boeren in den Hauptquar— 
tieren der Generäle Lukas Meyer, Hans Botha, De 
Met u. U. 

._—-2 ———— 


Todesfälle. 


Nahftehend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
fen, über deren Tod dem Gefundheitsamte ziwijchen 
geftern und heute Meidung zuging: 


Nam, Alerander, 64 N, 4547 Dafenwald Abe. 
Haufe Wiihelmina, 49 3., 3349 Barnell Une. 
Kaiier, Glare, 76 3., 5ld Dit 20. Str. 
Holz, Guſtave, J. 13 21. Blace. 

J 


Die 


Friel, Hattie, 21 JI. 6841 Halſted Str. 
Ripp, William, RI. 2020 Congreß Str. 
Pruder, Sophia, 53 3., 22 19. M. 
Leonard, Nojepb, 3 J. 3612 Triftb Une. 


— — — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 
der Office 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in 
des County⸗Clerks ausgeſtellt: 


James Donansky, Mary Dvorak, 21, D. 
Adam Kutla, Anaftazia Kupernid, 27, 
Pioter Dolrzyn, Stephania Pogerzelska, 
William L. Brownell, Auseuſta Paulſen, 26, 
Adam Lis, Eva Kot, B, 21. 

John G. Biedel, Lizzie Fiſcher 

Paul Megetin, Tiellie %. Riegel, 23, 19 

Walter E. Ad:ein, Veilie WM. Brant, 21, 9. 

Ernft U. Underjon, Ella Rearjon, 32, 27. 
tanf €. Hart, Lizzie Sandford, 26, 28. 
denry B. Rewſon, Fary F. Winſton, 40, 31. 

Alfred E. Curtis. Emma Pagles, 27, 21. 

Auouſt Egmer, Elizabeth Glawe, B, 23. 

H. Ernſt Baer, Emma Scheller, 8, 32. 

Arthur Dechatelets, Agnes Cizek, W, W. 

Thomas Engliſh, Marie Jackſon, 8. W. 

Win. M. Marquardt, Emmery Bachmann, 30, 80. 

Louis Bartz. Carolina Farſimer. 57. 58. 

Arthur Therriſon, Minnie Luhnon, 21, 10. 

Arthur B. Veterſon, Lulu Peterſon, 22, 19. 

Frauciszet Niesyto, Aniela Komys, 4, X. 

** Sztorz, Tekla Gonet, 22., 18. 

Rudolph C. Sauer, Clara Hafer. 2, 21. 

Williom H. Blegen, Martha Larſen, 4 %. 

Theedore Stewart, Margaret J. Gibſon, 3, 18. 

Johann A. BVergaren, Auguſta Widel, B. 30. 

Mariball 8. Sampjeel. Edna FF Smith, 36 24. 

Kohn MeRenzie, Aridget Hamlev, 3, W. 

Charles Harder, Kiaudine Fiadher, 31. 20. 

Sohn M. ©. de Heer, Sofie Gaefleuberger, 42 32, 

Syranf Pieper, Maggie Amberg, 21. 19. 

Louis Miransfi, Olga PBanzfe, 235. 16. 

Herman fFranl, Margaret Zabler, 2, 17. 

Melt Henion, Anna Hoffman, 299 2%. 

Franf Kopczunski, Sadie Gyyinantost 2, 9. 
arıy G. Weitlale, Mary 3. Guenter, 24, 19. 
fopd Home, Grace Rocbler, 21, 2. 
oich Yejcha, Terefa Hoder, 3 W. 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Sam. Promi, ir., & Son, 3 Uftöd. Frame-Cottages, 
30, 32. 34 R. 51. Ave. 33000. 

3%. 8. Conleur, Zitöd. Bridhaus, 677 N. Maplewood 
Ane., SEM. 

® u. —— Frame-Reſidenz, 130 S. Howard 


Ape., 250. 
U. Newman, Möd. Bridhaus, 956 N.Herinitage Ave., 


$. Aletowäti, IMöd. Frame:Cottage, 837 Dakdate 
Ape., 81000, 

% 8. Bright, Möl. Frame-Refidenz, 3181 Elfton 
8. Ricmersme, NEL. Gramehont, 0881 6 

. Riemeräma, 2ftöd. Framehaus, 6 angamon 
E:r., 22380. 


® . 
Morris Curran, Zſtöd. Brich- Apartment-Gebäude, 
534 586 South Park Ave. ,000. 
ur & —— Uſtöd. Framehaus, 187 M. Robey 
J. Powers, Möd. Vridhaus, 1212 Rolebd Str. 
dejend Eonra, Möd. Vriddaus, 105 S. Albany 
de., 
ohn Seitat, Möd. Bridhaus, 145 S. Spauldi 
Ihn | idba paulding 
BP. MeGarrd, Iftöd,. Brid = Daimpfeteffelfabrit, 1177 
bis 1181 & Banline Str., $2000 


Sam. Brown, jt., & Son, litöd. Frame:Gottages, 
MA HS HR. Maribfield Ape., 84500, 


20. 


2%, %&. 


—— 


Reduktionen an importirten Wuſchſtoffen 


Der lehte Montag vor der Inventur-Aufnahme, der größte aller Tage in unjerer Abtheilung — i 


für ausländifche mafchechte Stoffe, die Preife find auf einen BruchtHeil berabgefegt, der Huzverfauf einer jehr erfolgreichen Be- 


ihäfts-Saifon zu lächerlich niedrigen Preifen — Alles in dem ganzen Departement ift inbegriffen, von Reften bis zu ganzem 4 
Stüchen — die größten Bargains, die je in ausländiſchen waſchechten Stoffen offerirt wurden. Sie find Billiger, ala bie gerins I 


geren einheimiſchen Stoffe und befinden ſich darunter die ſchönſten, beſten und auserle ſenſſen Stoffe, die importitt werden 


Be echte iriſche und franzöſiſche Di⸗ 
mities für 

%5c erelufide Foulard und Dres⸗ 
dener Dimities für 

95 fein figurirte und Blumen 
Dimities fü 


15c 
| 15co 
Be — und Volka Dot 150 


50ce und 75e Refte von excluſideſten 
— — für 230 


Baſement: Reſte 


A Rn Gingbams und» DDco 


40c Ihönfte ſchottifche Otford Chev⸗ 


ist? jür 
F beſte und modernſte ſchottiſche 250 
adras 


für 
4% feinfte franzöfiihe DOrgandies 
und Mulis für a2Dco 


M und 50c Relte won ichönften —— 
auslandiſchen waſchechten Stoffen J oO 


z waſchechlen Bioffen: 


Ser impeortirte esrded Schweizer 
— 


35c feinftes —A und ſchot⸗ 
tirhes Madras-Tub file 

350 befte Belfaft Youlard und ges oO 
ftreifte Dimities 
Ihr, peadtnollfte 
tische Zephurs für 


— mafdegıen Gsflen far LED 


Iwei große Bargain Squares ſind mi 
ſten von importirten u. einheimiſchen waſhh 


190° 


hirtmaiß feet: 190 | ' 


echten Stoffen angefüllt — diefelben wurben von verfchiedenen Departement? gefammelt und nad bem Bafement = 4 
gefchict, um noch vor der „Inventar-Aufnahme zu den geringften Preifen verfauft zu werden, bie je für fol gule , | = 


Stoffe quotirt wurben. Ymportirte 32-3öW. Ginghams, Yiffues, Orfords, Zephyrs, Cheviots, Miercerigeb Mine 1° 
fies, Printed Dimities, Batiftes, Larons, Organdies, Embroidered Mulls, Plumeties—Draperied, Art Tidings, Siltoline 
Eurtain Muzling, Stirtings in Covert2, Serges, Duds, Galatea etc. —piele davon 
find 50c wert5—Stirt:, Waift- und Kleider-Längen—in vier Partien, zu — 


Großer Verkauf von Porzellan: Mufterftüden, ” 


J * 
—2 


bc 


Fabrikanten-Mufterflüke von Borzelan—ein und zwei Stüde von einer Sorte können für) eimesai 


Kleinigkeit gekauft werden—jenfationelle Breite für Montag. 


5e für bdecorirte Porzellan Ober: und Untertafjen, Sruchts 
Näpfe, Frucht:Teller, Salz.Näpfe, ButterNäpfe etc. 


250 und 85 für becorirte Porzellan: 
Fisſswaſſer-Krüge, Toaſt Racks, Liebess 
becher, Ober- und Untertajjen von allen 
Groͤßen, Behälter für Kamm und Bürſte, 
Milch Sets, Sellerie Trays, Krüge für 
rg Milh, Syrup:Krüge u. f. w., 
u. ſ. w. 


95c für 


footeb Fern Dijhes, ziems 


lich groß. 


1.50 für blaue und weis 
Be japanefiiche Vorzellan- 
Regenihirm = Krüge von 
voller Größe. 


39c für 7: und 8-zö0. unterglafirte Jardinieres— 


decorirt in Karben-Gombinationen. 


50 Bros. Rabatt au Aunfiwaaren. 


Der Grundeigenthumdmarit. 


Die folgenden Grundeigenthums » —— rn 
in der Höhe von $1000 und Darüber wurden amtlid 
eingetragen: 

€. 51. Ei., Siüdiweftele Randolph Str., OX125, und 
anderes Örundeigenthbum, Robert %. Martin an 
Robert 8. Martin, jir., $l. 

Greenwood Ave., Eüpdoftede 44. Sir., WX175, Cha2. 
%. Hill an Mafhild T. Hills, $15,000. 

61. Str., 615 5. meitl. von Stony Ysland Ave., 100 
x124, John Vernritier an Ellen Gallaaher, $10,00, 

Champlain Apde., 150 FF. nördl. von 50. Str., BX 
124, Rahlaß von Zohn Pearjon an Wın, R. Ans 
derjon, FM, 

7. Str., Süpmeftete Calumet Ave., 75X120; 87. 
Str, Südiweitede South Bark Ave., 163x120, und 
anderes Grundeigenthbum, Wm. C. Shipnes an die 
Fort Dearborn National Bank,’ H6000. 

Lowe Ave, 271 F. jünl. von Gerfield Boufl., 5X 
124, 9. S. Sare an Wilbur 3. Leiter, 50. 

Dasjelbe Grundftüd, Wilbur Yefter au Glarf ©. 
Gregory, $l. 

Dasjelbe Grundftüd, Glarf S. Gregory en Chat. M. 
Steam», $2900. 

Wentworth Ape., 149 $. nörbl. von 73. Str., 25X 
12, U. Pliß u. U. duch M. in €. en Ellen 2. 
Yinscott, KIM. 

Hoyne Ane., 108 %. füdl. von Wilfon Ane., 3% 
173, 4. €. igehine an Nellie Scoville, KI5W. 

Fulton Str, Südoftede S. #8. Ave., 100x108, The 
48th Upenue Presppterian Church of Ehicago an die 
Presbpterian YXeague of Chicago, KIM. 

Touglas PBoul., 41 %. mweitl. von Spauldin 
SOXI4, M. U BP. MacArthur an Yanııy 
*4000. 

Late Str., 75 F. weſtl. von Campbell Ave., 23x70, 
W. H. Sullivan an Rella M. Chriſtley, 84000. 
Oakley Ave. 296 F. nördl. von North Ave. 2 
124, S. Olſon an Johanna M. Wallin, 83800. 
St. Elmo Str., 52 F. weitl. von MWolcott Str., 3X 

124, €. R. Hagelin an Hilma Noven, $3500. 

Root Str., 3 F. öftl. von Stewart Ave, 39X123, 
und anderes Grundeigentbum, Names Galvin u, 
U. durhd M. in E. an Mary F. MeXaren, $3100. 
t. 45. We, 287 %. füdl. don Leland Ave, IX 
148, X. MeNaught an Wr. H. Fiaa, 825. 

N. B. Er, DB 7. nördl. von Berteau Ave, 35X 
134. Chas. X. Norton an Auguft W. Ehrim, $50. 
North Ane., Süpdoftede N. 49. Ape., 9x1, D. 9. 

Komersperger an F. U. Serring, $1800, 

Saflin Str., 17% %. füdl. von 65. Ste, BX12%4, 
Charles W. Hoff an Kohn D. Crane, $1675. 

Monticello Xlve., 150 %. nördl, von Huren Str., 75 
124, und anderes Grundeigentbum, Nahlak vun 
FW, Puge an Lena Buge, $1650. 

Tauphin Ave, Nordiveftede 88. BL., 50Xx1524, Meyer 
Norden an George Badenoch, $1500. 

Parnell Ave., 2593 5. füdl. von 33, Str., 75x15, 
N}. Lee an Mary Murphy, u. U, $1000. 

Belle Plaine Ave., 175 %. weitl. von W. Rapends 
wood Park, 25x13, T. 9. Vordiey an Mary 4. 
Oliver, $150 . 

Byron Str., 135 F. mweltl. von Soutbport Ape., 3X 
150, 2. U. Bregger an Auguft Stell, 2250. 

N. 40. Ave., 166 #%. füdl. don Fullerton Abe., 
25 %. bis zur Eifenbapn, DO. Eorenfon an Earoli: 
na Barnes, KIM. 

Deerborn Str., WO F. füdl, 47. Etr., 235x100, €. 
U. Cimmings an Thomas MeGreevy, $1815. 

DIefferfon Ave., 150 F. fübl. von 56. Sir., 25Xx100, 
x. 9. Barker an Prainerd M. Barker, $2000. 

Laflin Str, 8 F. nördf. von &. Str., BXx14, 
W. Leonard u. 9. Durh M. in G. an Charles 
Ipien, $2000. 

Aberdeen Str., 135 F. füdl. von &. Str., 3Xx12%4, 
F. MeCord an Y. Strohmeier, $1500 . 

Sangley Ape., 125 %. füdl. von 68. Str., T5X121, 
U. Grosman an Mary Hagertv, $1800, 

Grundftüde 45541 YaSalle Ave, 854x151; Grund: 
ftüd 365 N. Clark Str, 3X150: Grundftüd 55 
LaSalle Str., 164)704, Chas. B. Wagner an Emil 
W. Wagner, $2. 

Flournoy Str., B F. weſtl. von Spauldin 
25)2124, John J. Lyons an George C. 
$10,000. 

Et. Louis Ave., 359 F. füdl. von Daden An. arız 
122 und anderss Grundeigenthbum, George Wewille 
an Kohn 3. Lyons, $1600. 

Wentwortb Ave., Rordoftede 57. Str., 30X1274, 
Sophia Grchmen u. A. an John Waldron, 83250. 

Fofter Ape., 410 F. wehtl. von Evanfton Ave., 1MX 
130, und andere8 Grundeigentum, Wlbert 2. 
Lıown u. A. an Lewis H. Browne, 81 

Hofter AUpe., 310 5. weftl. von Gvanfton Upe., 100 
x150, Derjelde an Theo. U. Brown, $1. 

Yadjon Etr., Norboftede Irping Ave., DX12, Rn. 
u = S —— 8700. 

2. Sir. . weitl,. von Sermitage Ape., 24X195 
Beriba Gnadt an Xheodore Dee. a vn 

Zaplor Str., Norbiweitede Sibley Str., 30X109, 
Robert 2. Martin an Thomas Dempfter, $i. 

Tayıcr Etr., 100 F._weftl. von Sibley Str., 3X 
100. BDerjelbe an Denielben, M 

Prairie Ave., 269 $. nördl. von 9. Str., 46X179, 
Samuel 2. Barker u, U. dur M. in E. an David 
N. Forgan, $35,000. 

Some Are., 421 %. füdl, vom Garfield Boul,, X 
=* G. Sramford an Charles M. Stamp, 

00. 

Trairie Abe, MR F. nördl. von 58. Str., 41X170, 
Andrew Dubad an John Angiten, $4000. ig 
Grundftüde 43T—5HT Jelferion pe, 129x775, 
Katherine BO. Williams und George 
rad J. Hum (Kamilten, O.), $65,000. 
Springfict® Ape., 190 &. mörbl, von W. Anbiene 
Str., X125, €. U. Perkins an Line Brumand, 


12. Str., 3 9. meill. son &. 4. €t., MAXI, 
©. Schallmarn an &. S. Hastel, . x 
WM. 2. Str, Nordoftede Railroad Str,, 135%X250, 
The Eclipfe Mfg. Eo, an Gar! Gail, 820,000. 

3%. Str, 195 $. Öftl. von guten Apde., OX1, 

F. ®, Stanley an Charles Keen, $1000. 
berdeen St., 30 $. nördl. von 54. Str, 

124, ®. 3. Malone an R. Fisfimmons, 3825 
Ternon Une, 189 ü k 

Berry Silfen an 
79. Ste, 72 F. öftl. von Saginaw 

€. 6. Marwell an 2. ®. Williams, . 
186 und 188 Bowen Ave, B, 3. Bau! an Mary 

Mayuire, K7500. 

»., 510. %. weil. von 
13, 9. ®@. Green u. 4. 


Ane., 
atahn, 


Ape., 
elville, 


erbus an Sa: 


3X 


n %ope,, 
in €. an 


ee 
2 * 
—— an 


150 und 18e für decorirte Porzellan Ober— 
und Untertaſſen, Kuchenteller, Frühſtücks— 
und Dinner-Teller, Krüge, Gurken-Näpfe, 
Nappies. 

1900-Spezial⸗Verkauf — 50 Dutzend Majo⸗ 
lica Krüge—gro$. 


blaue Delft 


Berlanf findet auf dem 4. Ylur fatt. g 


10c für decorirte Porzellanteller, jebe Größe, Ku 
Ober: und Untertafjen, Oatmeals, Salatſchüſſeln, 


ug 
Rahmkrüge. 
500 Töc und 98e für die Auswahl une 
einer großen Menge von fein becdi A 
Tellern, Fleiſch-Geſchirr, Ober⸗ und Un⸗ t3 
tertajjen, Gefchire mit Dedel, : 
— F . ars, — 

op Diſhes, Pudding Sett, i 
Sets, Zuder und Eream Gets. Es 


11-95 für auserwählte 
Dinner» Gets aus öfter: 
reihijhem Porzellan, de= 


corirt in dem berühmten 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


Kenmore Ave., 110 F. nördl. von Lawrence Ude., 50 
xX150, W. MeDonnell an E, T. MeDdonnell, $l. 
Leavitt Str., Süpdweltede Melrofe Str., DX1%, F. 
Rettke, jr., an E. Verjchoore, HN. _ 
N. Whipple Str., 125 F. füdl. von Courtland Sir, 
2154, 9. Heing an Wiliem B. Olmſtead, 

2100, 

Bart Ave, 20 %. öitl. von Homan Upe., 25xX120, 
Lizzie Coof u. U. an John Marr, $3000. 

N. Kedzie Ave., 164 %. jüol. von Central und Hums 
boldt Park Youl., 3X18, 9. T. Bradett an }. 
G. Graff, $1500. 

W. Jadſon Boul., 50 F..öftl. von Winchefter Ape., 
24121, N. Barſalour an Win. Smillie, 814, 000. 

12. Str., 96 F. weftl. von 42. Gi., 24X142, 5. P. 
Gajey an €. Robn, 81000. 

WB. 19. Eir., 194 F. weſtl. von S. Hoyne Une, 21X 
124, 8. Widmaier an M. Rolener, 40. 

W. 18. BL, 175 5. öftl. von Paulina Etr., 253x135, 
%. Bendl an U. Adler, $2950. 

W. 2. B., 50 F. weitl. von Hoyne Ave., 5xX124, 
&. Welling an M. Welling, $1. 

Dasfelbe Grunditüd, M. Welling an €. Welling, $1. 

23. Str., 34 5. meitl. von PBaulina Str., 24X125, 
u. E. Mills an &. R. Elkins, $1200, 

Union Str., 662 %. nördl. von 35. Str., 74x13, 
3 E. King an Mary DO’Connor, $1000. 

Bernon Ave., 184 7. nördl. von 34. Str., 30140, 
Wiliam Morris und Frau u. U. an Maraha W. 
Bunday, KI5M. 

Et. Yawrence Ave., 4 %. nördl. von 44. Etr, Mi 
“ES  % 


HW. 
Sanglcey Ave, 294 F. nördl, von 47. Etr., SX1, 
N. A. Brown en W. M. Brown, $1. 
Uberdeen Str., Nordmweitede 53. Str., BXx124, M. 
MeDtobon u. A. duch M. in E an eG. T. 4 


zT. Eo., 8163. 

37. BI., 211 $. öftl. von Wallace Str., Rx182, W. 
8. Rifenbug an E&. I. Emanjon, $1500. 

Gidding Str., Südweſtecke Hohne Ave., 
Ehat. X. Groß an Daniel Hunt, H5W. 

Artefian Ave, 250 F%. jitwl. von Hirih Str., X 
126, S. Ubrahamjon an Gella Abrahbamjon, 3500. 

Front Str., Nordweitede Halited Str., 4 F. bis 
zum Fluß, Edward Featherftone an James S. 
Edies, 8100. 

Dasjelbe Grundftüd, Robert M. Cherrie, Fred. U. 
Hill, Geo. I. M. Porter, Truftees in der Banfes 
rottfohe von Kohn Featheritone's Söhnen an Jas. 
H. Edels, 80 000. 

N. Trumbull Ude, 10 F. nvördl. von Governor'ß 
Bartwayn, FXI2, Kanes ©. Graff an Beftus Dis 
ſen, 800 

14. Str., Nordweſtecke S. . Ave. 23123, Y. 
Janota an E. Sindelar, 82000. 

Prairie Ave., 148 F. nördl. von 8. Str., HX178, 
Alice Shoyer an Delbert A. Elithero, $1800. 

Maryland Ave., 13 F. nördl. von 66. Str. 2125, 
L. Gilbert u. A. durch M. in C. an Charles L. 
Herrick, 81262. 

75. Str., Südmeftede Woodlatoın Ave, IT9X236X165, 
M. E. Buchett an George W. Barker, 8173. 

Armitage Apr., 50 %. öftl. von Spaulding Ave, 3X 
1%, Otto Ehimpff an Dtto Zipp, KINO. 

Some Ave, RB F. füdl. von 66. Str., 34x15, 3. 
Hasfins an S. Philips, $15W%. 

Superior Apde., 99 F. nördl, von 8..Str., 354x124, 
Mififippi DB. 9. & 2. Affocietion an ®. ©. 
Rozynet, $1200. 

112. Str., 25 $. öftl. von Armour Etr., 30x14, 
2 M. Zaylor an William &. Wood, 50. 

Elfton Mve., RO F. füdöftl. von Warfam Ane., 5X 

1290, &. X. Bauermeifter u. 4. durch M. in G, 
an U. Rohu u. U., 31223. 

Paulina Str., 141 F. füpl. von Diverfey Ave., 40X 
124, $. Broton, jr., an Louis Riemer, $1050. 

Superior Str., 175 $. öftl. von Hawlins Str., 5X 
12, €. 4. Anderfon an Carolina Underfon, $1200, 

N. 4. Uve., 166 5. jüdl. von Wrighimoond pe., 
50x15, James F. Keency u. 4. durh M. in GE. 
an Wınam 9. Stevens, 5759. 

Urmitage Uve., 974 7. jüdl. von N. 40. Et., 4X 
125, M. Cohn u. U. an S. B. Cohn, $1000. 

©. Leavitt Str., 31 F. nördl. von 12. Str., 3X 
125, Martha Michel! an Matthew G. Duinlan, 


N. Franklin Str., 75 F. nördl. bon Schiller Str., 
SX18, Anna Morweiſer an John Morweiſer u. A., 
ID 


86000. 

W. Chicago Ave., Sühmweltede Rodiwell Str., 3Xx129, 
Otto Zipp an Dtto Shimpff, $20W. 

®. 17. Str, 72 $. weft. von Laflin Str., 24%.124, 
A. 2o3 an Frank Sacda, $1350. 

Troy Ade., 275 F. nördl. von W. Noble Ave., 5X 
125, Nadhlak von Charles Arnold an Charlotte 
Arnold, 83500. 

44. Str., 35 F. öftl. von Vincenned Ape., SX118, 
Eliza Mardand an Epward McG. Brothed, K2TCO, 

8. Str., 17 #5. öftl. von Halftev Str., 25x13, 
George E. King an Charles R. King, K000. 

. R., 200 $. ieitl. von Waihingten Ape., 40X 

1%, 2. R. Wiliem! an Garoline E. Marweil, 


KO. 
Cottage Grabe Ane., 144 $. nördl. von 4. Str., 68 
x7i, ‚Charles E. Brown an William T, Yarınel 


87,50. 

5. B., 125 $&. öftl. von Rhodes Uoe., SX18, E. 
Thomas u. U. durch M. in E. an Chauncey Kil⸗ 
mer $78%00. 

Grundftüd 492%4 St. Lawrence Ave., John Gibfoen 
en Miltred Weeler, k 

Grundftid 401 Bowen Ane., B. 3. Paul an Mary 
T Magnire, 85000. 


3 


2 


> 


Evanſton Ave. 100 F. füdl. non Carmen Etr,, 8 


154, €. Segftrom an William I. Crawford, 6000, 
Reavitt Str., 175 $. nördl. von School EStr., 3X 
13, 4. 5 Gistowsti an Die Deering Vkilding 

an Soan Affociation, ; 

W. Raveusmwood Bart, 24 F. jüdl von Melcofe Str., 
24Xx118, R. Miller u. A, durch M. in €. en die 
Deering Building and Loan Afiociation, $2739. 

Harvey Sir, Nordieflede Girard Str., 24x15, 
3. Witnminsfi u. A. durch M. in C. an W. E. 
Datterman, $1068. 

Wellington Une, Rordoftede Bifiel Str., 474x138, 
GE. €. Spelz; an €. Hegfirom, $6500. 

@. Rorib Upe., BF. t. von Weitern Ade., MX 
19, 8. Hanjena an 6. M. Barfoe, $50W, 


Woodruff an B. Frank Horfting, | 


Dresdener Zwiebel - Mu: 
fter—102 Stüde. 


19.95 für SHavilanb 
Porzellan Dinner = Sets, i 
100 Gtüde, neuefte Decorationen — mit Gold geiämüdk, 


für ſchmiedeeiſerne Dragon Leuchter, vollänbig 
A igönem Wachslicht. * — 


J 


—* 


Marktbericht. 


GShicago, den 21. Yulı 10 
etreide. er 
Weizen — Juli ” .a ⸗ 
September 
Mai: — Juli, 
Auguft . 
September 
Safer — Juli 
Aufl . » 


6 
Auguft s “ . 

I 

» 

“ 


„rar 


se>>222% 


.. 00. u. 0 8 


—, — tt 0 
..». von 9.90 


Gone ET ee 
Baarpreife — Weizen 724-784; Mais 
Hafer 34264; Gerfte 04T; Roggen 
Flachsſamen. 21.80: Timothg-Kleefamen, I.’ 
180 Bro.; Heu, 85.50—-$12.50 die Tonne. 
Propdifionen, 
Gepöteltes Schweinefleiid — Juli . 
Scytember . 
Schmalz :— Juli. . . 
Septtniber  . . . 
Rippchen — Juli. 
September es 
Berfhiedene Geb = Krfife 
BPreife, die von den Engros » Firmen bin 
Kleinhändlern berechnet werben. 
Wepfel, gedörtte . . 
Ofirfide, gedörrie. 
Rprilien . ... 
Seibelbeeren , » » » 
Himbeeren . . ._- 
Kofinen — Musteteller . . 
London Laberd, per 
Santener Gurranten „ 
S — 
aragona Mandeln . 
Brafilianifhe Nüffe . 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) .. 
Spejerei 
Zuder — der Hui, 106 Vfund 
Sauubzucer, 100 BPfunde. 
Speifezuder, 10 Bfund „ 
Mürfelzuder, 100 Bund . 
Kenditors’ U, 100 Pfund 
„Dff U. 100. Pfund .„ » 
There — Young Dvien 
mperial . 


an. 


L 
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5 
Fr 


Te Ti a eis 


»"e 2%. 
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BEEG BBFESESGE: 


. mn 4 0 rn e* 
»an en Bat. 90 «+ 
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„».. mn 8 0 10 8 0 0» 
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AUER 
H 


Dslong « . » » 

Raltee — Beer Mio . 
Geringere Sorten Rio 
Maracaide . » . 
. @. Jans 


333 22222 


Motta 2 
Reis — Bouiflane 
Carolina . 


= s 
ayan 5 
Weiktifche, 100 Bund 
California Lad . . . . 
Rr. 5 Forellen, I Gab... .. 
oländijhe Häringe, frifde, Fühden 
sabrador Säringe, ber dab — 
Biehmarkt. 
Belle Stierre . 


Stiere mittlerer Größe . . » 
Stiere von 900-1000 Bfund „ 
Stiere bon 1000-1300 Pfund , 
Bullen ; 0 >» 24 
ale . - » 
Kühe und Färfen 
Texaniſche Stiere 
weine » » 
RKoaaı" 
gämmer ...» — * 
Es wurden während der letzten Boche na 
gebracht: ,801 Winder, 3,479 Kälber 
Echweine, 69,68 Schafe. Bon bier verichidt 
a Rinder, 184 Kälber, 21,022 Schweine, 
ie. 
Marltipreifean ©. Water Gira, 
Meierei⸗Produlte: 
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Butter— 
Sreamerieg — Etxtras 
Erite QualitYät . » 
Zweite Dualität . . 
Dairieg — Egtraß „ 
Rohbutir oo a 

Rilc— 

Sun so u.a» 
Cheddats_ .» » 0. 
Voung Americans 
Brid ..o 0 
Limburger . 
Shweiet + 


ier— 
Der Dugend u. u .. 
Bohnen— 
Bar Sid 0 0 a ee air 
Geflügel, für die Küche hergerihtei— 
Zruthühner, Biund .. 
Hübner, per Biunb. . « 
Springs, ser Biund „ . 
Enten, per Pfund . . s 
Gänfe, per Piund . . ° 
Lebendes Geflügel— 
Truthühner, per Pfund 
Sübner, per Pfund . -, 
Springs, per Pfund . 
Enten, per Blum. » 
Gänfe, per Dugend. . 
Ralbfleifh, per 100 Pfund 
Friſche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Bari, per Pfund 
Sander, per Pfund. . » » 
Schte, per Bin...» 


Griige Früchte 


une een. 
x 
“era rane 


22 


l2%c, ge, Ce und ac 


ti A 


Ss 


4,0, 
TA 2 





—nxhe Burg 3 e 
: Garten — Mllabenbli Ronzerte 
— unges Orcheſter und einer ungariſchen 


— jeden Abend und Sonntag 
ttag. r 

fide Vark. — Hopkins' Baudepille⸗ 

ſchaft. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjfel (389). 
 Eingefhidt von Frau 8. Mueller, Chic. 


Zum Schuße des Grften wird oft meine 
Zweite gejproden; 

Doch wehe, wer das Ganze je fpricht, den 
ermordet das Red. 


3 Räthijel (390). 
Eingeih. von Frau B. Zimmermann, 
Chicago. 
Ach bin ein Getränte 
Und jehmede gar fein, 
Doch wenn Du ein Zeichen 
An mich jekeft ein, 
So bin ich das Ziel, 
Das der Stolze erftrebt 
So lang’ er nur Iebt. 


BZufammenfegräthfel (39). 
Bor Frau Emmy Klente, Ehicage, 

i,com, nep, kra, man, ha, ere, re, na, 
mit, tun, ei, wai, ne, than, dant, tes, so, i. 

Aus vorftehenden Silben und Buchftaben 
ſollen acht Wörter gebildet werden, deren 
Anföngsbudftaben ein jegt viel beiprocenes 
Bok, deren Endbuchftaben einen vielgenanns 
ten'Drt nennen. 

Die einzelnen Wörter nennen: 

Kein Fremdwort für Befehlshaber. 

‚ Ein Territorium der Ber. Staaten. 

Steinen weibliden Vornamen. 

4. Ginen männlihen Vornamen. 

5. Einen frommen. Einfamen. 

6. Einen griehijchen Weifen. 

7. Ein Naturproduft. 

8. Einen ber alien Götter. 


Kreugräthijel (39). 
Don ®. Mihael, Hammond, Ind. 


Im 14 war's, im Abendſcheine 

Saß 13, einer 43 gleich, 

Stil auf der Gartenbant alleine; 

Ahr Haar umfpielt ein Blüthenziweig. 


>ei oje Blätter find gefallen 

dr den Schooß, fie merkt e8 faum — 
on ‘ferne Iuft’ge 3 2 jchallen, 

Eie aber träumt den Liebestraum. 

Und ftillee wird es, Alles jchiweiget 

Und athmet füge Abendruh’; 

m fie ihr Köpfchen neiget, 
ie Augen-⸗4 2 fall’n ihr zu. 

Da Iegen fi zwei liebe Hände 

Auf ihre Schultern fanft und weich; 

„Wadh’ auf, mein Lieb! Du träumft am 

Ende 
Don mir, von Glüd ımd Himmelreich.“ 


 Süllräthfel (398). 
Bon Bm. Schaper, Chicago. 


An Stelle der Sterne in den yeldern find 
die untenftehenden 24 Buchftaben fo zu je: 
gen, daß die vier mwagerechten Reihen, von 
lin nah recht? und auch von rechts nad 
Iints gelejen, je zivei Wörter ergeben, welche 
nennen: 

1. Das Gegenftüd zu Wiege und eine 
Pflanze. 

2. Einen Vierfühler und ein Gewächs. 

3. Einen: weiblihen Nornamen und eine 
ftellverteetende Mutter. 

4. Ein aflatifhes Kaiferreih und eine 


Kornfrudt. 


a, a, a, a, b, b, e, e, e, e, e, e, i, i, m, 
m, m, m,r,Tr,8,8,8,8. 


Bilderräthfel (394). 
Von George Rüdiger, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufge- 
ben — je ein Bud) für jede. Aufgabe, wobei 
das Loos entiheidet — zur BVertheilung 
tommen — mehr, tmenn- befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl ber Prä: 
mien richtet fi nad der Anzahl der Löfun: 

Die Berloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin fpäteftens müj- 
fen elle Zufendungen in Händen der Re: 
baktion fein. Poftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
müflen folde eine 2-Gents-Marke tragen, 
aud wenn fie nicht gefähloffen find. 

Prämien find in der „Office ber 
Ubendpoft Eo.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch bie Poft zugefhidt haben mill, 
muß bie ihn vom Gewinn henarichtigende 
Boflarte und 4 Cents in Briefmarken eins 


Ue benräthfel. 


Diemanträthiel. 
Bon &. MW. Bekler, Chicago. 


.„»„ue ee. * 


Bi * 
Un Stelle der Sterne jehe Buchftaben, Die 
nn Worte ergeben. Si Buchftaben der 
tittellinien, von lints nad rechts und von 
en nad) unten gelejen, nennen ein beliebtes 


Silben: 


"Bon Frau Reu, Hammond, Ind, 

Wenn das Leben das Erfte Dir-bringt, 
uche mit‘ e8 zu tragen; 

Sa magft mit dem da 

An der Kindheit glüdlichen Tagen, 


Buhftabenräthfel 
Von SF. Lintel, Chicago, 
Mit „H* ift e8 ein Kleidungsftüd, 
Mit „R“ ift’8 eine Pflanze, 
Mit „Gr ein fähfifher Labetrumf, 
Mit „D* Lieben’s Onkel und Tante, _ 


Räthſel. 
Eingeſch. von Kate Andreſen, Chicago. 
Mein Wort mit „a” nennt einen Hafen, 
Der in Europas Süd dem Schiffer winkt; 
Mit „g” ift’3 der Metalle eins, 
Das gelblich uns entgegenblintt. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Sherzräthjel BB). 


Leber, Thbran — Leberthran. 
Richtig gelöft von 94 Einfendern. 


Silbenräthijel (384). 
Mißmuth. 
Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 


Silbenräthjel (385). 
Nafe Nagel, Pole, Poje, Leje 
(3und6Leon),Napoleon. 
Richtig gelöft von 89 Einjendern, 


Gepdidhträthfel (386). 
Ehe, Ehefrau, Ehemann, Ehe: 
jodh, Wehe, Rebe, Zche. 
Richtig gelöft von 92 Einfendern. 


Magijhes Quadrat (337). 
Ulm, Sea, Mar. 
Richtig gelöft von 108 Einfendern, 


Bilderräthfel (388). 
Erſchüttet ſicha us vor Lachen. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 

Anna Conſoer (6); Frau Minnie Torge 
(5); Theo. C. Goebel (5); Oskar Andreas 
(6); Wim. Beder (5); ©. Michael, Hammond, 
and. (5); %. E. Pi (6); Frau Mary Weber 
(4); Ferdinand Joggerft (6); W. H. Schmidt 
(4); Helene Schirmer (6); Frau Neu, Ham- 
mond, Ind. (6); Frau Bertha Knuepfer ©); 
drau Yojeph Kredler (5); Adolh Schmit (4); 
Frau Marie Zaremba (2); Aug. Feige (6); 
Helene Nehlien (5); Frau Martha Jahn (5I; 
Wm. Deubel.(6); „De Klokjnut“ (6): ©. 
Normann (5); Fr. Kichher (6); Xouis Her: 
mann (3); Frau Elije Huebner (4). 

„Wilde Hummel” (5); E. R. Brabant, 
Ft. Wayne, Ind. (4); Frik Allner (6); Wm. 
N. Holmes (6); Frau Kate Andrejen (31; 
Frau Augufte Tihupp (1); Frl. Marie E. 
Glid (3); Frau M. Wieje (3); 3. E. Wei: 
gand (6); „Die Grokmutter aus Krähmwin= 
telv (6); Frau %. L., Davenport, Ja. (6); 
Frau Molly Wagner (5); „U. 3.” (5); Jofeph 
Beil, Racine, Wis. (6); W. €. Krauje (5); 
D. H. NReimers (5); Frau Louije Münfter 
(3); Frau Marie Lange (N; Kohann Babe 
(1); 3. 3. Hennede (4; Frl. Annie Didel- 
mann (5); Frau 9. Froehlid) (6); Frau An: 
na Pinnow, Mapivood, AU. (4); Tora Bo: 
denthal (5): Hugo Stuehler (5). 

Frau Anna Huber (5); Frl. Marie Naede 
5); „Schwoabastiesi” (4; 5. Kuehler (5); 
Arthur Boettger, Hammond, Ind. (4); Frau 
Selma Schaefer (D; „I. B. (9; „Iulier 
(5); Win. Schaper (6); %. Linfel (3); Frau 
Emmy SKlente (5); Frau K. Mueller (5); 
Frau E. Duandt (5); Karl Peter Hanjen 
(5); Frau U. Landgraf (5); John Oswald 
(4); Frau Minnie E. Pauje (3); Frau Barb. 
Breudler, Homeftead, Pa., (4; Frau E. Ro 
fenom (2); 9. Kornrumpf (3); Anton 
Kaeichle (6); Frau Martha Huber (6): 9. 
Timm (4); „Johann“ (5): U. F. Hinte (5). 

Frau Emilie Heutte (5); John N. Prelf, 
Eimhurft, IU. (1); Richard Weil (5); Ida 
Leptien (5); Andreas Heimburger (6); Yranz 
A. Müller (6); Frau Anna Bertrand, Hatv- 
thorne, IE. (1); Michael Schmitt (5): George 
Herwig (5): Frau 9. Fellmeth (4); B. Zim— 
mermann (4); H. Draeger, Davenport, Na., 
(5); Hugo Peterjen (6); Ella Groß (5); Mas 
rie Mengel (6); Frau Bertha Liebich (A); 
Frl. Charlotte Druehl (6); Rudolf Schwei— 
ger (6); E. Weiße (6); Alma Boehme (6); 
Fred.Krafft (5); grau U. Milling (5); Chas. 
Rour (5); 3. F. Mofer (5). 

Frau Rögheim (5); Frau %. Heegn (6); 
F. X. Reim (3); „Lieschen“ (6); Geo. Geerdts, 
Mayiwood, U. (6); Andy Seifert, South 
VBend, Ind. (2); Clara Kauf (6); Math. 
xoetten (6); Zrau U. B., Davenport, Ya., 
(4); A. Moerl, jen., (3); 9. Poller (6); Mi: 
chael Roejchlein (6); Louis H. Niemeyer, Ft. 
Wayne, Ind. (6); Frau Virginia Kemmet 
(4). 


Yrämien gewannen: 

Scherzräthjel (383). — Looje I— 
94; %. 3. Hennede, 1501 W. 40. Str., Chi: 
cago; Loos No. 42. 

Silbenräthjel (3834. — Looje 1-- 
74; 9. Poller, 286 Sedgwid Str., Chicago; 
2008 No. 63. 

Silbenräthjel (885). — Loofe 1—- 
89; 9. Timm, 126 N. Humboldt Str., Chi: 
cago; 2008 No. 60. 

Gedihträthfel (386). — Looje 1— 
92; MR. H. Schmidt, 2437 ©. 40. Ape., Chi: 
cago; Loos No. 10. 

Magijhes Quadrat (387).—Loofe 
1—108; zwei Preiie — Frau Mary 
Weber, 125 N. Clark Sitr., Chicago; Loos 
No. 10; 

Frau X. Heegn, 2424 Wentworth Ave., 
Chicago; Loos No. 98. 

Bilderräthiel (388). — Looje 1-- 
71; Aug. Feige, 3531 ©. Halfted Str., Chi- 
cago; Xoos No. 12. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


Budhftabenräthjel. — Ter Buch: 
ftabe „d*. 

Füllräthfel. — An Gottes Segen ift 
Alles gelegen. 

Silbenräthjel. — Chraeiy. 

Länderräthſel. — Belgien, Hol: 
land, Italien, Serbien, Sachſen, England. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 

Anna Conſoer; Theo. C. Goebel; Oskar 
Andreas; Wm. Becker; F. C. Pich; Frau Ma— 
ry Weber; W. H. Schmidt: Frau Neu, Ham: 
mond, Ind.; Frau Bertha Knuepfer; Leon— 
hardt Brandner; Helene Nehlſen; FrauMar⸗ 
tha Jahn; „De Klokſnut“; E. Normann; 
Frau Kirchner; Louis Hermann; Frau M. 
Wieſe; J. C. Weigand; „Die Großmutter 
aus Krähwinkel“; Frau F. L., Davenport, 
Ja.; Frau Mollh Wagner; „A. Z.“; Joſeph 
Beil, Racine, Wis.; W. C. Krauſe; Frau 
Marie Lange; Johann Babe, So. Chicago; 
Frau H. Froehlich; Frau Anna Pinnow, 
Maywood, Ill.; Dora Bockenthal, Pullman; 
Frau Anna Huber; „Schwoaba=tisl-; „Ju: 
Tier; MW. Schaper; . Linkel; Frau R. 
Mueller; Frau U. Landgraf; Frau Minnie 
E. Pauje; Frau E. Roſenow; Anton 
Jaejchte; H. Timm; „Johanna“; frau Emi: 
lie Heutte; Ida Septien,; Franz U. Müller; 
5 Anna ven © Dee: = —* 
hael Schmitt; Frau H. meth; B. Zim⸗ 
mermann; H. Draeger, Davenport, Ja. El—⸗ 
fa Groß; Fran Bertha Liebih; Frl. Char: 
nu B En % a €. u 

rau U. Mi €: t ee = 

m; ‚ Geerbtd, Mapinood, J.; Andy 


nzen verweilen Du 
oft 
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Der Räthfelonfel, 


Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Chicago, 1900. 
Gechrter Räthjelontel! 

Ontelhen, Sie verjtehen jo jchön, die Lie- 
be zu fchildern, daß man beinahe daran glau= 
ben könnte. ch jchreibe „Lünntes, denn ich 
jelbft glaube nicht daran und will mir lieber 
das Fr M. 2. zum Borbilde nehmen. Ad) 
jehe jchon im Geifte, wie Sie ungläubig 
mit Ihren paar Haaren jchütteln, und tie 
mich Fr. M. Yange bedauert; aber das Alles 
joll mich nicht abjchreden. Da jic) mein gro: 
bes Herz mit einem Kätchen nicht begnügen 
twiürde, ging ich Montag zu der „Topfy“, um 
ihr meinen Entihluß mitzutheilen und fie 
um Beijtand zu bitten. Als ich der Topiy 
meinen Plan mittheilte, war fie erft jo er: 
ihroden, daß ihr der Zwider von der Nafe 
fiel, — und „Julia, you muft be offer — 
war Alles, was fie jagen fonnte. Aber mei- 
ner überzeugenden Beredtjanfeit gelang es 
Ihließlich, die Topjy foweit zu bringen, dak 
fie euer und Flanıme war, und veriprach, 
eine Kapenfollefte bei ihren Freunden zır 
meinem „Benefit“ zu veranftalten. Am Per: 
trauen till ich Ihnen nocd jagen, daß ich 
die Kagen aber nicht füffen werde. Denn 
auh SKäßchen haben Schnurrbärte und 
Schnurrbärte find mir ein Greuel. 

Apropos, Onfelhen, wiffen Sie was fich 
die Spaten erzählen? Nun, daß der Vetter 
Xeopold, jeitdem er von der Lilly den Korb 
gekriegt hat, melancholifch ift. Er macht jest 
gar fchaurige Gedichte, welche einander ähn: 
lich find, wie ein Ei dem andern, denn it je- 
dem befommt „jie“ einen Korb. Das Yies: 
chen war das erfte Cpfer feiner aufgeregten 
Phantajie. „Who is the nert ?« 

Onfelhen, wenn Sie diefen Brief Tejen, 
denfen Sie ja nicht, daß ich etwas anderes 
als Waffer getrunfen habe. Ich mag fein 
Bier, denn dasjelbe ift mir zu „common“ — 
vor dem Wein fürchte ich mich, weil darin die 
Wahrheit liegt (und ich will fie abjolut nicht 
willen), Da bleibt mir nur noch der Gänje: 
wein. Mit Gruß 30.18.6. 


Ghicago, 15. Juli 1900. 
Werther Herr Ontel! 

Da die Hite heute wieder fo groß ift, daß 
die Tinte an der eder trodnet, jo fall’ ich 
mich furz und jehide Ihnen nur ein paar 
Komplimente für ein paar Auserwählte. 

* * * 


Un die „olle Maid“. 
Necht jo! wahr’ dem Grundjat Treue; 
Später fommt ja doch die Reue! 

* * * 
An A. W. 
Auf nach China! Auf nach China! 
Zog der weiſe Albert kühn. — 

Nächtlich ſah ich einen Schatten 
Schwankend durch LaSalle Street zieh'n. 
* * * 
Sommer-Phantaſie. 

Nun die Roſen blüh'n 

Und die Aehre reift, 

Welch' ein himmliſch Glüh'n 
Herz und Seel' ergreift! 


Was der Lenz geſä't 
Uns in ſtiller Nacht, 
Wunderherrlich ſteht 
Nun in Zauberpracht! 


Weib! wie liegt ſo fern 
Jener Frühlingstag, 
Wo des Glückes Stern 
Hinter Nebeln lag; 


Wo wir hoffnungsbang 
Zukunft uns vertraut, 
Und mit Luſt und Sang 
Unſer Neſt gebaut. 


Nun die Roſe glüht, 
Iſt ſo klar der Blick, 
Junges Leben blüht, 
Sel'ger Eltern Glück. 


An den alten Baum 

Schmiegt ſich Frucht und Zweig, 
Unſer Frühlingstraum 

War kein Nebelreich! 


Lieben reicht die Hand, 
Laßt uns fröhlich zieh'n 
Durch das Wunderland 
Weil die Roſen blühn; 


Weil die Sonne lacht 
Und der Sommer ſchön; 
Ach! bald über Nacht 
Werden Stürme weh'n! 


Mit freundlichem Gruß 
Leopold K. 


* Chicago, 16. Juli 1900. 
Lieber Onkel! 

Da ſo viele Ihrer Neffen und Nichten 
durch Abweſenheit glänzen, war ich neugie 
rig, ob etwa ſchon Jemand droben beim 
Petrus angeklopft, deshalb ſetzte ich mich 
auf's „liebe Vieh“, um auszukundſchaften. 
Nun werde ich berichten, was ich geſehen, 
aber nicht Alles, ſonſt würde mein Bericht 
zu lang; alſo ſpäter mehr darüber. 

Die alte Maid. 
In Woltennebeln die Sonne verſchwand, 
Sankt Petrus, der ſaß dort am Thor, 
Den Himmelsſchlüſſel in ſeiner Hand, 
Und guckte zu dem Dad) empor. 
Da klopfte es leiſe, ganz leiſe und ſachte: 
„Herr Petrus, hier bin ich! Darf in hinein?“ 
Ein altes, verſchrumpeltes Weiblein klein, 
Die Bitte vor's Ohr des Geſtrengen brachte. 
Herr Petrus, der räuſpert ſich — fünfmal 
bloß — 
Und ſpricht: „Wohl iſt es fatal, 
Die Zahl Deiner Sünden iſt zwar nicht groß, 
Doch hatteſt Du keinen Gemahl!“ 
Da weinte die Arme und ſchluchzte in Thrä— 
nen: 
„Herr Petrus! Umſonſt hab' ich mich ge— 
müht, 
’S wollt’ Keiner mein Lieben, ’S hört’ 
Keiner mein Schnen; 
Bin nicht aus Selbftjucht alleine verblüht.“ 
Da öffnet Sankt Peter die Woltenthür — 
Hinein fchnell jchlüpfte die alte Maid; 
Heut’ finget und jubelt fie für und für, 
Ein Englein im Lilienkleid! 
Lieschen. 


Chieago, 15. Juli 1900. 
Geehrter Herr! 

Ihre mir ſehr liebgewordene Räthſelecke iſt 
mir ſchon lange am langen Sonntagnachmit⸗ 
tag zum ſchönen Zeitvertreib geworden, 
und jedenfalls kann es nicht Anregenderes 
geben für den Sonntag, als Ihre Räthjelede, 
die Langeweile fern zu halten, und dann 


m . wol V 

br? Ra, un do nehm id denn miene Sün⸗ 
Dagspoft unnern Arm, fett mi in een von 
Baron YVerkes fiene Marterkaftens un führt 
nah'm Sincoln Part. Vörher ging id aiverft 
no bie'm Charlie rin, um mienen fwaden 
Geift noch etwas to ermuntern. Nahdem dat 
beforgt wehr, ging id in’n Park un legte mi 
im Schatten dahl, nich wiet vom See. Wie id 
jo ne Wiel lang de Räthjeleden-Breitv Iejen 
harr, tief id jo tofällig nah'm Water hen, 
un — mat dentt Zi! — da krupt een ollei 
Wief rut, budelig, mit rohde Ogen un 
frumme Näs. An de Hand führt’ je een Stüd 
Vieh, dat jehg ut, ivie een Ejel, amwerft ct 
harr feene Veen, blots up den Rüggen hart 
et een poor Flühten. Se tam ftrafs mit 
dem Beeft up mit tau, malte een Knids für 
mi un jähd: „Gauden Morgen, mien Tieto 
Klokinut.“ Ad kiekte je an un frög: „Wer 
bift Du? Ad tenne Di doh ni!" „Wat? 
Du fennft mi nich?“ jähd Se, „id bün ja dat 
„Lieschen“. Wie je dat jeggt hart, fa noch 
een Kirl ut dem Mater. He herr Hörner 
porn am Kopp un een aut, de rechte, wehr 
een Peerdsfaut, in de linfe Hand harr he 
eene Fort. Lieschen ftellte mi em für un 
fähd „Dat iS Leopold“, und to em, „Dat iS 
de Klokinute. Mit de Tied kamen immer 
mehr Minjchen ut dem See, Iuter Bekannte: 
Ferer, Mar un Moris, Yulie, Topfy, Ca: 
milla, Schani, Hansl un tolekt de milde 
Hummel mit den fanften Heinrih. Alle fin: 
gen an to fnafen un to fhrien, denn Jeder: 
cen wull dat Neih mit de Flüchten un ohne 
Beene toerft rieden. Darbi malten Se atverft 
een Höllenipeftotel, Mit eenem Mal tam 
een ollen Mann ut dat Water, mit ne lange 
Näs un een Tahlen Kopp. Als he de ganze 
Geſellſchaft ſehg, ſchreg hei: „Ji Kroptüch, 
ward Nü mal gliets dat Beeſt in Ruh' la— 
ten?“ Dorbi fuchtelt he immer mit een grote 
Scheer in de Luft rum, wobi fe em ut de 
Hand un mi up de Näs flög, um id — malte 
up. Als id mien Ogen upmalte, war id 
alleen. Nır weet it nich, ob dat den Char: 
fie fin Bier dahn hett, oder ob mit de Ge: 
ſchichte blots dröhmt hett. Wat denkt Ji? 

Mit Gruß „ „DerKlotjnut“, 


Chicago, 17. Juli 1900. 
Liebes Ontelchen! 

Na, Sie mögen audy denten: „Unkraut 
vergeht nicht“, und ich „blehme Ihnen 
ouc garnicht, aber wenn auh Sie fih don 
mir abwenden, was joll dann aus mir wer: 
den? Ontelchen, Sie glauben garnicht, wie 
schlecht man mich behandelt! Ach wollte Sie 
ichon Iette Woche mit einem Brief überra= 
ihen, aber da wurde mir fo jharf auf die 
Finger gejehen, daß ich es garnicht wagen 
durfte, aber fli fen mußte ich von früh bis 
jpät, und es jcheint gar fein Ende nehmen zu 
wollen! Die Mutter ichimpft jo viel, aber 
ich fan doc nichts dafür, wenn die in Kan 
jas lauter Stacheldraht: Zäune haben, über 
die man flettern muß! Da jerreißt aud) da$ 
ftärtfte Zeug. Mein Ontel auf der yarnı 
meinte, als ich heim ging, wenn ich ihn nicht 
bejucht hätte, dann wäre er jegt um fünfzig 
Dollars reicher, denn ich hätte ihm alle jun: 
gen Enten und Hühner erdrüdt. Ach, und ich 
meinte es Doch jo gut! Ich hab's doch auch 
nur aus Liebe gethan, aber jo geht's in der 
Welt, überall wird man mißverftanden! 

Meinen beiten Gruß an „De Kloffnut“, 
dat iS woll'n Landsmann oder „emännin“ 
von mi? Xebt muß ich „itoppen“, denn ich) 
habe noch einen ganzen Koffer voll zu „pät= 
fchen“, wenn das fertig ift, jhreibe ich Ah: 
nen mehr; bis dahin Ihre „bufy“ Nichte 

Topſy. 


Chicago, 17. Juli 1900. 
Lieber Onkel! 

Sehen Sie, es iſt doch gut, wenn man den 
Mund aufthut, und noch beſſer, wenn man 
ouf den Zahnnerv fühlt, die Julie hätte 
über ihrer knoſpenden Liebe ganz vergeſſen, 
uns zu ſchreiben; das Schönſte iſt, daß ſich 
Julchen ſelbſt verrathen, denn, nicht wahr, 
Onkel? man erſchrickt doch nur, wenn man 
ſich plößlich auf was ertappt. Frage nur 
Dein inneres Stimmchen, liebe Baſe, viel— 
leicht wiederholt ſich dann der Schreck, aber 
der wird Dir dann auch Klarheit bringen. 

Vetter Sigmund und Hansl ſcheinen ſich 
noch immer nicht erholt zu haben vom glor— 
reichen Vierten: ſollte der Klapps doch eine 
ernſtere Nachwirkung gehabt haben? 

Onkel, geben Sie dem Störenfried Leo— 
pold den Korb, oder beſſer den Laufpaß; 
denken Sie, als ich die Gerichtsſzene las, da 
fonnte ich mir ein bischen heimliches Lachen 
nicht verfneifen, was meinen Gemahl natür- 
lich fofort veranlaßte, fie auch zu lejen, und 
was denken Sie wohl, Cufel, was er fagte: 
„Fin famojer Kerl, diejer Leopold! wirklich 
fchr gut, wenn man Doch wühte, wo er — #, 
nun, Sie können fich denfen, Ontel, daß ich 
ihn den Sat nicht vollenden ließ; der wäre 
im Stande und kaufte ihm auch einen Korb 
ch! Onkel, wenn Ihnen an Ahren Nichten 
was gelegen ift, jo legen Sie Ihrem Herrn 
Neffen das Handwerk. Gruß an Alle von 

grau. M. 


Ghicage, 17. Juli 1900. 
Werther Ontel! 

Pitte mich zu entihuldigen, menn ich 
nicht immer dabei bin; ih muß nämlidh an: 
aeftrengt arbeiten; es ift mir aber ein Ge— 
nuß, die Räthjelede zu lefen. Beim Rathen 
fällt mir immer jo Manches ein, was man 
vergeffen oder noch nicht gewußt hat; darum: 
hoch lebe die Räthjelede. JohnO. 


Liabes, guates, kahlköpfiges Onkele! 

Iſchts erlaabt, a paar Löſunge einz'ſende, 
ohne a'z'frage? 

Das luſchtige Schwoabacviesl. 

Chicago, 17. Juli 1900. 
Werther Ontel! 

Herr A. W. iſt Meiſter im Wörterverdeh'n; 
krank lachen könnte man ſich — übrigens ein 
probates Mittel gegen ſolche Hitze, denn nur 
wenn man Thränen lacht, ſpürt man die 
Hitze nicht. Nun ſoll man auch noch darüber 
nachdenken, was dem A. W. in ſeinem neuen 
Quartier paſſirt iſt? — Er wird doch wohl 
nicht zu lange herumgeſucht haben, und aus 
Verjehen ins alte Cuartier gelangt jein? 

Mit Gruß M. WM. 


Bäthlel-Briefkaflen. 


A. Jaeſchke. — Sie jchreiben: „Biel: 
leicht jol „3 und 4* (im Kreuzräthiel 385) 
rüdwärts gelefen werden; dann wird der 
Name desjenigen daraus, der den Drudfehler 
gemacht hat." Tas ift etwas anzüglich, aber 
mir iwollen’® einmal jo gelten laffen, da da= 
durd) die Aufgabe verbeflert wird. 

‚Shmwoaba =» Liest“. — Sell iſcht 
erlaabt und gern g’jehn! : 

3. ®. — Der Onfel meint, daß Alle, die 
d as glauben, arg auf dem Holzmege find. 

Topiy. — Na, jo geht's, auch die edel: 
ften Motive werden mitunter verfannt und 
man erntet nur Tadel und Hohn für fein 
Mühen. So geht's au den Prohibitioni- 
ften, welche die Menfchheit doch nur aus lau: 
ter Liebe zu ihr verwäflern wollen, und die 
fih von böjen Zungen noch jagen laflen mir: 
fen, fie wollten von Bier und Wein nur 
nichts wiflen, weil fie jelbft dergleichen nicht 
vertragen können und Andern den Genui; 
nit gönnen. Allein, wir find nit fo. — 
Lederhojen follen aud den Stacheldraht⸗ 
zäunen tmiderftehen können; verſuchen Sie's 
das nächfte Mal, wenn Sie auf’3 Land gehen, 
doc; einmal damit und laflen Sie dem On: 
tel zum Dank für den guten Rath ein „Pho: 
to“ zugehen, auf dem man Sie in foldem 
KRoftüm bewundern fann. Gruß. 

Johaun B. — Thu’ das, und die deut: 
fche Sprade wird Dir bald no vertrauter 
werben. : 

3.& M. — Zur Vermittlung don Be: 
tanntſchaften 


— andern als den „geiftigen®, 
in der „Ode macht — fan der | 


ten werben ba bald genug heraustriegen. 
Grub. - * 

J. C. W. — Sie meinen, es ſei wieder an 
der Zeit, daß Sie eine Prämie gewinnen? 
Kein Zweifel! und wenn Ihnen eine zufällt, 
ſei ſie Ihnen von Herzen gegönnt. Aber Sie 
wiſſen doch, daß die Fortung eine Göttin iſt, 
und daß die himmliſchen Göttinnen ſich eben— 
fo wenig etwas jagen laffen, wie die irdi: 
ihen, die befanntlih ihre Köpfchen für fich 
allein haben und nur danach handeln. 

% Lintel. — Aufgabe erhalten; joll 
baldigft benußt werden. 

Geo. G. — Der „Waijentnabe” nimmt 
den guten Willen für die That, da es Ahnen 
allerdings fchiver werden würde, ihn zu tref= 


fen. 

Paul Boettcher, Colo. Spgs. — 
Wenn U. im Pinocle „150 Trumpf meldete 
ohne vorher die „AO Trumpf* gemeldet zu 
haben, jo hat er das Recht, unter Benutzung 
eines Theils der „Marriage« — des Königs 
oder der Dame — noch „40 Trumpf“ zu mel: 
den, fofern er eine noch nicht zum Melden 
benußt gewejene Dame oder einen König 
binzulegen kann. 

Lieshen. — Xhte „Bajen“ find wohl 
viel zu vernünftig, nicht jelbjt zu Zeiten 
einen guten fräftigen ITrunt dem harmlos 
fcheinenden, mitunter aber (wenn auch in 
anderem Sinne alä Bier und Mein) recht ge= 
fährlihen „Pop“ und „Ace Cream Soda” 
borzuziehen; Sie werden diejerhalb einen 
Tadel faum zu fürchten haben. Zudem hätt 
man Sie ja zumeift für einen „Vetter“, und 
— „Wer niemals einen Rauich gehabt, der 
ift fein brader Mann“ — dem Ontel deuct, 
daß gerade die frauen vielfach noch an Die= 
fer Anficht fefthalten — jehr mertwürdiger 
Weiſe. 

H. D., Davenport. — Sie haben Recht, 
der Druckfehlerteufel war, aller Vorſicht zum 
Trotze, wieder einmal ausgebrochen. 

C. W. Krauſe. — Soll nächſte Woche 
benutzt werden. Dank und Gruß. 

rau B. Zimmermann. — Dank. 
Scherzräthſel ſoll benutzt werden. 


Lokalbericht. 


Genie hinter Gittern. 


Dielfeitiger Menfch will das Opfer der Mif- 
gunft feiner Ungehörigen fein. 

Ein vielfeitiger Mann fchmachtet ge- 
genmwärtig im hiefigen Gefängniß. Er 
heißt Hermann Kublanf und will Zei- 
tungafchreiber, Schriftiteller, Dichter, 
Redner, Pädagoge, Philanthrop und 
verfchiedenes Andere fein. Man warf 
ihn, mie er erzählt, nach einem pofjen= 
haften Vorverhör in der Küche bon 
Friedensrichter MWhipple in Palatine 
wegen groben Unfug und „anderer 
Vergehen“ in den Kerfer, um ihn loszu— 
werden, da man ihm feinen Erfolg 


— 
Ge⸗ 


1b die verehrten Rich- 


mißgönnt. Sein Vater, auf beffen | 


Landgut in Schaumberg er arbeitete, 
und mehrere feiner Brüder follen fich 
berfchmoren haben, ihn und feine Mut- 
ter in’3 Jrrenhaus zu bringen. Einer 
der Brüder machte angeblich einen 
Mordverfuch auf ihn und darauf jagte 
man ihn aus dem Elternhaufe. Er ift 
fich feiner Schuld bewußt und brütet 
Race. 
Der Gefangene ift 34 Jahre alt. Er 
behauptet, der Herausgeber 


ı Yale Er, 


und | 


Shhriftleiter des „American Illuſtrated 


Magazine” und des „New Illuſtrated 
College Magazine,“ Mitarbeiter des 
„Meftern Stage Magazine,” des „At: 
Yantic Monthly“ und der „Review of 
Reviews” und Befiter der Peninſular 
Publifhing Co, und der Peninfular 
Advertifing Co. in Palatine zu fein. 


Ferner ill er der Schriftführer des | 


früheren Umerican College o* Dratorh 
and Elocution gemefen fein und zur 
Zeit an dem Aufbau einer brieflichen 
Schule der Künfte und Wiflenfhaften 
beihäftigt fein, bie alle bejtehenden 
Methoden über den Haufen werfen fol. 
Auch behauptet er, im Bei von Lehr: 
erlaubnißfcheinen und des Baccalau= 
reusgrabes der School of Pedagogh der 
hiefigen Univerfität zu fein. 

— — — 

Selbſtmordverſuch. 


Frau Jeſſie Beamen, No. 310 State 
Straße, machte geſtern, nachdem ſie in 
der „Harrifon Pharmacy“ eine Doſis 
Zaudanum gekauft hatte, in.der Nähe 
ber genannten Apotheke den Verſuch, 
das Gift zu verſchlucken, wurde aber 
durch einen Poliziſten daran verhin— 
dert. Sie wurde nach der Revierwache 
der Harriſon Straße gebracht, wo ſie 
erzählte, daß ſie das Gift ohne beſon— 
dere Schwierigkeiten und ohne ihren 
Namen angeben zu müſſen, erhalten 
habe. Als Motiv für ihre That gab fie 
einen Streit mit ihrem Mann an. Der 
betreffende Apotheker mird mwahrjchein- 
lich zur Rechenichaft gezogen werben. 


* Die Klage der Morton Milling 
Company, melde von der Stadt $50,- 
000 Entjehädigung erlangt, weil ihre 
Gebäude angeblih im Yahre 1889 
durch das Eintammen der Pfähle für 
die Madifon Str.-Brüde bejchäbdigt 
wurde, fam nach zweitwöchentlicherBer- 
handlung geftern zum Schluß, und die 
Yurt 30g fich zur Berathung zurüd. 


Stleine Anzeigen. 


m — mm mm 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Männern, melde beftändige Anftellung 
fuchhen, werden Stellen gefichert als Kolleftoren, Buch: 
halter, Office:, Grocern:, Schub:, Pill, Entep- 
Sarbiware-Elerts, $10 wöchentlich und aufwärt®; Ver⸗ 
tüufer, Wächter, $14; Ianitors in ylat:Gchäude, %65; 
Engineers, Gleftrifer, Mafchiniften. $18; Helfer, 
Heizer, Deler, Porter, Stores, Wholejale:, Yager: 
und ne $12; Drivers, Deliverp:, 
Grpred: und brifarbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Geihäft3:Branden.—National Agench, 167 
Wafbington Str., Zimmer 14. RilXil 

Berlangt: Tin Mann auf Farm. Chas. Schmook, 
Foreſt Glen, JI. ſonmo 


Verlangt: Erſte Hand a 
North Ude. 


Verlangt: T Suter Brod:Räder. WO Urcher Ave. 


Verlangt: Väter, der felbftftändig an Brot arbei- 


ten fanı. 30 €. 38. Str., Ede Prairie Ave. 


Berlanyt: leid, Bäder ala dritte Sand, auf’3 
Land. Bezable die Wede, Koft und Logis. Be: 
zahle die Fahrt. 611 Of 3. Str., Oft: Flat. 


Verlangt: Aufgewedter Yunge für Retail-Dry- 


Geods:&tore, 15 bis 16 Jahre alt. 337 Oft Belmont. 


fajon 
lafie Brotbäder, nah Wibpille, 


pe. 

Selina! Erfer 8 ® 
N. E., fahrt lt. Stetig. Outer Lohn. 
Kadjäftenen Monte, Bsktemen & 6o,., ze 


“ — 
Re 


” 4 —D 
(Ungöigen unter diefer Rubrik, 9 Gents‘das Wort.) 
* : Mann in mittleren Jahten, deſſen Ar⸗ 
beitszei —— beiräntt ift, fucht ges 
eign gegen mäßige Vers 

des wngliihen wie des Deut: 
{sen in - Sprade und Schrift vollfommen wmädtig 
und mit Officearbeit vertraut. Referenzen. k 
Antigort unter N. 572 Abendpoft. 


b t fonmo 

Gejuht: Yunger, gebildeter Deutiher, 3 Monate 

im. Sande, jucht befiere Stellung. Dfferten unter 
2. 02 Abenppoft. 


Gefucht: Tüühtiger junger Konditor und Ornamens 
tirer. jucht bei beicheidenem Gehalt dauernde Stelle 
in Konditorei oder Bafe. Geil. Apr: unter W. 730 
Aben dyoſt. didoſon 


Geſucht: Stelle von Bartender, ſoeben hier ange— 
langt, war zulegt in Alhambra, New PYort. Adr.: 
Friuſche. 42 Larrabee Str. fion 


Intelligente junge Leute für Hotel, Saloon, Re: 
ftaurant, Gejhäft liefert foftenfrei der Deutiche Klub, 
432 Larrabee Str. 16j11m% 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent: das Wort.) 


 Xäden und Fabriken. 

Berlangt: Frauen und Mädchen, um yancy Arbeit 
für und zu Daufe zu machen. Gite Bezahlung und 
ftetige Arbeit. Grfabrung unnöthbig. Nacdzifragen 
nah 9 Uhr Borm., oder adrefiirt mit Briefmarke 
an die Jdcal Home Worf Co., 15 €. Waihington 
Str; Zimmer 4. jonmo 


Verlangt: Mehrere Mädchen für Röde:rintihing. 
Stetige Arbeit. Guter Yobn. KIEW. 14. Etr., Ein: 
gang FZTO MW. 14. Str. 

Verlangt: Tühtige Majhinenhäberinnen an Da: 
men: Wrappers und Maiits,. Arbeit auch ausgegeben. 
sınmerman “Rfg. Eo., 302—306 N. Carpenter Str, 
Ecke Chicago Ave. friaionmo 





Sausarbeit. 


Berlangt: Köchin für Buſineßlunch. 117 Franklin 
Etr., jofort. 


Verlanat: Mädchen für allgemeinegausarecit. 2.50. 
IE N. Clark Str., Etore. 


Verlangt: Fine älitere Frau oder Mädcen für ge 
wöhntiche Hansarbeit. Kleine Familie. Wafch- und 
Trgeifrau wird gebalten. 08 Oft Chicago Ape. 
zwiſchen Dearborn Ave. md State Str. Worzu 
Iprehen Sonntag Morgen und Montag. jonmo 


Verlanat: Griabrene Köchin: muß aud waichen 
und bügeln. 1824 Melroie Str. midfrſaſon 


Verlangt: Anitändiges Mädchen für Küchenarbeit. 
Muß am Tiſch aufwarten können. 27 Dit North 
Ave, faior 

Veriangt: Mädchen für Hausarbeit in guter Ta 
milie. Kein Wajchen. Kann Abends und Sonntag? 
nach Hauſe achen. Mu ir Nahbarihaft wohnen. — 
397 Wells Sir. friajon 


Berlangt: KRöhinnen, Hausbälterinnen, Mädchen 
für Hausarbeit u.j.m., erhalten gute Stellen, Herr— 
ichaiten gutes Perjonal. Reellites veutihes Vermitt- 
lungsbureau „Germania“, 518 Wells Str., Store. 

14il,.ImtX 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, gute 
Köchin. 68 8. Plcce, nahe Grand Roulevard. 
—fon 


Verlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit u. 
zweite Arbeit. Gingewanderte jofort untergebradt. — 
Mes, Lemin, Z16 Rhodes Ave. Uil, Im, X 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cente das Wort.) 
Zu verkauſen: Gutes Geſchäft, Saldoon und Boar— 
dinghaus mit 25 Boarders. Zink verfaufen. Einige 
gute Offerte angenommen. 424 W. North Ave. 


Verlangt: Erfahrener Mann mit Baargeld in klei 
ner Fabrik als Manager. Referenzen. Adr.e: N. 58 
Abent poſt. 


KH) faufen den größten Pargain in Grocery ımd 
Market, monatlicher Profit $150 garantirt. Finziger 
Grund: . Muh die Stadt verlaffen. Käufer fann das 
Geihäft eine Woche zur Nrobe betreiben, Keine Ageus 
ten. Ed» Huron und Rofwell Str. friafonmo 


. Zu verfaufen: Gutgebender, fih im beftem Zu— 
ſtande befindlicher Saloon, iſt ſofort krankheitshal— 


| Gros; Bart 


bis Vaflin, 


ber billig zu verfaufen, bei Ernit Winkler, 360 MW. | 


. fiajo 
Sohn Klein, immer 92, 163 Nandolph Str., kauit, 
verkauft, tasicht gegen Grumpdeigentbum, Salons, 
Hotels, Markets, Stores etc. Mortgages bejorgt. — 
Dchtentliher Notar. 25jn,imX 
Zu verkaufen: Milhgeihätft mıt Store. Zu erfra- 
gen? 561 WM. MH. Str. faion 
0 Vincennes 


friafoxino 


Zu verfaufen: Guter Saloen. 
Nocd ES Englewoov. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Zu, vermiethen: Zwei Seiren fönnen gutes Heim 
und erita onte Koft erhalten bei Leuten ohne Kinder, 
485 Fulton Etr., nabe Union Part. ſaſon 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Zu miethen aejucht: Helles Zimmer und Board an 
N.ordftite. bei bejahrter alleinitchenden ftillen Fra. 
Feigen nöthige Möbel. Näheres: „Germania“, 518 


Wells Str. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer NRubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gutes Buggy-Pferd, auter Länfer. 
842 Elybourn, Ede Aſhland Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Milchziege mit erſten Lämmern. 10 
Tage alt. 163 Humboldt Str. 


Hunderte bon neuen und Second Hand Wagen, 
Auggies, Kutichen und Gejchirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Eprecdt bei ums vor, wenn 
Ahr einen PBargain wünidt. Thiel & Gbrhardt, 
395 Wabaih Ave. 1jl, Im® 


Kaufd: und Berfaufd:-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Gents das Wort.) 


Allerhband Ladeneinrichtungen, Yce Bores, Wall: 
cofes, Ehoweajed, Counter, Shelving und Grocery 
Pins; alte Sahen gefauft und verfauft. 193 Mil: 
waufe: Ave. 4jllmtX? 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen: 8 Zimmer möblirte Cottage, billie. 
Verlafle Stadt. 1440 Wabajb Ave. 


Zu verkaufen: Garland Keizofen, nur 1 Jahr im 
Gebraud, billig. 317 Elybourn Ave, 2 Treppen, 
link. fafon 


"Geht zu „Lion®, 192 €. Nortb Abe. 10j1,Im& 


Nähmaſchinen, B.chcles 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Su verlaufen: Gute Nähmajhine, nur B. — 48 
N. Alhland Ave. Rorzuiprehen Sonntag. 


Unterridt. 
(Wazeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Academyof Muſic, 568 N. Alhland Apr, 
nahe Milwankee Ave. Erſter Klaſſe Unterricht in 
Viano, Violine, Mandoline, Zither und Guitarre, 
70 Gent Alle Sorten Inſtrumente zu haben 
Wholeſal⸗ Ain, lix 
Engliſcher Privat-Unterricht ertheilt. Adr. R. 502 
Abenppoit. fonmo 
Reriangt: Mädchen, um Zelegraphie zu erlernen, 
B Lalalle Str., 3. Sted. W4ja,Im& 


"Berlangt: Yunge Männer, um Zelegraphie zu er⸗ 
letnen. 8 Lasſalle Str., 3. Stod. Ain, Imx 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Dr. Ehlers, 1%6 Wels Str., Spezial-Arzt. - 
Geihlicchtäi:, Hant:, Ylut:, Nieren:, Jeber: und Ma= 
oenfrantheiten jchnell webeilt. Konjultetion umd Ins 
terfuhung frei. Spredftunden 9-9, — — 

2jen 


Patentanwäl:e. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Luther 2. Miller, Patent:Anmwalt. Prompte, forg= 
fältige Bedienung; recdhtsgiltige PBatente: mäßige 
Preije; Konjultation und Buch frei. 11365 Monadnod. 

Aijank* 

Wr. R. Rummler, deutiher Patentanwalt, 

MeBiders TheatersGebäude. 19j1,%* 


. Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rabrit, 2 Cents das Wort.) 
— — — — — —— — — —ñ — — 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg der⸗ 
feiht Privat:Kapitalien von 4 Proz. an ohne Roms 
miffion, Vormittags: Reftidenz, 377 R. Hopne Ue., 
Ede Gornelie, mahe Chicago pe. ahmittags: 
Dffice, Zimmer 1 Unity Bldg., 79 Dearborn — 

0 


Brivatmann . hat mehrere Zaujend Dollars 
Chitago = Grundeigentbum zu verleihen. Agenten 
br nid: vorzufprehen. 93. U. Schneider, 8 
R. Elarf Str., nahe North Une. int? 


Brivatgefder zu verleihen, Summen von 600 und 
aufwärts, Nicholas Prufiing, 5318 Wellington We, 
‚verl : Brivatgeld auf erfte Morigage zu 6 

} er — — —**3 3 > Aalen 
eipatmgnn. Wdr.: 9. 586 Mbendpof. jafpume 


De ce 


— ae. ohne 


ü hen — nie 


Erö gie un 
©. € ro 
t binaus umd be Euch dieſes Eigenthum. — 
Ue, die es geſehen haben, erklären es als die 
rabtvolite Subdipifien, die je auf der Rordiwefts 
eite — wurde. 

460 ausgeſ te Stadt⸗Lotten in der N. Ward. 

$300 das Stüd und aufwarts. 
$5 monatlihe Zahlungen, 

Die erften Käufer von Lotten in S.E. Groß’ Sub: 
divifion haben immer große Profite erzielt. 

Freie Erturjion, Sonntag, 2. Muli, 

um 2 Uhr Nahmittags. 

©. €. Grob’ Spezialzäge verlaflen das Ghicagn & 
Northiveitern Depot, Kinzie und Wells Str., um 2 
Uhr Radınittags, Halten an bei Elybouen Station 
Freie Tiders am Yahnhofsgitter. e 

Wie das Gigenthum per Straßenbahn zu erreichen: 
Nehmt Milwautee Ave. Kabel und elektriiche Bahn 
direft bis zum Plage, oder nehmt Transfer von der 
Gliton Ade,, Yincoln Ave., N. Elart Str., R.Halfted 
Str., N. Afhland Ave. oder N. Robey Str. Gar auf 
„stoing Bart Boul’d Linie, fteigt ab an Milmwaulce 
re, und gebt einen Blod bis zum Berlaufspavilion. 

Wie das Eigenthum per Hohbahn zu erreichen tft: 
Nehmt Logan Square Brand der Metropolitan 
Hochbahn bis Kalifornia Ave. und nehmt elettrijche 
Gar an Milwaukee Ave. zum Eigentbum; oder nehmt 
die. Northiweitern Hodhbahn bis Eheridan Drive und 
fteigt um auf die Irving Part Roulevard Cars, 
feigt ab an Milwaukee Ane. und geht einen halben 
Vlod ſüdlich zum Eigenthum. 

Zweigoffice auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 
Fraot nach in der Haupt-Ofjffice jeden Tag, und 
wir führen Euch nach dem Eigenthum hinaus. 

— S. E. Grob, 
dijajon 6. Floor, Majonic Temple, Chicago. 


Zu verfaujen: Neues 8 Zimmer Haus, beftehend 
aus Z PBarlurs, Küche und Speijezimmer und 3 
Pettezimmern, Bad, moderne Plumbingd,. Preis 
82100. 3100 Xear und $15 monatlihe Adzablungen. 
Sofortige Beſitznahme. Nachzufragen beim Eigenthüs 
mer, während des Tages und Sonntags. 1816 Ber: 
nard Xpe., halber Pod jüdlih von Belmont Apr. 
Nehmt PBelmont Ave. Gar in weitlicher Richtung, 
oder nchmt Milwaukee Ave. Car bis Grefbam und 
acht öftlih bis Bernard Ave. djir ſaſon 


perfaufen oder zu derfaufchen: Yarm in Wi = 
ir: 160 Acres, jänmtlihe Meihinen und Bich, 
E. Kanal Str. 


Nordjelte. 

Zu verfaufen: 400 €. Ravensword Part Ave., hal⸗ 
ber Plot öftlid von Belmont Avenue, gegenüber 
Station: Neues Sch3: Jimmer-Haus ; 
Eichen Mantel, Porzellan alafirte Bade: 
wenne; DBermor:Majchbeden u. j. w., Preis 2500, 
nehme KON) baar und 815 pro Monat. -—Spredt vor 
ieend einen Mochentag cder Sonntag zwifchen 19 
Uhr Vormittags und 6 Abends. dofr ſaſon 
Uhse ee 

Zu verfaufen: Sehr billig, Lot an Melroje Str., 
nahe Leavitt Str 820 Caib, Reit auf Zeit. Niholag 
Prufiing. 1318 Wellington Ave, 


Beitjeite. 

Zu verfaufen: 1301 W. Monroe Etr. Ein ganz 
neues Roman preiled Brid und Stein-Einfaffung 3 
Zimmer Haus,. Eichen-Holzwerk Eichen-Fußboden. 
Mantels, Sideboards, Wajhfüche, offene Plumbingas, 
Brei: HMO. Nebine $40V bear und $H) monatlih von 
vrrantiwortliben Yeuten. Größter Zargain an y»er 
Meftieite. Nebmt Yale Str. oder Metropolitan Hod;s 
bakn, oder Madifon Str. Kabelbahn bis Sacramento 
Are. Figenthümer zu jprehen irgend einen MWocdenz 
tag oder Sonntag. dojtſaſon 


Süpdfeite. 
gu verlaufen: Ein meues gepreßtes Brid-Front 
Haus, Preis $1500, nehme 3100 Anzahlung und $iu 
den Monct. Nachzufragen A568 Grob Ave. Nehmt 
Aiblans Ave. Cars bis 46. Etr. oder 47. Etr. 
dofrjajo.s 


cc 


Beridiedenes. 


Zu verfaufen -— 75 neue Häujer — 

Auf monatlie Abzahlungen, evenjo wie Mietbe. — 

Monat.. 

Abzayı. 

Häufer $3 
Häufer 
Haãuſer 
Häufer 
Hauſer 
Häuſer 
Haäuſer 
Hãuſer 

Häuſer .. 


d=ginmer 
4: 3tınmer 
4: Zimmer 
T:ginmer 
Ösgimmıer 
7⸗Zimmer 
33immer 
7 Zimmer 
8Zimmer 
35-gZimmer Haäuſer 
8-Bimmer Sänfer . oo. 00. . 48 
10: Zimmer SHäufer , 
Sehr Heine Baarzablung erforderlich. Eprecht var 
oder jchreibt wegen illuftrietem Zirkular von 1.9 
neuen Däufsın an der Nord:, Sid: und Weitieire 
und in Vorftädten gelegen, zu $1500 bis Fduvv, auf 
monatliche Abzahlungen, jo nicdrig tvie Wiethe. E3 
koftet Euch nur einen Gent, auszjufinden, was fir 
ein tofiges Heim br Euch anjcharfeır könnt für das 
Geld, was “Ahr für Mietbe zablt. Nah Empfaug cı= 
ner Boitkarte jchrde ich Euch Bläne, 
dirfjafo SS. E Grof, 6. Floor, Mafonic Temple, 


iv 
19 
19 
19 
13 


il 


l 
1 
fe 


Habt Ihr Häufer zu verfaufen, zu vertaujchen oder 
su dermieiben? Rommt- für gute Refultate zu uns, 
Bir haben immer Käufe an Hand — Sonntags 
offen von I—12 Uhr Vormittags. — 

Rihbarv. Roh & Co, 
New Vorf Life Gebäude, Nordoit:CEde Yaßalle und 
Monroe Str, Zimmer 814, Flur 8. 
1203, X* 

Zu verkaufen: In La VBergne, 7 Zimmer Gottage, 
Bad, FFurnacesHejzung. Gd:Yot, 50)X130; Verfeffee 
rungen alle bezablt. Große Läume. Preis $2500, 
Yeihte Bedingungen. Jennings & Wittefind, 101 
MWajhinaton Str midofrſaſon 

Verſchleuderung! — Edgewater, Magnolia Ave., 
2-Flat Frame-Gebäude in gutem Zuſtande, Preis 
828) wenn ſofort genommen. Brauche Geld. T. W. 
Bichmann, 1281 NR. Glarf Str, 
res bee Beier er beginnen 

Zu verfaufen: Für $15 den Monat und eine Fleine 
Anbezahblung, mein 7 Zimmer Haus und Lot. B!.3 
I Minuten Fahrt von der Stadt. Adr.: N. 55) 
Abendpoſt. dofrjajon 


Zu verlaufen: An Rogers Barf, 3400, Ed:Xot, 
50Xx170, 9 Zimmer Refidenz: Dampfbeizung. Stall. 
Muß ichnell verfaufen. Figenthbümer auf Reifen. — 
Jennings & Wittelind, 101 Wafhington Str. 

midofrfafon 


Geld auf Möbel zc. 
(Unzeigen unter diejer Rubril, 2 Gents das Wort.) 
Geld! Geld!? 
Brauchen Sie velches? 
Chicago Finance ©o, 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


Geld! 


und 
59 W. North Uve., nahe Robey Str. 
3iweiter Floor. 


Mir mahen Darlehen in aroßen oder Beinen Be= 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Bianos, 
Verde und Wagen, Waaren, Einrichtungen, Saläre, 
Benfionen oder irgend melde andere Sicherheit. Ab- 
zablungen arrangirt nah Euren Umftänden, jo das 
Ihr fie ohne Inbegiremlichleit oder Aerger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Eurem umgeftörten 
Bes. Keine Veröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darleben:Company 
jbuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nit, jo be: 
zablen iwir e$ für Euch ab und geben Euch teitere3 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unſere Weſtſeite Office iſt für die Bequemlichkeit 
von Leuten eingerichtet, die auf der Nordweitſeite 
wohnen, ſo daß ſie nicht nach der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und ſo Zeit und Fahrgeld ſparen. 

Wenn es Euch nicht paßt, vorzuſprechen, ſchreibt 
oder telephonirt Gentrel 1060 und wir fshiden unje: 
ren Bertrauensmann zu Eud. 


Pei uns wird deutich geiproden. 


Hecht diefe Anzeige und Wdrefien auf, fie fommten 
mandhmal jehr zu ftatten. 


Chicago Finance Co., 


85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


| 
| 


und 
59 ©. North Une, nahe Robey Str. 
12jn,im& 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen m. f. w. 
Kleine Anleihen 
bon $20 bis $400 unfere Spezialität. 


Wir nebmen Euch die Möbel nit meg, wenn wir 
die Anleihe maden, jondern laffen Diefelben 
in Gurem Befig. 


Wir haben das 
größte veutide Geihäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ebrlihen Deutjhen, Jommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Abe werdet e& zu Eurem Bortheil finden, bei mir 
vorzufprchen, ehe Jhr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuperläffiofte Bedienung zugefichert 
a. 9 Frend, 10ap,1jX 
13 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


— Geld aupderleihben — 

auf Möbel u PBianos, ohne zu entfernen, inSenmen 
ben $20 bi3 $200, zu den bifficfen Raten und leichte- 
ften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie von uns 
borgen, laufen Sie feine®efahr, dab Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Gejhäft ift verantwortlid und lang 
etablirt. Reine Nachfragen werden gemadht. Alles pris 
dat. Pitte, borzufprechen, ehe Sie andere bingeben. 
Alle Auskunft mit Vergnügen cribeilt. 

Wir berehnen nichts für das Ausftellen der Bapiere. 
Das einzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Adler Leib Eo., 70 LaSalle Eir., 3. 34, Ede Ran: 

dolph Str. DO. E. Voelter, Manager. 22myX* 


Berfönlihes. 
(Ungeigen unter diejer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Bermögen Teiht zu derdienen an der Roard, of 
Trade, in Getreide; nur Fleine Einlagen erforderlich, 
geihert gegen Berluf. Ude.: NR. Ubendpoit. 


ide! 8 wird hiermit aufgefordert, jeime 





Erfte — elettrifhen, mit 


Unfällen — No immer g 
Biele, daß der Tod dur ——— 
entweder durch einen Bruch ir 
welcher eblen Organe ober gar Durch 
innerliches Verbrennen verurfadht wird. 
Aber Poſtmortem⸗Unterſuchungen be⸗ 
ſtätigen eine ſolche Annahme nur ſehr 
ſelten; obgleich Verletzungen in Verbin⸗ 
dung mit ſolchen Todesfällen vorkom— 
men können, iſt gewöhnlich nichts Ab⸗ 
normes in dem phyſiologiſchen Zuſtand 
der getroffenen Perſon vorhanden. Das 
Nämliche gilt auch von Perſonen, wel⸗ 
che durch Berührung mit elektri— 
ſchen Drähten getödtet worden 
ſind oder zu ſein ſcheinen. Dagegen 
wurden einige der Haupt-Nervenzen⸗ 
tren in derartigen Fällen ungewöhnlich 
ſtark angeregt. Eines dieſer Zentren, 
das gerade am Anfang des Rücken— 
markſtranges ſitzt und das „verlängerte 
(Hirn-⸗) Mark“ genannt wird, übt be— 
trächtliche Kontrolle über die Ath— 
mungs-Bewegung aus; und ein von 
ihm ausgehender Nerv, wegen ſeiner 
Wanderungen “vagus” genannt, . hat 
eine ähnliche Macht über die Herzthä- 
tigkeit. Sobald diefe Nervenmaffen 
in abnorme Erregung gerathen, iver- 
den die Athmungsporrichtungen und 
der Blutumlauf fofort geftört. Des- 
balb empfiehlt es fich, bei jenen beiden 
Klaffen von Unfällen den Betreffenden 
fofort in die, zum Athmen günftigfte 
Stellung zu bringen und dann zu 
fehen, ob durch energifches Reiben aller 
Körpertheile, — und befonders dur 
reguläres Ziehen der Zunge, das Ath- 
men imieberhergeftelt werben ann. 
Durch diefes Verfahren ift jchon in 
manchen, - anfcheinend Hoffnungslofen 
Fallen Wiederbelebung erzielt worden, 
einmal 3. B. nad einer Dreiviertel- 
ftunde, mährend der Betreffende erft 
nach zmweiftündiger Behandlung wieder 
Tprechen fonnte. 

Erdöl zur Staub-Verhü— 
tung wird bekanntlich in unſerem 
Bahngeleiſen angewendet. Neuerdings 
verwendet man ſolches auch beim We— 
gebau. Im diesjährigen Band des 
„Maryland Geological Survey“ erör- 
tert Arthur Nemhall Kohnjon die An= 
lage und Snftandhaltung der Ber: 
fehrsiwege und erwähnt dabei auch der 
Erfolge, die man mit der Anwendung 
des Betroleums beim Wegbau erzieit 
Lat. Einen neuen feiten Macadammeg 
mit Erdöl zu übergießen, um einer 
GStaubbildung vorzubeugen, erwies fid) 
als zwecklos. Petroleumbegießung iſt 
angebracht, wenn bereits eine Staub— 
ſchicht zum Binden vorhanden iſt. Frei— 
lich genügt es nicht, nur die oberſte 
Schicht des Staubes mit dem Erdöl 
anzufeuchten, da die Wagenräder ſie 
ſofort wieder zerbrechen und denStaub 
freimachen würden. Die ganze Staub— 
ſchicht muß vielmehr mit Oel durch— 
tränkt werden. Für Macadamwege hat 
es ſich bewährt, eine Miſchung von 

ſchwerem Rohöl und Erdpech, in pa— 
tallelen Streifen in hinreichenderMen- 
ge über die Wegfläche zu giehen, bie 
Staubmaffe kräftig durchzuharfen, mit 
Waſſer zu befprengen und glatt zu 
malzen. Bei einer ungefähr 4 Linien 
hohen Staublage genügen zur Bear— 
beitung von 10 Ur Wegfläche rund 35 
Liter Erdöl. Der fo gewonnene Weg 
ijt glatt, ftaubfrei, bietet dem Auge mit 
feiner dunflen farbe einen mohlthuen- 
den Anblid und läßt bei binreichender 
Wölbung das Waller abfließen. Auch 
für Straßenpflafter wird Delaufguß 
- gelobt. 
Einen neuen Erfolg der 
‚Kälte -» Jnduftrie hat ihr bes 
rühmter Schöpfer, Profeffor Raul Pic- 
tet, in feinem Laboratorium in Genf 
erzielt. Es handelt fi) um nichts Ge- 
ringeres alS um die Zerlegung ber 
Luft in großem Maßjtabe, fo daß de: 
ren Beitandtheile durch ein Verfahren 
bon unerhörter Billigkeit gewonnen 
werben fünnen. Die Luft wird bei ge- 
möhnlidem Drud in einen Apparat 
eingeführt, der von flüffiger Luft um= 
geben il. Die fo erzeugte niebrige 
Zemperatur wirft derart auf die ein- 
geichloffene Luft, daß fich derenSauer- 
ftoff und Stidftoff nach ihrer Schwere 
bon einander trennen. Der Sauerftoff 
wird aus dem Boden des Gefähes ab- 
geleitet, der Stidftoff aus beifen obe— 
rem Theil. Die in der Luft enthaltene 
Kohlenfäure wird bei der niedrigen 
Temperatur flüffig und feitlich auf 
Röhren abgezogen. Eine Kraftanlage 
von 500 Pferdeftärfen vermag nad) 
biejem Verfahren: 500,000 Kubitfuß 

Luft täglich zu zerlegen und deren Be- 
ftandtheile in einer verfaufsfähigen 
Form bereitzuſtellen. 

Blutegel (léeches) als Wet— 
terpropheten find mindeftens jo 
zuverläffig, wie die empfindlichiten Ba= 
rometer. Bei heiterem, beftändigem 
Wetter, fomwie im Winter bei Froft, lie- 
gen fie ruhig und aufgerollt auf dem 
Boden des Gefähes, oder fie fchwim- 
men mit gleihmäßig ruhigen Bewe— 
gungen dur das Wafler. Steht ein 
Gewitter oder ein Sturm bevor, j> 
twird das Thier unruhig, erhebt fich 
bom Boden des Gefähes und mad, in 
dem Waſſer ſchwimmend, raſche, unre⸗ 
gelmäßigeKreiſe, indem es ſich auf ver— 
ſchiedene Weiſe biegt. Bei drohendem 
Regen oder Schneegeſtöber kriecht der 
Blutegel an den Rand des Gefäßes und 
bleibt daſelbſt, bis das Wetter wieder 
beſtändig geworden iſt. Zur Aufbe⸗ 
wahrung eines ſolchen kleinen Wetter⸗ 
propheten benutzt man ein einfaches 
Glas, auf deflen Boden man etwas 
Tlußfand ftreut. Man füllt das Glas 
etwa bi3 zu drei Bierteln feinesRaum: 
inhalt mit Wafler an und bindet es 
mit Leinwand zu. E8 braucht nur der, 
Yangfam verbunftende Theil des Wal: 
fer3 erneuert zu werben. 

Für eiferne Gitter und Ge 
nee die burch den Einfluß ftar- 

er Regengüfle und feuchter Nieder⸗ 
34 überhaupt ſchnellero ſt en und 
[ehr Bee sn es ein —*—*— 
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ber Witterung ausgejeßten 

man anf dieje Weiſe jahrelang * 
| ten kann. Das Beſtteichen mit Oelfar⸗ 
be ijt gleichfalls ein gute und wirkfa- 
me3 Mittel, ift aber piel koft|pieliger. 

Zur Berbefjerung der Luft 
in Krankenzimmern gibt es 
allerhand Mittel. Ein ſehr einfaches 
beſteht darin, daß man zwei bis drei 
große, in der Mitte durchſchnittene 
Zwiebeln auf einem flachen Teller fünf 
dis ſechs Stunden lang auf den Fuß⸗ 
boden ſtellt. Dieſe Zwiebeln ſaugen 
die Zimmerdünſte auf. Bei ftarferBer- 
unreinigung ber Zuft fol ba& Berfah- 
ten ein oder mehrere Male wiederholt 
werben, bis eine wahrnehmbare Wir- 
fung erzielt ift. 

Wieder ein neues Element! 
Bor einigen Jahren veröffentlichte ber 
Chemiter Zinnemann bie Nachricht, 
daf er aus dem Mineral Orthit ein 
neues Element auögefchieden habe, dem 
er den Namen Auftrium gab. Gpä- 
ter prüfte der franzöfiihe Chemiler 
Lecog de Boisbaudran das angeblich) 
neue Clement und fand, daß e3 mit 
bem bereitS befannten Gallium über- 
einftimte. Nun bat der Chemiler Pri- 
bram, dem „Aihenäum“ zufolge, bie 
ganze Angelegenheit noch einmal er- 
forfcht und entbedt, daß jenes von Lin= 
nemann gefundene Auftriu allerdings 
mit Gallium identifch, daß in dem Mi- 
neral aber thatfächlich noch ein neues 
Element enthalten fei, auf das nun= 
mehr der Name Auftrium angewandt 
werben fünnte. 

Einen neuen demifhen Kör- 
per hat ber ausgezeichnete Parifer 
Chemiker Moiffan im Verein mit fei- 
nem Aſſiſtenten Lebeau entdeckt. Moiſ⸗ 
fan hatte ſich in den letzten Monaten 
hauptſächlich mit dem Element Fluor 
abgegeben und dabei zunächſt die wich— 
tige Beobachtung gemacht, daß dieſes 
Gas ſeine bekannte Wirkung, Glas zu 
ätzen, nur dann ausübt, wenn es nicht 
ganz rein iſt. Daraufhin vermochte 
Moiſſan mit vollkommen reinem Fluor 
auch in gläſernen Apparaten zu expe— 
rimentiren, was bisher nicht möglich 
war und den Verſuchen einen ganz 
neuen Spielraum gewährte. Durch 
Verbindung mit Schwefel, unter Ab— 
ſperrung von der Luft, entſtand in 
der Röhre ein Gas, das zuvor ſicher— 
lich noch niemals ein Chemiker unter 
der Hand gehabt hatte. Es beſteht 
aber eigentlich nicht nur aus einem, 
ſondern aus zwei chemiſchen Kör— 
pern, die für die Wiſſenſchaft gänzlich 
neu ſind. Moiſſan hat bisher den 
einen Körper genau unterſucht und be— 
zeichnet den Stoff als Schwefelper— 
fluorid. DerxSlörper ftellt ein farb>, 
gerudh= und gejchmadlojes Gas dar, 
da8 unberbrennbar ift und bei einer 
Temperatur bon —55 Grad Eelfius 
zu einer weißen fryftallenen Maffe er- 
ſtarrt. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in 
Wien hatte einen Ausſchuß eingeſehzt, 
um die Vorarbeiten für die Gründung 
eines Phonogramm-Archivbvs 
zu betreiben. Nach dem Bericht dieſes 
Ausſchuſſes iſt keine der bisher ver— 
wendeten Arten der Vervielfältigung 
von Phonogrammen oder Grammo— 
phon-Aufnahmen für den beſonderen 
Zweck geeignet. Nach monatelangen 
Verſuchen wurde ein Apparat herge— 
ſtellt, der phonographiſche Aufnahmen 
auf den Platten geſtattet. Auf den, aus 
Ediſon'ſcher Maſſe gegoſſenen Platten 
fchrieben Recorder-Phonographen der= 
art, daß die Drbinaten ber eingegrabe- 
nen Wellen im Gegenfat zum Grams 
mopbon fenfrecht auf der Plattenebene 
ftehen. Von diefen Platten wird auf 
galvanoplaftifchem Wege ein fupfernes 
Negativ hergeftelt und vernideli. E3 
bient al Matrize und fann boraus= 
fichtlich ange aufbemahrt werben. So- 
pien werben durch Abaguß in befonderer 
MWachsmaffe hergeftellt. Eine Anzahl fo 
reproduzirter Platten wurden der Ata- 
bemie übergeben. 

Batagonien und Auftras 
lien! — Ebenfo wie Amerika an fei- 
nem äußerften norbmweftlihen Ende mit 
Afien, jo fol e8 ehemals, natürlich in 
borgefchichtlicher Zeit, an feinem jübli- 
chen Ende mit Auftralien eine zufam- 
menbängende Landmaffe gebildet ha= 
ben. Intereſſante Belege für dieſe An— 
nahme find in einer, bald zu veröffent- 
lichenden Arbeit ber — — 
ſität (zu Princeton, N. J.) aus der Fe⸗ 
der von Prof. W. E. Drtman, enthal- 
ten. Derfelbe beruft fich auf feine Foſ⸗ 
ſilien-Forſchungen in Patagonien, in 
Verbindung mit den ausgedehnten geo⸗ 
logiſchen Studien von Dr. John B. 
Hatcha. Dieſe Landoerbindung Süb- 
amerikas mit Auſtralien ſoll in verhält⸗ 
nißmäßig neuer geologiſcher Zeit be⸗ 
ſtanden haben. 


Morphinismus und deſſen 
Heilung. 

Bei allen Völkern der Erde ſind ſeit 
undenklichen Zeiten Giftſtoffe im Ge⸗ 
brauch und zwar für die verſchiedenſten 
Zwecke und veranlaßt durch ganz na— 
türliche Beweggründe. So liegt zum 
Beifpiel der urſprüngliche Antrieb zum 
Rauchen in dem natürlichen Beſtreben 
des Menſchen, nach Befriedigung des 
dringendſten Nahrungsbedürfnifſſes 
fein Kraftgefühl durch beſondere Reiz- 
mittel zu ſteigern, ſowie Sorgen und 
trübe Stimmung zu verſcheuchen. — 
Hierzu verhift ihm ber Tabak durch 
das in im enthaltene giftige Nikotin, 
defien fhäbliche Wirkungen bei allen 
biel rauchenden Männern früher oder 
fpäter fühlbar werden. Noch nadh- 
theiliger ijt der:im den gegohrenen Ge- 
tränten aller Bölter enthaltene Alto- 
hol, und höchſt geſundheitsgefährlich 
ſind Vi * vielen Söminen, Buben 
und fonjtigen Schönheitsmi vor⸗ 
tommenden Giftſtoffe. Dies Alles iſt 
mwohlbefannt, * trogdem taucht, trinkt 
und ie man ieiter. 


Yerlumnd 


Ri i et ' niftehe ei be 
tant en en n laffen, gegen be- 
ten fehmerz de lan, u daß 
ſehr aiftige und gefährlihe Morphium 
vielfach ala Linderungsmittel gebraucht 


wird, 

Je mehr deifen jchmerzftilfende 
Wirkungen befannt murben, deito 
mehr bediente man fich feiner auch ohne 
ärztliche Verordnung, und fo ift bie 
Morphiumfprige für viele Krante nad 
und nad) ein unentbehrliches Requifit 
geworben, durch befien Gebrauch fie fih 
fchmerzfrei machen und von ihren Lei- 
ben erlöft glauben. Die Freude dauert 
aber nicht lange, die Schmerzen ftellen 
fi immer mieder ein, fo lange das 
Grundübel anhält, das Morphium 
muß dann allemal von Neuem 
helfen, bis fchließlich der Krante zum 
Gemwohnheits3-Morphiniften mird. Be- 
bor er jelbft aber erkennt, daß er durch 
das ftarfe Gift dem vöffigen Verfall 
entgegengeht, erzählt er von befien 
wunderbaren Wirkungen anderen Lei- 
enden, die ihm nur zu gern Gehör 
fchenfen und dann auch mit der Zeit 
zu Morpbiumfranten werden. So 
bat diefe fürchterliche Krankheit nad 
und nad) eine erjchredliche Verbreitung 
gefunden, fchließlich. tritt aber doch bei 
den meilten Morpbiniften die Reaktion 
ein, und fie wünfchen nichts jehnlicher, 
al3 von ber verderblichen Morphiums 
fucht wieder geheilt zu werben. 

Hierfür werden von den Merzten und 
anderen Heilkundigen allerlei Kuren 
empfohlen und deren angebliche Erfolge 
weit und breit befannt gemacht. 

Die fogenannten phyfitalifch-diäte- 
tifhen Ganatorien, welche alle mög- 
lichen Leiden behandeln, find darum 
noch feineswegs für das zielbemußte 

Vorgehen gegen den Morphinismus ge- 
nügend gerüftet, dazu bebarf eg außer 
den allgemeinen Heilfattoren (Waifer- 
behandlung, Maftage, Gymnaftit u. f. 
m.) noch eines Spezialfyftems. Diefes 
muß bor Allem darauf hinausgehen, 
daß dem Kranten bei der Morphium- 
entziehung oder Abgemwöhnung die bis- 
ber Durch foldhe Kuren entitandenen 
gräßlihden Qualen erfpart merden, 
welche noch unerträglicher find, als der 
urfprüngliche Zuftand, zu deſſen Be— 
täubung er Morphium anmwanbdte, 

Mit diefem Lehrfage trat Dr. Em: 
merich in Baden-Baden vor zehn Jab- 
ren in die Deffentlichfeit und fein, bie 
fe8 Ihema ausführlich behandelndes 
Wert: „Die Heilung bes chronifchen 
Morphinismus“ erregte bei feinem Er- 
Icheinen berechtigtes Auffehen. 

Emmerich) war der erfte Urt, welcher 
in Deutjchland eine SHeilanftalt für 
Nervenfrante mit Spezialabtheilung 
für Morphiniften errichtete, und daß 
feine Methode die richtige ift, beweifen 
zunädhft feine großen Erfolae, dann 
aber auch) die Schwenfungen vieler fei- 
ner früberen ärztlichen Gegner, welche 
jegt willig feinen Bahnen folgen. 

Roc mehr, al3 vorbem, ift dies der 
Fall, nachdem er feit einigen Dionoten 
ein ganz neues "Verfahren der Mor- 
phiumentziehung zur Anwendung 
bringt, welches eine völlige Immälzung 
in der Therapie des chronifchen Mor- 
phinismus bedeutet. 

Schon feit Jahren hat man erfannt, 
boß eine .bauernde Befreiung bom 
Morpbhiumgebrauch nur durch ein voll- 
mwertbige® Erjaßmittel erzielt werben 
fann. Die nach diefer Richtung unter- 
nommenen Verfuche mit Heroin und 
Dionin find zmedlos, denn diefe und 
ähnliche Präparate find doch immer nur 
Ummandlungen des Opiums und ba= 
rum dem Morphium im Effett ähnlich. 

Dur langjähriges Studium des 
Morphinismus ift Emmerich zu ber 
Anficht gelangt, daß zum Erfah des, 
Morphiums nicht andere aleihfalls aif- 
tige Narfotifa, fondern innerlich ver— 
abreichte aiftfreie Pflanzenertrafte bei 
richtiger Behandlung beiten Erfolg 
haben müßten. Die hiernach von ihm 
angeftellten Berfuche haben glänzende 
Refultate erzielt, und feit Anfang die 
jes Jahres follen bereit3 82 nad) dem 
neuen Verfahren non ihm behandelte 
Patienten innerhalb drei bis jehs Wo- 
chen völlig geheilt worden fein. 

Das Gpochemadhende der neuen 
Heilmethode befteht darin, daß die Jn- 
jeftionsfprie fofort und gänzlich ent- 
behrlich ift, ja fogar vom Kranten gar 
nicht mebr verlangt wird. Er erbält 
pom zweiten Kurtage an gar fein Mor- 
phtum mehr, hierdurch wird die fchnelle 
Genefung feines zerftörten Organiz- 
muß erflärlich, zumal auch da3 Nerven- 
foftem durch feinerlei Entziehungsbe- 
fchwerben gereizt wird. 

Die Sulanızienfehttug feine neuen 
Heilmittel für Morphiniiten wird 
Emmerich fpäter befannt machen. 


ee —— 
Ein DOrtfan im indifhen Dean. 


Mit dem englifchen Dampfer „Ma= 
ry Barf* hatten wir bie Ueberfahrt 
von Gübdamerila nah Natal in faum 
drei Wochen gemacht, mußten aber, in 
Durban, dem Hafen von Natal anlom- 
mend, zu unferem Schreden erfahren, 
baß infolge des Kriegszuftandes ein 
Landen nicht geftattet mar. 
wenig war e8 erlaubt, nach einem der 
nädhftliegenden Häfen wie Delagoa- 
Bai, Zanzibar oder einen Hafen Ma- 
dagastars ſich einzuſchiffen. Man wit⸗ 
terle in jedem anlommenden Paſſagier 
einen Spion oder einen heimlich Ver- 
bündeten ber Boeren. Dieje Furcht 
bor Spionen erzeugte köftliche Blüthen 
und verftieg fich felbft ins Lächerliche. 

Mit vieler Mübe erhielten wir end⸗ 
lich die Erlaubniß zum Aufenthalt in 
Durban, bis wir eine Fahrtgelegenheit 
nabAuftralien fänden, da mir nit im 
Mindeften Neigung verfpürten, wieder 
nad Argentinien zurüdzufehren. Bor 
einigen FZagen war bie Hamburger 
Bart — von Auſtralien er 


Ebenſo⸗ 


bei ber vorhergehenden Yahrt 
von Eidamertta nad) Auftralien das 


Schiff einen äußerft günftigen Wind, | 


fo war e3 dießmal gerade das Gegen- 
theil; anftatt meftliche mehten beinahe 
beftändig öftliche Winde. Winbftillen 
traten ein, und eine ungünftige Strö- 
mung trieb das Schiff zurüd. 

©&o hatten wir die Höhe der Kleinen 
Yelfeninfel St. Paul erreicht; dieſe 
felbft in Sicht zu befommen, mußten 
wir aufgeben, da mir weiter als üb- 
ih nah Güden gegangen maren, 
Windſtille mwechjelte mit flauer Briſe 
und wir benußten die fchöne Gelegen- 
heit, Filche und Albatroffe zu fangen. 
Gab e3 doch eine willfommene Abmmed- 
felung auf dem Tifh der Mannſchaft, 
während Peter, der Schiffstater, 
Tsreudenfefte feierte; feineGeftalt nahın 
mehr und mehr die Zorm einer Kugel 


an. 

Endlich trat eine lebhafte Brife ein; 
bei dem Winde liegend, fonnten mir 
Kurs Di-Nord-DOft fteuern. Die Bri- 
fe wurde fortwährend ftärfer; [chließ- 
lich hatten mir Windftärke 7 (harter 
Wind), welcher bis auf Windftärte 9 
(Strum) hHerunterging. Die Gegel 
murden nach und nach eingezogen — 
ein Glüd für uns Ale. Wir hatten 


bereits ftarfen Sturm. Mit ungewöhn= ' 


licher Heftigkeit braufien die einzelnen 
MWindftöße daher. Das Schiff laq 
zeitweife Badbordfeite pollftändig auf 
dem Wafler. 

Plöglich gegen 1 Uhr Nachts erhob 
fih eine orfanartige Bö; dag Barome- 
ter fiel mit unheimlicher Schnelligfeit, 
mit furchtbarer Gewalt drüdte der 
Sturm auf die wenigen Segel und die 
Maften des Schiffes; ein Saufen und 
Pfeifen des Windes in den Raaen und 
Wanten, Wafferberge thürmten fich zu 
beiden Seiten auf, eine ungeheuere 
Welle jchoß über die Reeling, aus dem 
Schiffäraum ertönte ein unheimliches 
BVoltern, ein dumpfes Schieben und 
Rutfchen, das Schiff erbebte in feinen 
Grundpeiten, ein Zittern, ein gemalti- 
ger Rud, und das Schiff legte fich auf 
die Seite, um fich vielleicht nie wieder 
zu erheben. Was wir gefürchtet hatten, 
mar eingetreten — „der Ballaft ift 
über!” — Niemand |prach eg aus, Se- 
ber mußte es, eder fühlte es, jeder 
neue Windftoß drüdte das-Sciff tie= 
fer auf die Seite, jede Welle, die pol- 
ternd, frachend, auf Ded Ichoß, machte 
Aller Herzen erbeben. 

Der erfte Steuermann, der während 
der ganzen Zeit eine außerordentliche 
Kaltblütigfeit an den Tag legte, rief: 
„An die Mars-Braffen; das Schiff hal- 
fen!“ Seine Worte verhalten ungehört 
im Sturme; dennoch wußte Jeder, mas 
er gefagt hatte. Jeder fuchte, fich längs 
der Reeling-Steuerbordfeite hinzie- 
hend, das Achterded zu erreichen. Von 
einem Gehen konnte feine Rebe fein, je- 
den Stübpunft ergreifend, hingen mir 
mebr, als mir ftanden, das Dedf bes 
Schiffes ftand eher jenfrecht, denn 
mageredt. 

Endlich waren mir Alle auf dem 
Uchterded verfammelt; der Kapitän 
ftand, fich nur mit außerfter Anftren- 
gung aufrecht Haltend, am Steuer. Die 
ganze Mannfchaft, der Bootsmann on 
der Spibe, hatte die Steuerbordmarä3- 
Braffe erfaßt. Und Badbordfeite, faft 
zu unferen Füßen, jtand der erfte 
Steuermann, oder richtiger gejagt, lag 
er mehr auf dem Waffer. Ach erde 
dies Bild nie vergeffen. Wie er fo ru— 
big und feft daftand, den Sübmefter 
auf dem Kopfe, mit jeinem fchönen 
Vollbart, die ganze Geftalt von Waf- 
jerftaub, wie von einem gligernden, 
perlenden Schleier umhüllt, die Bad- 
borbmars:Braffe in der Hand, mar: 
tend, daß der Sturm au nur eine 
Minute Baufe macht, erfchien er mir 
iwie der leibhaftige Meeresgott felbft. 

Und drunien war es fürchterlich. 
Wo man Binfah, achter und vorn, 
recht3 und linfs, überall ein milder 
Aufruhr des Meeres, überall Wellen: 
berge, überall fih hoch aufthürmende 
Waflermaffen, die raft- und ruhelos, 
tafend, arbeitend vorüberfchoffen oder, 
fih auf das Schiff ftürzend, Diefes mit 
gigantifcher Gemwalt zu vernichten Droh- 
ten. Dazu das Braufen des Sturmes, 
das Pfeifen und Zifchen in den Raaen 
und Wanten. Und um das Bild zu er- 
böben, überfluthete der Mond, bald 
Har vom Himmel hernieberfchauend, 
bald von leichtem Wolkenflor bedeckt, 
mit feinen Silberftrahlen den wilden 
Aufruhr des Meeres, den faft aus- 
fichtslofen Kampf des Kleinen Schiffes 
mit dem mwüthenden Elemente. 

Aengſtlich Harrten wir in banger 
Erwartung. — Das Schiff gehorchte 
nicht mehr dem Steuer; e3 fiel nicht ab. 
Nur Minuten währte es; uns dünften 
es Stunden zu fein. ede Minute, 
jede Bö, jede Welle, jeder Aud bes 
Schiffes konnte unfer Verderben fein, 
die Focknoch (äußerſte Spitze der Fock⸗ 
raa) war vollſtändig im Waſſer, die 
rothe Badbordlaterne lag auf ben 
Wellen, und ſeltſam erglänzten die 
vorüberſchießenden dunklen Fluthen, 
von weißem Wellenſchaum bedeckt, im 
roſigen Lichte. Der nächſte Windſtoß 
mußte das Schiff zum Kentern brin- 
gen; an Rettung war nicht zu denken. 

Die Kompaßlampen waren verlöſcht, 
der Kapitän konnie nicht erkennen, ob 
das Schiff dem Steuerdrucke nachgab. 
Der Bootsmann, ein vielberſprechen⸗ 
der junger Seemann, wagte e8, bon 
der Reeling nach dem Kompaßhaus zu 
gehen, um nachzufehen. 3 war nur 
eine Entfernung von drei Echritten. 
Kaum hatte er die Braffe Iosgelaffen, 
als er auch fchon nach der Badborb- 
feite binunter geicsleubert wurde. Er 
berlor die Geifleägegenmwart feinen 
en Glüdfich erfaßte er den 

bes Rompaßhaufes; der Kom⸗ 


fe nike Bir Durban. .| maten 


Heftigfe * 
lag ftetig, etwas nad), —— 
geneigt. 

Der Steuermann und einige Matro⸗ 
ſen ſtiegen in den Raum hinunter. Der 
Ballaft wurde zuriüdgefchaufeli und 
feftgelafcht. Glüdlichertmeife für uns 
batten hie. Ballaftfchotten gehalten, Die 
feitzulafchen und, genügend flart zu 
maden, ber Steuermann feine. Mühe 
geſcheut hatte. Ihm verdanken wir un- 
ſer Leben. Sämmtliche Segel wurden 
feſtgemacht bis auf das Großmarsſe⸗ 
gel, das eigentliche Sturmſegel. Es 
ſchien, als ob die See ſich beruhige, 
doch hatten wir uns in unſeren Hoff⸗ 
nugen geirrt. Der Sturm wurde 
ſtärler mit Tagesanbruch. Ein Waſ⸗ 
ferberg nach dem anderen ftürzte einer 
Lamine gleich auf das Ded, Alles hin- 
meafpülend, was nicht niet- und nagel- 
feft mar. Das Barometer fiel ftetig. 

&3 mar Allen Har, wir trafen das 
Sentrum des Orkans! Mit Kraden 
und Boltern ftürzten die im Zmijchen- 
ded befindlichen Sachen, TFäller, Trof- 
fen, Ketten in den Raum hinunter, die 
Ichivere eiferne Kochmafchine mit 
Badofen in der Küche ſchoß plötzlich 
bon einer Seite zur anderen. Die Ket- 
ten waren gebrochen; und Alles, was 
ziwijchen die Mafchine und die Wand 
fam, wurde zu Ulomen zermalmt. 
Nur mit Mühe ** einigen hand⸗ 
feſten Matroſen, der Maſchine Herr zu 
werden und dieſelbe feſtzulaſchen. Das 
Steuer wurde von zmer Mann gehal- 
ten. Der Wind machte eine fleine 
Paufe, wie um fich zu erholen, und im 
nädjten Wugenblid flog ber eine 
Matrofe, Wilhelm mit Namen, hoc) im 
Bogen mit dem Gteuerrad, bad er 
nicht losließ, zur anderen Geite 
hinüber. Der Bootömann eilte hinzu, 
und jett wurde auch das Steuer feitge- 
lajcht. Mit großer Mühe gelang es 
endlich, das Marsfegel feitzumachen. 
Ich felbft Hatte das Unglüd zu fallen 
und murbe gegen eine längs Ded lie- 
gende Spier gejchleudert, ein biutiges 
Geficht war die augenblidliche Tyolge, 
und nach vier Wochen konnte ich beimei- 
fen, daß ich mit einem „blauen Auge“ 
dabongelommen: war. Jn dem Augen- 
blie achtete ich der Kleinigkeit nicht; 
bie Szenerie des Meeres um uns ber, 
die geich einer Hügelfette an uns 
vorüberſchießenden MWellenberge, bon 
Mellenihaum bevedt, das bald auf-, 
bald niedergehende Schiff, die Dunklen 


Tiefen und TIhäler in den Fluthen, | 


das Alles bot einen viel zu großartigen 
Anblick. 

„Was ſeemänniſche Tüchtigkeit thun 
kann, haben wir gethan,“ fagte der 
Matroſe Kurt als Alles im Mann— 
ſchaftsraum verſammelt war, „das 
Ander liegt in Gottes Hand!“ „Das 
Barometer ſteht; es ſteigt!“ Die Bot— 
ſchaft hörten wir wohl, allein es fehlte 
uns der Glaube. Aengſtlich lauſchten 
wir auf jede Bö, jede Welle, die über 
Deck fegte. Erſt gegen zehn Uhr Abends 
ſchien es, als ob die Zwiſchenräume 
der einzelnen Böen größer, die Heftig— 
keit der Böen ſelbſt geringer werde; 
aber erſt gegen Morgen des nächſten 
Tages ließ der Sturm wirklich nach. 
Die ſtarke Schwell hielt noch mehrere 
Tage an. 

Eine flotte Briſe brachte uns jetzt 
ein gutes Stück vorwärts. Etwa 14 
Tage ſpäter hatten wir zirka 500 Mei— 
len von der auſtraliſchen Küſte entfernt 
einen zweiten, beinahe ebenſo heftigen, 
aber fürzeren Sturm zu beſtehen. End— 
lich warfen wir im Hafen von Bun— 
bury Anker. 


Lohnende unte rird iſche Rein⸗ 
Induſtrie. 

Ein Pariſer Weltausſtellungs⸗Kor⸗ 
reſpondent hat ſich auch einen recht un—⸗ 
terhaltenden und lehreichen Ausflug in 
die, großentheils von Arbeitern oder 
fleinen Zeuten betriebenen unterirbi- 
fchen Champignon- oder Morcheln- 
(“mushroom”-) Anlagen ogeleiftet, 
durch melche fich ein Theil des Parifer 
Vorjtadt = Gebiete ganz beſonders 
auszeichnet. Er plaudert Darüber u. A.: 

Dem Fremden, der zum erftenmal 
durch die füdfihen VBororte von Paris, 
Sorh, Arcueil, Bagneur, Montrouge 
einen ——— macht, fallen bie 
fonderbaren vieredigen 13 bis 20 Fuß 
hoben, fornfteinäßntiden Holztaften 
auf, die hier und bort in Felb und 
Garten ftehen. — „Was find ben das 
für Dinger?“ meinte unfer Begleiter. 
„Aber das find ja bie Schornfleine für 
die Champigronfulturen, die mir heute 
bejuchen wollen. Unter jedem foldhen 
Schornfleine befindet fi; ein Luft- 
fchacht, der Die, tief in ber Erbe liegen⸗ 
den Shampignonfählen mit der Erd- 
oberfläche verbindet 

Man hatte uns gefagt, dab es für 
Fremde jehr jchmierig fet, Eintritt zu 
erlangen in das „Innere biefer Cham⸗ 
pignonzüchtereien. Rad; einigen Um- 
fcheifen und Bedenfen erflärie jedoch die 

Madame la pattonne” einer derfelben, 


eb Rüne u Ben —— mer 
aber. wire. 8 — 


MILWAUKE z —X Ay: 


W.| : £ 
2 Paul m 


er halbjährfiche Räumungs- Verkauf 


nähert fich jekl ſchneſf dem Ende. 
Auf’s Srifche ift jedes uinferer 25 großen Departements, jeder 
Winkel unferer 5 großen Sloors einer gründlichen Räumung, 
unterzogen worden, ıum für morgen die — wich · 
tigen Werthe oferiten zu können. 
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108 Stüde Yard breite Velour Morcen Futter: | 
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Shirt Waifts. 


für Damen, bergeftellit von blauer u. roja Rolfe | Spring Haden Stmüribine Für- i 
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Waſchröcke. 


für Damen, dergeſtellt von fanch Ducking, völlig 
$1.25 werth. — — 
Preis . 
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Speziell) Baar Acheitähoien für Mänz 
ner, gemacht von (Gheviots, Union Baflimere?, 
fauch Waoriteds etc., eincs PFabritanten Nuker: 
Bartie, reauläre 1.50, 1.25 und 

1.9 Wertbe — per Baar 
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240 Stüde fancn gemuſterte Kleiverieidnd, 12Ie 
und lic Cualitäten, alles hübsche 3!e 
Muifter, per Yard Er — 
Fine Kiſte ſchwerer ſchwarz * und punf: 
tirter Shirting Iiwill, gute I0c und 124 6! 
Wertbhe, per Dard 
10 Stüde Mosguito Pete, dolle 
Breite, per Yard . *8 


nen, nicht aus Ziegelſteinen gebaut. 
Erſt neuerdings werden dieSteine auch 
durch Tagbau in offenen Steinbrüchen 
gewonnen, früher betrieb man die Ge— 
winnung der Steine bergwerkartig; ſo 
kommt es, daß nicht nurParis, ſondern 
auch ein großer Theil der Umgebung 
unterhöhlt iſt. — In vielfachen Win— 
dungen ziehen ſich die unterirdiſchen 
Stollen, bald ſchmaler und ſehr niedrig 
werdend, bald weiter und höher weit 
hin. 

Wir wandern wohl eine halbeſStun⸗ 
de in dieſen ſonderbaren Gehöften 
herum, ohne bis an's Ende zu gelan— 
gen. Ohne Führer hätten wir uns 
ſchnell verirrt. Wer ſchon eine der Har⸗ 
zer Höhlen oder die Straßfurter Berg— 


werke beſucht hat, wird ſich etwa eine 


Vorſtellung machen können. Theilweiſe 
ſind die deutſchen Höhlen wie jene leer, 
zum großen Theil ſind ſie friſch ange— 
legt mit Champignonbeeten. Schließ⸗ 
lich lommen wir auch in eine größere 
Abtheilung, die in vollem Ertrage ſteht. 
DieBenutzung dieſer leeren Steinbrüche 
wird von den Beſitzern an die Cham— 
pignonzüchter verpachtet. Der Pacht⸗ 
preis beträgt für 100 laufende Meter 
jährlich 15 Franken, ohne Rückſicht auf 
die ſehr wechſelnde Breite und Aus— 
nutzbarlkeit. 

Eine große Rolle ſpielt die Herbei— 
ſchaffung des Düngers, der bei unſe— 
rer Morcheln⸗Züchterei aus einem zwei⸗ 
ten, noch größeren Steinbruch mit 
Pferden herbeigeſchafft wurde. In den 
engen Gaffen, durch welche die Beförde⸗ 
rung des Düngers nach den Champig— 
non⸗Hügeln geht, iſt Alles ſtockfinſter, 
und Jeder hat ſein Oellämpchen. Das 
ganze Treiben ſieht recht berg— 
werksmäßig aus. Beim Karren 
wird die Lampe. die mit einem langen 
Holzgriff verſehen iſt, vorne in den 
Dünger geſteckt und erleuchtet den Weg. 

Die Champignongucht if ein Ge 
ichäft, bei pem man vielfad; noch Gelb 
genug machen fünnte. (Wie dies in 


einem geriffen Maße auch im Weich ; Berkin mit iheen Erzeugnifiem für La= 
ie 


bild von Chicago gefchieht.) Freilich, 
die billigen leeren Steinbrühe find 
nicht überall zu finden, und ohne biefe 
erfordert die Sache mehr Aufwand. 
Die Barifer Züchter finb aus dem Ar» 
beiterfiande hernorgegangen. Sie ha= 
ben fich, anfpruchslos lebend, einige 
Zaufend Franten gefpart und erwer- 
ben damit die Einrichtungen von nn 
Züchter, der fih zur Ruhe fehl. 
. fleißig und [parjam find, legen *— 
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waren mit berjchie- 
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Triumph deutiher @nemiein 
Paris. — 


Einen beſonders durchſchlagenden 
Erfolg hat die Sammelausſſtellung der 
deutſchen chemiſchen Induſtrie auf der 
Weltausſtellung zu Paris errungen. | 
Somohl die gemaltigen —— 
der chemiſchen Induſtrie, welche de 
Sammelausſtellung zu klarer An⸗ 
ſchauung bringt, wie auch das Arxa 
gement dieſer Ausſtellung hat ſelbſt in 
den ausſchlaggebenden Organen de 
franzöſiſchen Preſſe lebhafle Anerlen 
nung und Bewunderung gefunden. 

Yüngft ift auch ein intereffanter Ras 
talog diefer Sammelausftellung er= 
fchinen. &$ ift ein jtattlicher Quant 
band, der 215 Seiten umfaßt. Ber 
eıjte Theil, bearbeitet von Geheimzaih 
Prof. Dr. Otto N. Witt, gibt in fmap- 


‚per, jedod; für den vorliegenden, Zimec 
 vollfommen ausreichender Weife einem 


Ueberblid über die Entwidelung : umd 
den gegenwärtigen Stand ber demi- 
fchen Gefammtinduftrie und ihrer wer 
fchiedenen Zmeige in Deutfchland, Der 
zweite fpezielle Theil jegt fih aus bem 
von den betheiligten: yirmen bem Bor- 
ftande der Sammel-Ausftelung ges 
maditen Mitibeilungen über die Ak 
und den Umfang ihrer ilation 
und über ihre hiſtoriſche Entwiclung 
zuſammen. Im Ganzen ſind 99 Fir⸗ 

men in zuſammen acht —— 


vertreten. 


Einzelne diefer Firmen nehmen mit 


dem Racweis der Erzeuaniffe, welche 
in ihrer Yaßrit erfunden oben zuer ſt 


von ihnen in fabrikmäßiger Wei— 


dargeſtellt und in den Handel gebracht 
worden find, einen * breiten Raum 


ein. So verzeichnet d Attiengefell- 


ſchaft, Farbenfabrilen — Friedr 


Bayer & En in Elberfeld“ nicht wende: 
ger ala 163 Farbitoffe, die — 


ar —* Km wur in = 
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Borzellanmanufattur = Direftion zu 


horateriumgmede vertreten. && gen 


; Bem ihre Artikel für chemifchen Me 


und pharmazentifchen bergen 
ihrer Zemperaturfeftigfeit umb 
feften Glafur einen Weltruf. 
Was den eriten Theil des Katale 
anbetrifft, ſo iſt er reich an 
= Ratiftifchen Nachweifen, die ir 2 
HE der hemifchen Betriebe, 
— ftigten Arbeiter und der 
ten Löhne in den Jahren 1 % 
fowie über bie Men ale 
Ausfuhr der Yabritate A 
ben. Bon 1 u bat fich bie 
fuhr von Kabrifaten von Ber 
Markt auf 339,2 Millionen Mar gehe- 
ben, mährend im gleichen Zeitraum d 
Einfuhr von 106,6 Mil. Marl a 
104,6 Mil. Mark gefunten if. 
fers iM im 
über bie 
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‚Eine Engelögeihichte, von ®. SHarreimann 


Ah, ich. kann nicht mehr,” jagte der 

Heine Engel Peprund mifchte fi mit 
' feinem Pußtuche den Schweiß von der 
Stirn. „Mir jehmerzt der Arm jchon 
© pon all dem Bußen.“ 
3a," jagte ein Engel, der viel grö- 
Ber als der fleine Pepi war, „mübe 
wird man davon; aber du wirft e3 noch 
gewohnt.“ 

Damit putzte er ſeinen Stern weiter. 

Auch die Anderen fanden plötzlich 
heraus, daß es doch ſehr anſtrengend 
jei, und ftanden da und ließen die Flü- 
gel hängen. 

Sreilich, wenn man jo groß märe, 
wit der Engel Bob, dann wäre e3 ja 
eineflleinigfeit, meinte der EngelNazzi, 
und darin ftimmten alle überein. 

„Sp ruht euch doch aus!” entgegnete 
Bob philofophiih und pußte feinen 
Stern meiter. 

Alle Anderen fehten fi nun und 
ließen die Beinchen baumeln. 

„Eigentlich,“ begann Nazzi wieder, 
„Ind fie blank genug. Als ich noch auf 
der Erde lebte, waren ſie niemals blans 


u 


Ich hab ſie auch nicht blanker geſe⸗ 
en!“ 


Ich auch nicht!“ —, Ich auch nicht!“ 
echoten nun Alle. 

‚Wenn doch die Rauchmolfen nicht 
wären, bie da unten auf ber Erde aus 
den langen Schorniteinen auffteigen 
und ung dieSterne ftet3 wieder jhmarz 
machen, dann brauchten wir feine 
Sterne mehr zu pußen.“ 

„a, wenn die nicht wären,“ ang 
e8 wieber auß jedem Munde. 

„Damit ihr faullenzen könntet,“ 
murrte Bob, der dabei war, die dia— 
mantenen Sternftrahlen bligblant zu 
pußen und halb aus dem Himmel 
heraushing. 

„Soll nur nicht!“ Tagte Pepi. „Ja, 
dann könnten wir uns den ganzen Tag 
Gefhichten erzählen.” 


„D, mie jhön!“ Klang e3 im Kreife. » 


Geſchichten find doch dasSchönſte!“ 
meinte Pucki und faltete andächtig die 
Hände. „Das Allerſchönſte.“ 

Viel ſchöner als Sternputzen,“ be— 
ſtãäligte Nazzi. 

„Mer will erzählen?” tiefen Meh- 


tere. 

„Razzi du. Du kannſt's am beiten. 

Nazzi weiß jo jchöne Geſchichten.“ 

Razzi griff nach einer weißen Flo— 
denwolte ſo rein und weiß wie fallen⸗ 
der Schnee, putzte ſein roſiges Näschen 
und ſagte: 

Heute weiß ich keine.“ 

Ach, bitte, bitte!“ 

Gr dachte eine Weile nad} und ſprach 
dann: „Gut. Ich will erzählen. Aber— 
e3 ift eine wahre Gel chichte.“ 

„D, nein!” riefen mehrere. „Wahre 
Gefchichten ſind jo traurig!” 

„Ich mei aber heute feine andere.“ 

Und Naszi erzählte: 

„&3 war einmal ein Heine Bürfch- 
chen, das hatte nur eine Hofe, und da= 
tin war ein Loch. E3 hatte immer ein 
Zoch in der Hofe.“ 

„Hatte es denn feineMutter?” fragte 
Eines. 

Es hatte eine Mutter und ein 
Koch im der Hofe," fuhr Nazzi fort. 
„Wenn es auf die Gafje fam, lachten 
alle Leute, und die Kinder lachten, und 
die Spatzen lachten. Darum blieb es 
zu Hauſe. Es wohnte in einer Stube, 
die war dunfel und an den Wänden 
tiefelte Waffer, und in ber Fenſter⸗ 
ſcheibe war auch ein Loch. 

Da ſaß das kleine Kerlchen den gan— 
zen Tag und ſpielte mit einem hölzer⸗ 
nen Pferbihen, das feinen Schwanz 
und feine Beine mehr hatte, und mo 
der Schwanz gefefien hatte, war ein 
Loch. 

Wenn das Pferd müde wurde und 
die große Pappſchachtel nicht mehr zie⸗ 
hen konnte, kam es in den Stall hin— 
ler die Fußbank und durfte aus der 
Fußbant Bettſtroh freſſen. Aber es 
dauerte lange, bis es ſatt wurde, und 
das Bürſchchen fror mit dem Loch in 
der Hoſe und dem Loch in der Fenſter⸗ 
ſcheibe. Dann kroch es in's Bett, das 
in ber Ede ftand, und klapperte mit 
den Zähnen und jchlief endlich ein. 

Am Abend fam dann die Mutter 
und fchloß die Thür auf, bie fie Mor- 
gens ſtets verſchloß, ſeit derKnabe nicht 
mehr auf die Gaſſe wollte, und weckte 
ihn. Er kam dann ſchlaftrunken aus 
bdem Bett gekrochen und ſah frierend zu, 
mie die Mutter in dem Ofen, der auf 
dünnen Beinen breitfpurig in der Ede 
jtand, feuer anlegte und den Blehtopf 
auf bie Dfenplatte ftellte. 

Mern fie gegefien hatten, fchliefen 
beide zufammen in dem einen Bette. 
Das war fhön. Dann fror er nicht |o. 

» Einmal war ber Knabe fon früh 
in fein Bett geichlüpft und hatte ſich 
die Dede hoch über die Ohren gezogen, 
> benn e8 war fehr talt. Als er erwachte, 
"war e8 Nacht geworden und ber Mond 
fchien in’3 Zimmer. Er taftete mit fei- 
nen Händen neben fi), fah ſich furcht⸗ 
Sam im Zimmer um — die Mutter 
war nicht da. 
&o blieb er liegen, während jeingerz 
bange Hopfte, und jah nad der Iihür 
und borchte nach der Treppe. Die 
Mutter tam niht. Sein Pferbihen 
fand in der Ede hinter der Yußbant 
hol Beitftroh und fhien zu jchlafen. 
> Er horchte wieber nad) der Treppe. Es 
xüuhrte ſich nichts. 
Endlich ſchlief er wieder ein. Et war 
fo hungrig und jo mübe. 
Am Morgen erwachte er wieder. Die 
Mutter mar immer no nicht da. So 
ah er den ganzen Tag und ftarrie nad 
n Thür. Wenn bu fie 
| dachte er, mollteft bu 
ihr entgegehen, wenn bie Buben auch 


ferbehen mußte den ganzen. 


g in en Stalle ftehen. Heute jah 

'er ed nicht an. 
Als e8 wiederum Abend werben 
olite, begann er Ieife zu iweinen und 
-wieber in’® Bett und 


mp hart) dab Dune! | bern 


I £ x * 


nic! 


Bettſtroh nicht me 


wieber ein Es m — alte 

br. Ergog ein paat 
Hälmcden aus feinem te, trug fie 
ihm bin, ftreichelte e8 und rutfchte dann 


‚wieder zum Bette zurüd. 


"Den folgenden Nachmittag meinte er 
ftill vor fich hin. €3 fiel ihm nicht ein, 
an die Thüre zu Hopfen und zu rufen. 
Um ihn hatte fich noch nie ein Menſch 
gekümmert. Es hätte auch wohl kaum 
Jemand gehört. 

Gegen Abend wurde es ſtill imZim⸗ 
mer, und am anderen Morgen war ber 
Knabe todt. Er lag im falten Bette 
und ftarrte mit offnen, gebrochenen 
Augen nach der Thür. 

Nach ein paar Tagen famen die 
Leute, erbrachen die Thür und fanden 
ihn. Man hat ihn dann begraben. Er 
war ja auch lange tobt. 

Die Mutter fam überhaupt nicht 
wieder.” — — — 

„Warum denn nicht?” fragte Budi. 

„Sie war bei der Arbeit in bie Rä⸗ 
der der Maſchine gekommen und ſchon 
begraben, als man den Knaben fand.“ 

‚Wie hieß denn der arme Knabe?“ 
fragte Pepi. 

RNazzi“ ſagte der Engel Nazzi. 

„Mertwürdig. Grade jo mie du.” 

„Sa,“ jagte Nazzi und fing an zu 
meinen, „iit das nicht merkwürdig?” 

Aber es war Abend geworben, und 
die glühenden Sterne leuchteten Thon 
auf die Erbe nieber., ald die Engel zum 
Abendbrot gingen. 

„Run meiß ich auch,“ brummte Bob, 
der Alles mit angehört hatte, „warum 
ber Nazzi jtets jo hungrig ift.“ 

—+> 


„Ziebeszauber‘‘. 


Bon J. Lorm. 


Mit dem Urtheil im Giftmordpro— 
zeß Jänicke hat ein Meuchelmord, der 
in ſeiner Vorgeſchichte an die dunkel⸗ 
ſten Zeiten des Mittelalters erinnerte, 
ſeine Sühnung gefunden. Das gläu⸗ 
bige Opfer eines betrügeriſchen „Ma⸗ 
giers“ hat ſeinen Durſt nach Gold mit 
dem Tode gebüßt, aber der Glaube an 
die abfurden Wunder der „geheimen 
Wiſſenſchaften“, an die Talismane 
und Liebestränke, und an die Mittel, 
ſich Geiſter dienſtbar zu machen, iſt an 
der Schwelle des 20. Jahrhunderts 
nicht erſtorben. 

Und da die Linien der Hand und 
der zichorienreiche Kaffeefab aus dem 
Bunzlauer Töpfchen der meifen Frau 
mit den Elehrigen Kartenblättern nicht 
mehr außreicht, um den Schleier, ber 
die Zufunft bededt, ganz zu heben, 
greift man nad) ben „Zauberbüchern“, 
in denen Rabale und Liebe gelehrt 
wird. „Mit Muße und Ernit“, fo 
ichreibt der Verfafler eines jener Bü- 
cher, fol fein Wert gelefen werben, 
denn die Dinge, die ich zur Spradhe 
bringe, find zu ernit, um bom meiner 
wie bon Deiner Seite, lieber Leſer, 
eine leichtfertige Behandlung zu ver— 
tragen.“ Wir fürchten ſehr, daß der 
liebe Leſer, den wir im Nachfolgenden 
mit den Lehren der geheimen Wunder 
fräfte befannt machen werden, nicht 
dem Wunfche des Dr. Fauftulus nad 
würdigem Ernte entjprechen wird. 

Als ein unfehlbares Mittel, die Lie⸗ 
be eines weiblichen Weſens zu erwer— 
ben, erweiſt ſich, wie er verſichert, ein 
goldener Ring mit einem Diamanten, 
der aber niemals vorher in irgend einer 
Faffung gemwefen fein darf. Man ums 
mwicle ihn — fo jchreibt jener Zauber: 
{ehrmeijter vor — mit einem, in Form 
eines jech3edigen Sternes geſchnitte⸗ 
nen Stück Seide aus einem alten Hoch⸗ 
zeitsktleid und trage dieſes Päcklein 
neun Tage und Nächte lang an einer 
weißfeidenen Schnur auf ber treuen 
Männerbruft. Ferner entnehme man 
der Geliebten drei, menn irgend mög- 
fich jechs Haare, flechte fie mit ebenfo 
vielen eigenen zufammen und umminde 
damit den Ring, indem man bei jeber 
Umtindung in innigem Gebenten ab- 
mechjelnd denNamen der zu bezaubern= 
den Jungfrau und ben geheimnißvol⸗ 
len Ramen „Schewa“ ausſpricht. Nach 
drei Tagen, während welcher man die 
big nun innere Seite der Seide nad 
außen trug, werfe ober bergrabe man 
den Ring auf einem Weg, den bie Er- 
forene am felben Tage beſchreiten 
muß. „So Du dies thuft, wird unfehl⸗ 
bare Liebe in ihrem Herzen zu Dir er- 
machen.“ 

Keider gibt der Verfafler nit an, 
auf welche Weife man der zu bezaus 
bernden Jungfrau jechd Haare auszu> 
rupfen im Stande tft; ganz abgejehen 
davon, erfteht biefem unfehlbaren 
Zaubermittel ein unübermwinbdliches 
Hinderniß aus der Thatjache, daß e3 
jchwerlich einen mobernen Süngling 
geben dürfte, der fech3, noch dazu lan= 
ge Haare feines meift gelichteten Haup- 
tes zu entbehren in der Tage ift. Soll» 
te das twirffame Mittel, Liebe zu er- 
mweden, nicht darin beftehen, der „Jung= 
frau den Diamant-Ring zu ſchenken? 

Unter den Liebestränken muthen 
diejenigen ſcherzhaft an, deren Kräu⸗ 
ter⸗Ingredienzen in mondheller Nacht 
ſchweigend gepflückt werden müſſen. 
Von außerordentlicher Wichtigkeit i 
dabei der Umſtand, daß man weder 
Schuhe noch Strümpfe, auch keines⸗ 
falls einen Hut an⸗ und aufhaben ſoll, 
meder um fich bliden, noch ‘reden, hu= 
ften ober fi räufpern, dahingegen nie= 
fen darf, fopiel man will, da dies eine 
ausgezeichnete Worbebeutung ift. 

Wenig appetitlih muthet uns der 
Becher „aus edlem Metall“ an, der mit 
weißem Wein gefüllt, dem bie getrod⸗ 
nete und zu Pulver zerriebene Zunge 
einer Nachtigall beigefügt wurde, ba- 
durch zum Liebesbecher wir, daß man 
den Zeigefinger ber rechten Hand tief 
und lange in ven Wein ftedt und da⸗ 
hei breimal leiſe den Namen der ge⸗ 
fiebten Perfon ausfpricht. Diefes Mit- 
tel wirft noch unfehlbarer, wenn fid 
an dem Zeigefinger ein großer. Rubin 
befindet, der aber mindftens ein Jahr 
nicht vom Yinger gezogen geſchweige 


te | fer, der e 


€ 

chen in ven feltenften Mr and, int 
„güldenen Irunt“. &8 ift ein Getränt, 
deffen Wirkung fo ftarf fein fol, daß 
ein Verfehen überaus verhängnikboll 
werben kann. Werben dem zu Bezau- 
bernden mehr ald fünf Tropfen — 
(Frauen nur drei) — gegeben, jo ver= 
fallt der Betreffende in eine Liebesra⸗ 
ferei, daß Eine „zu Regenfpurge”, mie 
ein Beifpiel erläutert, „ein Aergerniß 
ward allen Gefreunten“ und ſchließlich 
„allerlei bö3 Ding getrieben und in 
ein Klofter gefperret ward, allivo aber 
tmohl auch des Unglüds fein Ende ge- 
mwefen fein mag.“ 

Diefer feurige Trank erheiſcht ziem⸗ 
lich viel freie Zeit und einige Dutzend 
Zuthaten, von denen wir nur nennen: 
Fin unbenutztesWiegemeſſer, zwei neue 
andere Meſſer, eine weiße Glasſchale 
(kann auch Porzellan ſein), eine 
ſchwarze Glasflaſche, ein Spiritusfo- 
cher, ein Mörfer, eine Stange Siegel: 
(ad, ein Kork, eine Flafche Wafler, ein 
Dtterntopf, ein Stod, ein Säckchen, 
eine weiße, eine rothe Roſe, ein rother 
Bleiſtift, ein Bogen Papier, auf wel⸗ 
chem die Worte: “Revarin myrtol 
her kultaba Schewa” mit eigenem 
Blut und einer Gänfefeder gejchrieben 
werben follen, ferner Kleeblätter, Huf: 
Yattich und Wolfsmilch, die aber in 
dunkler Mitternacht blopfüßig ge- 
pflüct werden müffen. 

Alle diefe Dinge, mit Ausnahme ber 
Slas-, Porzellan und Stahlwaaren, 
alfo Blumen, Diter, Kräuter, Papier, 
dazu noch einige Haare und ſechs Tro⸗ 
pfen Blutes, bilden im Mörſer zerſto⸗ 
hen, dann gekocht, verrührt, gewärmt, 
gekühlt, vom Dunkeln in's Helle und 
dom Hellen ins Dunkle geſtellt, nach 
drei Tagen im Verein mit dem Säck⸗ 
fein, das an der ganzen Prozedur theil⸗ 
nimmt, den „güldenen Trunk“, deſſen 
Zauber ſich Niemand zu entziehen vßr⸗ 
mag. Wohl zu beachten iſt, daß kein 
weiblicher Fuß den Ort der „Brauerei“ 
betreten darf. 

Einem dringenden Vebürfniß till 
aber der Verfafler abhelfen, indem er 
Mittel angibt, mie man „unendliche 
Liebe zmwifchen Eheleuten“ hervorzu— 
bringen im Stande ift. Sm Intereſſe 
des allgemeinen Eheglücks ſei denn ver⸗ 
raͤlhen? daß dazu in allererſter Reihe 
gehört, daß die Ehefrau ein Bad neh— 
me, wenn möglich vorSonnenaufgang, 
hierauf fieben angezündete Koblen auf 
ein neues Rauchfaß legen müfle, mel- 
ches fie unter einen früchtetragenden 
Apfelbaum ftellt. Wer feinen folchen 
auf feinem Anmefen hat, leje lieber 
nicht weiter, denn dann nügt ihm die 
ganze Sache nichts. 

Während die Ehefrau Rauchwerk 
auf die Kohlen ſtreut, grabe ſie beim 
Aufſteigen der Dämpfe folgende Worte 
in eine reine Wachstafel: „Wie ber 
Apfelbaum unter den wilden Bäumen, 
ſo iſt mein Freund unter den Jünglin⸗ 
gen“. Nun werfe ſie die Wachstafel 
auf die Kohlen, und mährend fie zer= 
fließt, breche fie den Apfel ab, der am 
meiften dem Rauche ausgejegt war. An 
diefem Apfel muß der Mann am näch⸗ 
ſten Tage zweimal riechen. Die ſegens⸗ 
reiche Wirkung dieſes Mittels ſoll ge— 
radezu überwältigend ſein. 

Es gibt ſelbſtverſtändlich auch An⸗ 
leitungen, auf welche Art ein Gatte 
ſich der heißen Liebe ſeines Eheweibes 
auf ewig verſichern kann; ſie ſcheinen 
aber wenig begehrt. Vielleicht iſt dies 
auch dem Umſtand zuzuſchreiben, daß 
man, um deren Bereitung am nächſten 
Tage vorzunehmen, alle Abend ſpäte⸗ 
ftena eine Stunde por Mitternacht fein 
Sager auffuchen muß, neben welchem 
das Bild der Gattin zu ftehen hat, und 
daß man durchaus nicht mehr getrun- 
ten haben darf, ald man beriragen 
fann. Diefe Strenge gegen den eblen 
Frauben- und Geritenfaft fcheint den 
Berfaffer non feinem Verkehr mit den 
Waflergeiftern her zu befeelen, deren 
Sitation er zwar weder für nützlich 
noch nöthig hält, vor deren Beſchwö— 
rung man aber 48Stunden vorher nur 
MWafler getrunten und feinerlei Speife 
zu ich genommen haben darf! 


— — 


Die „Arche Noah’ in Kempten. 


Eine Gerihtsverhandlung, die ein jo 
fraffes Bild von Leichtgläubigfeit und 
Aberglauben enthüllt, daß e3 mit dem 
aus dem Prozeß gegen den „Zauberer“ 
Känite vom Teufelafee getroft wett⸗ 
eifern kann, hat ſich vor der Strafkam⸗ 
mer bes Landgerichts in Kempten, 
Baiern, abgejpielt. Wir entnehmen da— 
rüber ver „Augs. Abendztg.“: 

Angeklagt find Gabriel Dreeö= ver- 
mwittweter Maurer in Kempten, und bie 
Uhrmachers⸗Ehefrau Viktoria Leip— 
recht. Beide ſind beſchuldigt, im Laufe 
der letzten fünf Jahre nachfolgende 
Schwindeleien begangen zu haben: 1. 
Gabriel Drees machte dritten Perſpnen 
por, er fei ein befonders gottbegnabeter 
Mann, dem e3 von Oben gegeben fei, 
dem, in nächfter Zeit losbrechenden, 
dem 1000jährigen Reiche Chrifti bor- 
angehenden Greuel der Verwüſtung 
mit allen Denjenigen, die fich feinem 
Schupe und feiner Führung ariver- 
trauen, zu entrinnen. 2. Die Bitto- 
tia Leiprecht gab or, fie befige die, ihr 
von Oben verliehene Gabe, den Ber: 
tehr mit abgejchiedenen Geiftern in ber 
MWeife zu vermitteln, daß ber angerus 
fee Geift durch ihre, ohne ihr Zuthun 
magnetifch-eleftrifch in Bewegung tre- 
tende Hand feine Mittheilungen aus 
dem Senfeits, feine Wünfche, Mab- 
nungen, Rathichläge etc. niederfchreibe 
(fogenannte Kimmeläbriefe, wie fie 
ſchon in verfchiebenen bairiſchen Gegen⸗ 
ben eine große Rolle bei anderen Be⸗— 
ſchwindelungen geſpielt hatten). 

Beide ſpiegelien ihren Glãubigen auch 
vor, baß bie erteilten mündlichen Weis 


theiligten als mweltliches Klofter Dez 


net. Zur Beftreitung ber Bebi | iffe | 


der Gemeinfchaft und Erreichung ber, 
bon diefer verfolgten Zivede, wie „Wer 
freiung armer Seelen aus dem Fege⸗ 
feuer“ und fonftigen, bon ben Ange⸗ 
ſchwindelten geglaubten Zwiſchenzu⸗ 
ftänden ber Seelen zwiſchen dem leib⸗ 
lichen Tode und dem Fegfeuer, für 
Anhörung von Meſſen und angebliche 
Wailfahrien forderten die Beſchuldig⸗ 
ten bon den, in ihr Garn gegangenen 
Verfonen einen Gejammtbetrag bon 
24,190 Mark. Unter den Betrogenen 
befinbet fi) der Tagelöhner Michael 
Breitmofer, imelcher um fein ganzes 
Vermögen (in einem Anmejen beſte⸗ 
hend) in der Höhe von 12,000 Mark 
fam; weiter ſind geſchädigt: die Köchin 
Anna Schneider vonstempten um 6450 
Mark, die Eheleute Mathäus Natterer 
und Mathilde Natterer um 4500 Mark, 
Apollonia Drees, die Schweſter des 


Angeklagten, um 500 Mark, die Wä⸗ 
ſcherin Kath. Kiſtner um 500 Mark 


und die Haushälierin Thereſe Dieth 
um 1200 Mark u. ſ. w. 

Drees gibt an, das ganze Geld ſei 
für die gemeinſchaftliche Haushaltung 
und für Wallfahrten nach Lourdes, 
Altötting und Einſiedeln ausgegeben 
worden. Die Gefhädigten mußten die 
Familie Leiprecht und ben Drees, wel⸗ 


cher keinen oder doch nur ganz gerin⸗ 
gn Verdienſt hatten, unterhalten. Ein 
Sohn der Leiprecht wurde in Muſik 
auf Koſten der Geſchädigten ausgebil⸗ 
det, auch wurden mehrere Muſikinſtru⸗ 


mente wie Klavier, Harmonium, Zi— 
ther, ferner ein Veloziped für den 
Sohn angeſchafft. Als der geſchädigte 
Natterer ſeinerzeit eine Wallfahrt mit⸗ 
machen wollte, erhielt er einen Brief 
von ber „Mutter Gottes“ aus dem 
Himmel, den wir in feinen Hauptthei= 
len wiedergeben: „Geliebter Sohn! 
Ich, die ällerheiligſte Muttergottes 
Maria, komme mit meinem ganzen 
himmlifhen Zuge etc. Wenn Du mid 
finden mwilljt (auf die geplante Wall: 
fahrt Bezug nehmend), fannft Du mid) 
überall finden, es ift aber befier, Du 
bleibft zu Haufe, alS zu wallfahrten, 
denn da hat mein Sohn Jeſus Chri⸗ 
ſtus kein Wohlgefallen daran, da er 
ſelbſt ſo mühſam in der Welt herumge- 
reift ift.“ Der Schluß des Briefes lau— 
tet : Ich Fahre nun ganz vergnügt 
wieder in den Himmel, nachdem Du 
lieber Sohn mich um Rath gefragt 
haft. Im Namen Gottes, des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 

Die beiden Angeklagten haben dieſe 
Briefe ſtets alsEingebungen von Oben 
angeprieſen. Die Leiprecht gibt an, die 
Schweſtern des Drees, Apollonia und 
Thereſia, die beide inzwiſchen verſtor⸗ 
ben ſind, hätten ſie veranlaßt, irgend 
eine Seele eines Abgejchiedenen aufzus 
rufen, um dann niederzufchreiben, 
a8 diefer Geift begehre. Am 4. Suli 


| wurde. die Verlobung des jungen 
| Breitmofer gefeiert, und dar gerade Ul- 
| richstag war, hatte der £I. Ulrich bie 


Gnade, den. Brautleuten durch das 
Medium Leiprecht Glüd und Segen zu 
verheißen, Jobald fie in der Arche Noah 
eingezogen fein würden. Dem Braut⸗ 
paare wurde auch vorgemacht und von 
ihm, was das Bezeichnendſte iſt, auch 
geglaubt, daß ſie (die Brautleute) die 
Euern der neuen Menſchheit würden, 
während die übrigen Genoſſenſchaftler 
die Kriegführer bilden und Drees und 
Leiprecht die anerkannten Eltern der 
dermaligen Gemeinſchaft bleiben wer⸗ 
den. Man brauche dann nicht mehr zu 
arbeiten und nur zu beten. 

Zwiſchen dem irdiſchen Leben einer⸗ 
ſeils und dem Fegfeuer und dem Him— 
mel andererſeits wären nach den Aus— 
ſagen der Angeklagten noch verſchiede⸗ 
ne Zwiſchenorte der Läuterung. So 
predigten ſie „kraft höherer Weiſung“ 
ihrn Genoſſen vor, daß die, aus ihrer 
Gemeinſchaft ausgetretene und bald 
darauf verſtorbene Apollonia Drees 
1000 Jahre am Verſicherungsaltare 
ſtehen und glühende Markſtücke hin 
und her ſchieben müſſe! Im Weiteren 
wurden nicht nur die Geiſter der Ver— 
wandten und Bekannten der Mitglie— 
der der Gemeinſchaft durch die Leip⸗ 
recht „it tt“, ſondern auch KaiſerWil⸗ 
helm der Erſte ſprach durch die Leip⸗ 
recht und ſoll geäußert haben, er gebe 
ſein ganzes Vermögen, das er hier auf 
Erden beſeſſen habe, wenn er nur auf 
eine Viertelftunde dahin zurüdfehren 
fönnte. Auch Windthorft und die fürs- 


lich verftorbene Oberin der englifchen 


Fräulein in Kempten hätten fich bes 
Mediums bedient. i 

Dad Bud „Mittheilungen feliger 
Geifter“ durch die Hand Maria Kohl: 
hammers, herausgegeben bon Johann 
Friedrich in München, Band 1, wo⸗ 
ſelbſt zu leſen iſt, daß dieGeiſter, in den 
elekirifchen Funken gehüllt, in den 
Arm der Schreiberin kamen, öfter aber 
auch mit ihrem Geiſte ſich vereinigen 
und ſich mittheilſam zeigten, gab der 
Angeklagten aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Veranlaſſung zu ihren 
Schwindeleien. Im Allgemeinen beru— 
fen ſich beide Angeklagte zu ihrer Recht⸗ 
fertigung auf verſtorbene Perſonen. 
Die Leiprecht iſt auch eines Diebſtahls 
beſchuldigt, indem ſie einer der Frauen 
aus der Gemeinſchaft“ Taſchentücher 
und ſonſtige Waſchſtücke entwendete. 
Das Urtheil lautet: Leiprecht und 
Drees ſind ſchuldig je eines Vergehens 
des Beiruges, Leiprecht noch eines ſol⸗ 
chen des Diebſtahls, worauf Leiprecht 
zu einer Geſammigefängnißſtrafe von 
zwei Jahren fünfzehn Tagen und 
Drees zu zwei Jahren Gefängniß ver: 
urtheilt wurden. 

Beinahe gleichzeitig mit dem obigen 
Prozeß fpielte fi) übrigens in Nürn 
berg, Baiern, ein Morbprogeß ab, 
der ebenfalla ein recht merfmürbiges 


Kulturbilb bot. Eine Frau Vipthum 
| imoßte nämtic) ihren Gatten [osiwerben 


LEI! 5 


5 


vor der 


Inventur. 


’ 


Reine Eßwaare 


reinſten zu erlangen, war unſer fort 
Departements, er wolle unſere eigene 
der einen Bedingung, daß jeder 
beſter und reinſter Qualität ſein muß, 


P STATE 


Räumungs- 


preiſen. 


ſind unſer Steckenpferd geweſen von dem 
Cage an, als wir einen Grocery⸗Caden 
eröffneten. Wie und wo die beiten und 5 
währendes Beftreben. Eines Tags fagte der Doriteher des # 
Marke einführen. Mir jagten: nur vorwärts! aber unter 
Artikel, der unter unferem Ylamen verpadt und verkauft wird, B 
die zu haben ift. Das Ergebnif; war 


Die Hazel Marke reiner Ehwaaren. 


Hazel-Fhwaaren find rein, eine Thatfache, die von taufenden Familien hier und i 
reg nehmen, als nur Hazel. Nehmt 3. ®. Yadpulver. 
pulver auf den Markt zu bringen, und Dod) fanden die 
nur ein einziges, das ihren Anfprüchen völlig genügte a 


Xn unferem Neftaurant jerviren wir nichts, was nicht abfjolut rein ift und d 
und wiederholt gezwungen waren, unferen Speifejaal und Küde zu vergrößern . 
im Interefie reiner Ehiwaaren nicht vergeblich waren un 
führen werden, denn verfälichte gebensmittel find nothivendigerweije 


Erije—Ealumet, Acta vedr Smwiit? | Unjere Kaffecjorten find außerordent= 
d lih populär, weit fi 
| Art und Weije geröftet und ge 
\ |  miicht find, u. Die Preife find nie: 
2 * 8 A . 
Neues grünes Korn, grobe 8c |  driger als andersivo für eine beflere 
.. | Sualität Kaffee. 
Friihe Tomaten, fancy rothe, reife | Pillsburds befter gerollter weißer 
5:Pi e Hafer — 10: Pfunde 
| Re eye 
Zitronen — ditnnihalige 18 hit: Houfe Tapioca, ein bequemes 
« c | i er 


Deliert — p 
9 € 


Pride — 10 St! 
* e icke 1 c 


zarte Früchte, Dugend . 


Früchte, 5=Pid.: 
Basket 


Meſſinas — Dutzend .. 
Radıt . 


Ghinefiih: Thcejorten find pro Pfund | 
um 5 Gents geitiegen. Wir ratben | ’ 
Euch, einen großen Vorratb anzu: | 
faufen und zivar zu den folgenden | 


| 


Unfere ren. Re Thee, ungegährt — der L 
: — *1. 00 | Flaſche 
Molaſſes — beſte N. 


alle Sorten, 3 Pfd. 
Unſer regularer Ke Thee, alle Sor⸗ 
ten;: 5-Pfd. Caddy 32. 183 2 

per Pfund 44c | 
Unier requlärer Se There, alle Eor: 
ten; 5 Biund in Ganifte 


up. | Dont 
verpadt R.65: Pr. . . 5 ver Piumd . 


Peei Blue Label India Cevion There, | Eotman's 

der beſte für „Jeing“, 8 J 
Chotolade — Pfd. 

Reine Frucht-Jams — Hazel, fie find 


1:Pfd. Glasfrug.. . » 


Athletic Elub Kaffee. 


Heinz's oder Hazel Baked 
Veans, 3:Pfd.:Püdie . 
4 ne Oliven — Hazel Ertra ausgeſuchte niqgungsmittel — 4:Pid.s ” 
en Ropi —— Sueen Oliven — geitopft mit Bi: Vadet Ra 150 8 
oo rund X, 3 
1 Pfund 
niedrigen Preiſen: Traubenſaft, 


| Molafles — 

Ouc rt⸗Büchſe 

| Einmach-Gewürze — feinſte Miſchung 
= 


Creie de Mandarin, 
und Cherry Brandy, 


Pid.Büchſe 
Pfd.⸗Büchſe Chine ſi ſche LaundryPads 5 
Baker's Confectioner' bittere 27e | Qügeln — i 
—— J Croſſe K Bladwell's Chow 
Chow, Pintflaſche .. 
delifat, 2 Sorten — Gfiig — Reiner Aepfel-Eſſig, 
17: Gall. Krug 20: 


Guinneß' echtes Dublin Etout — | 


51.53 | ©. 5. €. Wbisten, 8 Jahre 79€ 


Waift Co. zu 25 Eents am Dollar. 


n Neiv York bezeugt wird, die nichts ande⸗ 
Allein zwei Firmen haben Vermögen ausgegeben, um ihre Marte von Bad: 5 
Nure Food Kommifjäre peim Interfuchen der vielen Badpulver im Markt 
(5 abfolut rein — The Hazel. 
a3 Reiulat ift, daß wir täglich überfüllt And A 
, Wir freuen uns, dab unfere Bemühungen % 
d freuen uns der Thatjache, daß die Pure Yood Kommiſſäre das Geſetz durch- J 
dem menſchlichen Organismus ſchädlich. Fordert das gute Wert. 


Milder alter Santos Kaffee oder Fels' Raptha Seife, Carton 38: N 
Pungent Rio Kaffee, Si — 


18c mit 10 Stüden . - 


| Zeutibe Yamiliemieife, 25 


Java und Motfa Kaffee, umiübertrof: 1:Pfd.Stüde, 6 für. 
Preife, 4 250 Starte, Hazel Glanz, erzeugt einen 
J * 


prachtvollen Finiſh — 


ein kräftiges 1:Bfd.:Radet 


33c Whittemores Daudy Ruflet oder H 
Ratentleder Roliid — 


13€ 19e Größe Büchie 


Hazel Wafhpulner — das befte Reis R 
Hazel Bad-Soda— u 8 
12Pfd. Vacket a. Eee oc 4 


Weine und Fiköre. 


Amportirt im der SFlaihe und die feinite Mi 
Sualiiät, die gemacht wird. Sm Retail j 
“ verlauft in eh Läden zu $1.75 ber Mi 
Fiaſche. Unſer Preis, e 

\ der Flaſche 8960 


10 Jahre alt — Gudenheimer Rye, ſechs Jahre alt, 
= Des 2 


per ; 
oc Gallone «do 


8 echter "3 Harp Nriib Gabinet Nur, 4 
“«) 


Jahre alt — Gall. . 


1.00 | au son 1.15 | 


alt — Flaiche 


Weite Waijts, farbige Wailts, —* 


Das Lager der Trojan 


Eine echtfarbige waſchbare gebügelte Percale Waiſt— 
welche kaum den Koſienpreis des Waſchens 10e 


und Bügelns deckt 


Eine weihe Lawn Waiſt, mit 2 Reihen ſehr feiner | 
Qualität Hamburger Einſätzen, Spitzen-Einſätzen 
in Schulter und Front, mit Cluſters von 4 Tucks, 
mit Perlmutterknöpfen beſetzt, dieſe Waiſt 25e 


wird den Fabrikanten ſtaunen mahen . - 


The Trojan Stod — Eine weiße Laton Maiit, bejeht 
mit 3 Reihen von Valenciennes Spiten, 2 Glufter! 
von Tude — diefe Maift3 werden zit $]2 das | 
Dutzend Wholefale verlauft — das Yaton ift von 
ausgeze'hneter Tualität — haben den „Dreb- 
Aermel — mit echten Perlmuttertnöpfen 

50e 


bejegt — find ein Rargain zu 


Seidene Taffeta Wailts — Wir offeriren aufgege 
} i eihe 3 3,75 bis * 3 ns anf m 
bene Partien, welche zu $3.75 bis 1 0 The Krojan Stod - 


zu $7.50 verfauft wurden, dt. 0000. 


The Trojan Stod — linfere berühmte Bolero Yan 
katit, ınit Spigen bejeßt, mit tuded Yaron 
W i pitz eb e Sue 


Biden — $LO wird. one 


Go⸗Car 
—— 


Q — — ö 


zuvor für weniger als 87.50 ver: 
tauft — jolange der Borratb 
vorreicht — 


nur 


0 Henwood Necliners— Hartholz 
und Reed Konſtruttion, Antique 
Oat Finiſh, 
Räder und Patent Fußbremſe— 
ſehr nett und ſtarl — immer ver— 


tauft 86. 00 — * 
ae r 54.65 


Wir haben die ganze Mufter Partie von Spitzen-Sonnen ſchirm-Ueber zügen 
eines leitenden Fabrikanten zu beinahe der Hälfte des 
gefauft — mir verfaufen fie zu 60r am Dollar ihres Werthes — Spigen: 
Ueberzüge werth 85.00 — Schönheiten — zu 83.25; und ſo her⸗ 3 

39€ 


unter bis zu den $1.00 Ueberzügen zu 


wurde auch das „7. Buch Mofis“ be= 


ftellt. Die Sache fam endlih an die | fprochen. . 
Gerichte, und bie befnmindelte Frau | George Weſt 


wurde auch noch der „Aufforderung 
zum Mord“ jhuldig geſprochen; bei 
der Reviſion wurde ſie jedoch freige— 
ſprochen, da das Reichsſtrafgeſetz 
nichts mit Morden zu thun habe, die 
mit überfinnlichen Mitteln ausgeführt 
werben follen. Die beiden angeflagten 
„Zauberinnen“, eine Schön und eine 
Ehrhardt, wurden megen Betrugs zu 
Heinen Haftitrafen verurtheilt. 


Ungleidhes vornehmes Liebespaar. 


Das Tagesgefpräd in den Londoner 
Geſellſchaftskreiſen bildet, wie von 
dort berichtet wird, bie Verlobung und 


in Kurzem beoorjtehende Vermählung | 


bon Lady Ranbolph Churchill mit dem 
Zeutnant George Cotnwallis Weit, der 
jünger ift al& ber ältefte Sohn ber 
Braut! 

Der merkwürdige Liebesroman bes 
ungleichen Paares ſpielt ſchon ſeit lãn⸗ 
gerer Zeit. Teutnant Weſt iſt ein 
außergewönhlich ſchöner Jüngling, er 
ähnelt ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin 
Heinrich von ließ, die zu ben ſchönſten 
Frauen Londons gehört. 


Die Nachricht von Lady Randolph3 | 


Verlobung überrajchte allgemein. Yabı) 


Randolph weigerte Jich ftet2, eine ent= | 


fcheibende, Antwort zu geben, wenn fie 
gefragt murbe, ob ihre Verlobung That- 
fache märe. Nur ihren Schweſtern 


Mı3. Jad Leslie und Mis. Moreton 
Fremen gegenüber bat Zaby Ranbolph 
ihre- Abficht zugegeben, George troß | 


alles Wiberftandes zu heirathen. Mis. 

Cornwallis Weſt hat Lady Randolph 

vergebens beſchworen, frei⸗ 

zugeben, und ſie i 

ung jeden Verkehr mit ihr abgebrochen. 
ann hien in Aig-le3-Bains das 


Ihe Trojan Stod — Kombinations: Partie der aller: 
beiten !mportirten Bercale, mit vier Finjägen be- 
fegt, Werth 82.25; allerfeinſte fran zöfiſche gemuſterte 

Werth 2.3: Weike Yarons, geftidt 

egt, etwas beihmugt— 

a ne 


| Spezialität in Yace- und Ribbon-Waifts zu 2.5, 
| welche niemals wieder für denjelben Breit verkauft 
— feine ualität Zaffeta jeidene Ribbon 
Waiftt, in Xadender, Helio, 

Turguoije Weiß und Hellblau 
| Ehirtwailts für junge Damen und Mädden, mei 
Arifh Linen, Dimity und Percale 
— Größen 26 bis 30 — 


- She Trojin weiße Lawn Waiſts, 
The Trojan weihße Lawun Waiſts, 


"781.00 


Damen-Unterzeng. | 


Ghemijes, lange umd furze und Umbrella Beintleider, — 9 

Nainfoot und Muslin Hobljänme, Feine Tudings, zarte Di 
pigen — ierth bis zu 22.00 —.alle in eine 8 

mengethan, für 500 

Schüßer, volle yront umd Rüden, 

Kambric, Perimuttertnöpfe 


Umbrella Peintleider, tiefe Gambric Flounce 


Hamburg: Stidereien—alle mi 
Aermeln — werthb 22.0 . 


Kinderwagen 


25 büsfhe. Need Upright &o: 
Carts — volle Reed Rolle, mit 
Rubber tired Rädern — Vatent 
Fußbremſe und Glamps — nie 


Weihe und farbige Yar 
Muftern, Ruffles, S 
MWaihbare Seerjuder Unterröde für Damen, gemacht 33c i 
wit Ruffle und Unternabt . 
islichgefütterie Vaby 


Hüte und Mul Bonne 
(r 


| von einer Aufhebung der Verlobung ge- | 

Plöglih murde Leutnant | 
nah Südafrifa beorbert. | 
behauptet, daß ber junge 
Weſt abſichtlich fortgeſchickt ſei. Der 
3 hatte im ntereffe fei- 
din Mrs. Cornmallis 
e Sache in die Hand ge> 
Lohn für feine Bemühun- 
iharfe Zurüdmweilung. 
Lady Churchill ihre Reiſe 
nach Südafrika auf dem H 
antrat, glaubte 
n ihre philanthropi- 
cht, ſondern ſchrieb 


Prinz von Wale 


ſchaft natürlich a 
ſchen Abſichten ni 
dieſelbe ihrer Sehnſucht na 


„Maine“ abfuhr, wur 
wieder zurückgerufen. 

Das Intereſſe der Geſellſchaft an dem 
Verlauf dieſer Liebesgeſchichte hatte da⸗ 
mals ſeinen Höhepunkt erreicht. Die 
Frage wurde allgemein 
| „Wer wird gemin 
: erfolgte am erften 

fehr der „Maine.“ Laby 
ſchien ſtrahlend 
durch den geſu 
jüngt zum Lun 
Reſlaurant und an i 
ſich der junge Cornwa 
an jenem Tage ſah, 
gewonnen und der Prinz von 
Ind die Uebrigen verloren hatten. 
t maren Lady Randolph 
und ber fchöne, junge © 
im Theater, au 
Xhemfe faft ftändig beifam 
erübrigte nur nod, d 
ffimmt murbe, 
Nachricht von der 


Zage nad) der Rüd- 


und triumphirenb und 
nden Ausflug mie ber- 
& in einem öffentlichen 
hrer Seite befand 
dia Weft. Wer fie 
mußte, daß Tie 


dem bie offizielle 
Berlobung der Gefell- 
jet gefdehen it. 
. Die Hochzeit wirb einen ganz privaten 
i Charalier tragen. 


— Ra dann, — 
„au Ip ft aus 


Pink, £ 
2,50 


Be 


& 


RETTEN PR I N 
röde, mit tuded Rufile, 

on Drefiing Sacques - Auswahl ». hübſchen R 
pigen, Etideret und Pand garnirt — 97c 3 


Br 


bemden, offen an der Frout ß 
mden, offen an der dront 106 I 
t3 für Kinder, Cpdds und End! — 
EN N a ———— 
Farbige Kleider und Guimpe Waiſts für Kinder, feiner Lawn, 25e 
feiner Nainſoot und Long Cloth, leicht be— 
zt — um zu räumen ei ae 49% : 
Muslin:Gomns für Damen — tuded Vote, volle, gute Größen, 25c 
Camdric Stips für Babies, Biſchof F 


an Hals und Aermeln Pr oe. 
inder, Vote Baud, 


Die Schweiz ald TZondichter » Heim. 


Das Schweizerische Mufitfeft, melches 
diefer Tage in Züri) gefeiert murbe, 
brachte die überrafchende Thatfache zu 
Tage, baf die feine Schweiz gegenwär⸗ 
tig über eine große Anzahl von Kom— 
poniften verfügt. Nicht weniger als 
achtzehn lebende Tonjeger fommen das 
bei zu Worte. 3 ift eine ganze junge 
Schule, die hier zum erften Mal ge: 
meinfam in Aktion tritt, Die Ent: 
ftehung hängt zufammen und wurde er⸗ 
möglicht durch die große Entmwidelung, 
die die Mufikpflege in der Schmeiz in 
den lebten dreißig bis vierzig Jahren 


ı Kahren genommen. 
de Leutnant Met | 


Alz einer ihrer erfien Vorfämpfer 
betrachten die jungen ſchweizeriſchen 
Komponiſten der talentvollen Züricher 


Guſtab Weber, der ihnen in ihrer Sache 
Ju frůh, als er noch im beſten Mannes⸗ 
‘alter fand, durch jähen Tod entriflen 


murbe (1887). Pietätooll tourbe daher 
das Mufitfeft mit einem feiner beften 


ı Merfe, dem Klaviertrio in B-dur, er= 


öffnet. 
Die Gefangsquartette bes bekannter 


| Basler Komponiften Hana Huber [hlu- 


gen zünbenb ein. 

Niggli und Suter ftehen Beide noch 
am Anfang ihrer Komponiſten⸗Lauf⸗ 
bahn; Beide wieſen ſich aber unzweifel⸗ 
haft darüber aus, daß ſie bereits über 
tüchtiged technifches Können verfügen. 


| In der Sonate bes Erfteren behauptet 
' daß Gello dem Klapier gegenüber Dur: 


mweg eine gleichberechtigte Stellung, mas 

nicht von allen Werten biefer Gattung 
behauptet werben fann. 

Joſef Zauber, der noch junge, aber 

fruchtbare Komponift hat in ber 

ia bereitö einen Ruf erlangt. 

Auch fein Quintett ift eine entjchieben 


‚tüchtige, namentlich im langen, Ada 


gietto überfchriebenen Sat, eine gemoifle 
Sigenart berrathenbe Leiftung. Mit 





(Für die „Sonntaapoft.“) 
Kochſchulen. 


Als vor einigen Jahrzehnten die 
Agitation für die Einführung von 
Handfertigkeitsſchulen für Knaben in 
der Gründung mehrerer ſolcher Anſtal⸗ 
ten in verſchiednen Theilen des Landes 


gipfelte, ließ ſich hier und da auch eine | 


Stimme vernehmen, melde die Ein- 
richtung von Roch- und Nähfchulen für 
Mädchen befürmortete, nicht nur, um | 
dadurch der etwas einſeitigen und für 
einen großen Prozentſatz der Schüle⸗ 

rinnen einen geringenWerth darſtellen⸗ 
den Geiſtesbildung ein praktiſches Ge— 
gengewicht zu bieten, ſondern auch wie 
es in den Hropagandaſchriften hieß, 

um das phyſiſche und damit das mora— 
liſche Wohlbefinden der Menſchheit 
überhaupt zu fördern. Das Ziel ſchien 
weitgeſteckt, und ſeine Fühlung be— 
rührte Einen etwas hochtrabend. Aber 
bei Lichte betrachtet ſteckt doch ſehr viel 
in dem bekannten paradoren Ausſpruch 
des Franzoſen Brillat— Savarin: „Sa⸗ 
ge mir, was du ißt, und ich ſage dir, 
was du biſt“, zu dem Ludwig Feuer— 
bach in dem bekannten „Der Menſch 
iſt, was er ißt“ ein Seitenftüd lieferte, 
als er Molefchott’3 „Lehre der Nahe 
rungsmittel für dasVolk“ anzeigte. Der 
Sat erregte ſeiner Zeit ſo viel Auf— 

ſehen und unier den Gegnern des Ma— 
ierialismus eine ſolche Entrüſtung, 
daß Feuerbach ſich veranlaßt ſah, ihm 
durch die Schrift „Das Geheimniß des 
Opfers oder der Menic ift, maß er 
ißt“ eine Erläuterung nachzufenben. 
In diefem menig befannten Werte bes 
Philiofophen tommen folgende Gtellen 
bor: 

„Gott ift, was er ißt”; er ikt Am- 
brofia, d. h. alſo Unfterblichteit oder 
unfterbliche Speife, alfo ift er ein Un 
fterblicher, ein Gott; der Menfch daqe= 
gen ift Brot, ipt Früchte ber Erbe, al- 
fo Krbifches, Nicht = AUmbrofifches, 
Gterbliches, alfo ift er ein Menfch, ein 
Gterblicher". Und weiterhin heikt es: 
„Sind die Xuben nicht au) beömegen 
bon benHeiben fo verjpottet und gehaßt 
morben, meil fie dieSpeifen verfchmäh- 
ten, welche biefe Tiebten?... Liegt 
aber biefem Hafje nicht der Gedante 
zu Grunde: Wer nicht ikt, mas mir 
eifen, ber ift auch nicht, was wir find?“ 
Wie eine Slluftration bes letzteren 
Gates fommt mir eine Gtelle in einem 
zur Zeit viel gelefenen englifhen Ro- 
man “Red Pottage” in ben Einn. 
Die fränkliche Heldin, eine verhältnig- 
mäßig freien Anfhauungen huldigende 
Shriftjtellerin, verurfadht amZifch ih- 
tes Bruberd und orthoboren Geiftli- 
hen großes Erftaunen unter den FKin- 
bern, meil fie das Fett liegen zu Iaffen | 
pflegt, und — entgegen den antisalfos | 
bolifhden Grunbfägen der Predigerfa= | 
milie — bei Tifche Wein trinkt. Nichts | 


fennzeichnet Kraffer die Mluft zwifchen | 
ihr und ihren Verwandten als Diefe | 


„Eigenheiten“, die zu ertragen ber 
Schmägerin, troß ber hundert Bfund, 
bie Hefter beifteuert und bie des Haus- 
halts Koften erheblich verringern, un= 
geheuer fchwer fallt. Wie die Diagen- 
frage eine ber Grundlagen bes Welt: 
getriebes bildet, jo bildet die Gaumen= 
frage ein nicht unerhebliches Element 
gefelligen Einverftändniffes und ge= 
nußreichen Verkehrs, und mitMenjchen 
zu berfehren, die ein gut bereitete und 
gut ferpirtes Diner zu würdigen ber= 
ftehen, ift unter Umftänden ein gleicher 
Genuß, als jih mit Leuten zu unter- 
halten, deren fünftlerifcher und litera= 
riſcher Geſchmack auf der Höhe dergeit 
ſteht. Und nach dieſer Abſchweifung, 
die ſehr wohl zum Thema gehört, kehre 
ich zu den Kochſchulen zurück, die des 
Volkes phyſiſches und moraliſches 
Wohlbefinden fördern ſollten. Denn 
daß der Magen und die Moral in 
naher Beziehung zu einander ſtehen, 
wer hätte das nicht an ſich ſelber er— 
fahren? 

Die Kochſchulen ſollten vorAllem die 
Armen lehren, wie ſie für die denkbar 
geringſte Geldſumme die nahrhafteſten 
und ſchmackhafteſten Speiſen herſtellen 
können. Denn ſo viel hatte, das im— 
mer größeren Umfang annehmende 
Studium ſozialer Verhältniſſe — be— 
ſonders die durch häufigen Beſuch der 
ſogenannten „Slums“ gemachtenBeob⸗ 
achtungen und Erfahrungen — zu 
Tage gefördert, daß der Tagelohn von 
Durchſchnittsarbeitern hinreicht, die— 
ſelben mit ihren Familien beſſer zu er— 
nähren, als es der Fall iſt, mit ein 
wenig Kenntniß chemiſcher Vorgänge 
und Anwendung wiſſenſchaftlicher 
Grundſätze, die gerade ſo gut Gemein— 
gut des ganzen Volkes ſein ſollten, wie 
es das Einmaleins iſt, könnte die Qua— 
lität der Speiſen erheblich erhöht wer— 
den, während zugleich die Herſtellungs⸗ 
foften erniedrigt würden — fo folger- 
ten diejenigen, welche ftatt von ihrem 
Studirzimmer aus über da3 Volks— 
wohl zu theoretifiren, fich durch ihre 
Sinne überzeugt, woran es in den Kü— 
hen ber Miethskaſernen fehlt. Beſon⸗ 
ders dringend wird das Bedürfniß 
nach ſyſtematiſcher Anleitung im Zu⸗ 
bereiten von Speiſen, ſeit die Frauen 
den Männern als erwerbende Elemente 
in die Fabrik oder die Werkſtatt ge— 
folgt ſind, und die Herſtellung der 
Mahlzeiten, die der Familie nach voll- 
enbetem Tagewerf neue Kräfte zufüh- 
ren Penn. den zu Haufe gebliebenen 

jenen Zöchtern obliegt. 
[et —— 5 Koft, folgerten bie- 
welche die —— — 


| Verdauung nahezu 


I 


unverdaulicher 
Speifen zu förbern, theil3 um ſich durch 
Ihmadhaften “free lunch” für bie 
unbefriedigende häuslihe Speifung 
ichablos zu halten. Ein Mädchen im 
Alter von zwölf Jahren, behaupteten 
die Befürworter diefer Einrichtung, 
| fönnte durch geeigneten Unterricht fo 
meit gelangen, daß fie nit nur Die 
fämmtliche Arbeit im Haufe bejorgt, 
| fondern auch den, von der Arbeit heim= 
fehrendenEltern ein forgfältig zuberei= 
tete Mahl aufträgt. Selbft die Schei- 
dungsgerichte de8 Landes beleuchten 
diefe Magenfrage in bemerfenswerther 
Weife, indem unter den Eheſcheidun— 
gen im Urbeiterftande eine auffallend 
große Anzahl als Urfache nachläßige 
Erfüllung häuslicher Pflichten und 
namentlich ungenießbares&ffen anfüh- 
ren. 

Als die erften Kohjchulen im Lande 
gegründet wurden, ftellte jich aber 


in erjter Reihe anjtrebten, der Mei: 
nung waren, e3 handle fi um eine 
neue Yeußerung de Mohlthätigfeits- 
finns, der manche feltfame Blüthen 
treibt, und dem Bolfe zu Zeiten läjtig 
wird. Ein gemiffer Stolz regte fich 
in ben Töchtern verhältnigmäßig aut 
bezahlter Arbeiter. Was, fie follten jo 
mir nicht3 dir nicht3 in dieDienftboten- 
laufbahn gepreßt, ja fogar dafür por= 
bereitet werden? 3 fiel ihnen nicht 
ein, daß die alfo erlangte Fähigteit ih- 
nen jelbjt zu gute fommen würde, daß 
fie für ihre Eltern und für ihr eigenes 
fünftiges Heim jorgten, indem fie fich 
an Kenniniffen zueigneten, mas bie 
Kohfchulen boten. Taufende von ihnen 
waren, wenn e3 noth that, Köchinnen 
geimorden, ohne vom Kochen etwas zu 
berjtehen; das lernt jich durch Erfah- 
rung, jagte die Tradition; und Die 
Hausfrauen, welche fi) die Mühe ga— 
ben, ihre Köchinnen felber auszubilden, 
mußten manches traurige Lied davon 
zu fingen, mie fie, nachdem fie ihnen 
Alles beigebradt, was fie Selber 
mußten, von ihnen im Gtiche ges 
laffen wurden, meil fie anberämo 
höhere Löhne und fürzere Arbeitszeit 
haben fonnten. Daß die Kochjchulen 
für alle Mädchen bejtimmt waren, ob 
fie für fich) oder für einen fpäteren Gat- 
ten oder für eine Herrfchaft kochen foll- 
ten, das erfannte die Maffe erft fpät, 
und bon einer Betheiligung am Koch- 
| unterricht in arößerem Mahe kann 
| überhaupt erft die Rebe fein, feit der- 
felbe in die öffentlichen Schulen man= 
cher Gropitädte eingeführt worden ilt. 
Sene Stadt, welche ald Wiege fait 
| aller fozialogifcher Erperimente ange- 
| jehen werden fann, Bofton, hat den 
Verſuch gemacht, nachdem dieſe Koch— 
klaſſen einige Jahre beſtanden, durch 
Fragebogen einen annähernden Ueber— 
blick über deren Reſultate zu erlangen. 
Freilich iſt dies ſo nur theoretiſch mög⸗ 
lich; aber eine Kochprüfung in größe— 
rem Maßſtabe wäre ſchwer abzuhalten. 
Die Zöglinge dieſer Kochklaſſen erwie— 
ſen ſich nun, im Gegentheil zu der Be— 
hauptung, daß ihre Schulfächer unter 
der Erweiterung ihrer Schulfächer lei— 
den würden, als im Durchſchnitt hö— 
her begabte und fleißigere Schülerin— 
nen, als diejenigen, welche ſich aus— 
ſchließlich dem alten konventionellen 
Lehrplan widmeten; und das iſt leicht 
dadurch zu erklären, daß die Anwei— 
ſung im Kochen eine ganz andereSum— 
me von Fähigkeiten in Anſpruch nimmt, 
als jener, und die Abwechslung be— 
kanntlich eher eine Erholung, als eine 
Anſtrengung darbietet. Das Intereſſe 
der Mädchen an ihren Schulaufgaben 
hielt mit ihrem Intereſſe an der Haus— 
arbeit Schritt. Sie waren in vielen 
Fällen im Stande, ihren Eltern behilf— 
lich zu ſein, ja unſchätzbare Dienſte zu 
leiſten, lange ehe ſie fähig waren, ſel— 
ber zum Broterwerb beizutragen. Was 
das Kochen felbit betraf, jo erwies fich 
aus den eingegangenen Berichen über 
die Koften der Heizung und der Le- 
ben3mittel, daß es fich für die betref- 
fenden Familien erheblich billiger ge= 
ftaltete, ala vorher. An Heizmateriat 
allein erfparten die Zöalinge der Koch- 
fchulen ihren Eltern fünfundzmwanzig 
Prozent. Die Koften diefer Kochklaf- 
fen find verhältnigmäßig gering. Jr 
manden Schulen Boftons beträgt der 
Betrag nicht mehr als vier Dollars 
jährlich für die Schülerin. Die Koch: 
lehrerinnen erhalten im Durchfchnit* 
ein Gehalt von $456 bis $750. Wäre 
e3 möglid, mehr als etwa zwanzig 
Zöglinge auf einmal zu unterrichten, 
dann mürben ji} Die Kojten noch ganz 
bebeutend verringern; aber dies ijt 
nicht thunlich- denn viel hängt davon 
ab, daß diefelben jehen, wie die Leh- 
rerin es macht, daß ihnen zum Beifpiei 
nichts entgeht, wenn fie zeigt, melche 
Theile bes Trleifches die beiten find, wie 
e2 zu fchneiben fei, und dergleichen 
mehr. In vielen Kochklaffen wird auf 
die Bereitung von Speifen für Krante 


| 
| 
heraus, daß diejenigen, deren Wohl fie 
| 
| 
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und für Kinder befonderes Gewicht ge ! 


legt. 

Sn pielen Stäbten hat ih die Ein- 
führung von Kochllaffen in die Serien- 
fchulen ala beſonders vortheilhaft be— 
währt. Da wird der Unterricht über- 
haupt weniger als zwangsmäßig be— 
trachtet, als während der regelmäßigen 
Schulzeit, und durch ein wenig Takt 
und Enthuſiasmus von Seiten der 
Lehrerinnen gelingt es denſelben, ihre 
Zöglinge vergeſſen zu laſſen, daß ſie 
lernen, ſtatt zu ſpielen. Das ſpielend 
Erlernte ſteht aber dem in trochnem 
ernſthaften Tone 

Ref 


Chicago, Sonntag, den 22. Yuli 1900, 


tmurde im vergangenen Sommer gegen 
Schluß des Kurfus von den Zöglingen 
ein Mahl fervirt, das fich für dieTheil- 
nehmer — ob direft daran intereffirt 
oder nicht — zu einem Iufullifchen Ge- 
ruß geftaltete, und die Bereiterinnen 
desfelben hatten jede nur einen „Ni- 
del” dazu beigefteuert. Won einer grö- 
Beren Würdigung diefer Anftalten fei- 
iens ber Maffen, deren Kinder durch 
mangelhafte Ernährung im früheften 
Alter dahinfiechen, oder den Grund zu 
lebenslangem Siehthum dapontragen, 
hängt dag Wohl künftiger Generatio- 
U. €. 


nen ab. 
— — — — — 


Der erſte Tag in Frankfurt a. M. 


Humoreske von L. Frank. 


„Klinglinglinglingling!“ 
„Himmelſchock millionen donnerwet⸗ 
ter!“ Profeſſor Dr. Fritz Roland fuhr 
aus dem ſchönſten Morgenſchlafe in 
die Höhe. „Was iſt das denn für ein 
Spettakel Morgens um dreiviertel 
Sechſe? Da reißt ja Einer bald die 
Klingel entzwei! Die Gans da drau— 
Ben muß ja mie ein Murmelthier jchla= 
ru 


Gein holdes MWeibehen war inzmwi- 
fchen auch munter geworden und mein 
te lachend: 

„Srlaube, daß ich Dich darauf auf- 
merffam mache, lieber Frig! Wir find 
nicht in Berlin, jondern jeit geitern 
Abend in der ehemaligen freien umd 
Hanfeftadt Frankfurt, mo die Dienit- 
mädchen nicht in der Wohnung, Ton= 
bern unterm Dach in den „Manfarben” 
Thlafen —" Kling—ling—ling—ling! 

„— alfo mußt Du jehon fo gut jein 
und nachfehen, was Io3 ift“. 

Der Profeffor [hlüpfte in Schlafrod 
und Pantoffeln und ging zur Entree= 
tbür. Vorfichtig fragte er erft: 

„Wer ift denn draußen?“ 

„Ei — ich!!“ antwortete e3. 

„Wer iſt denn ich?“ 

„Ei — — ich?“ 

„Donn — wie heißen Sie denn?“ 

„Ei — Adam!“ 

— „Na alſo, Adam! 
Sie denn?“ 

„Ei — ich bring' die Weck!“ 

— „Wie?? Wecken Sie mich? Wes— 
halb?“ 

„Ei — ich bring doch die Wed, die 
Breetcher!” 

— „Prediger? Morgens um jechs? 
Was für Prebiger?” 

„Ei — Dunnerfölag! Ihr’ Kaffee: 
breetcher!“ 


Was wollen 


„Kaffeeprediger?? Das müſſen ſon— 


derbare Kerle ſein, die muß ich mal 
ſeh'n!“ Der Profeſſor öffnete die 
Thür und befand ſich vis-a-vis mit 
einem Bäckerjungen. 

— „Na, alſo! 
Prediger?“ 

„Ei — hier, in dere Mahn!“ 

„n— Wo drin?” 

„Si, hier!“ Der Burfjche jchlug die 
Dede feines großen Korbes zurüd; 
appetitliche goldgelbe Badiwaare glänzte 
dem Bejchauer entgegen. 

— „Xa, fo! Die Semmeln!” rief 
ber Brofeffor aufathmend. 

„Samohlhe! Die Breeicher!” 

— „Die Brötchen!" Korrigirte der 
Pädagoge. „La, jagen Sie mal, bil- 
den Sie denn den Plural mit e—r?“ 

Naa! Bei und gibts fo mas nit! 
Vielleicht Triege Sie’3 amer beim Kon 
ditor!” antwortete ber fchlaue Burfche, 

Sn diefem Augenblid fam das Mäd— 
chen von der Manfarde herunter und 
nahm das Frühftüd in Empfang. 

Bald fahen Profefiors am Kaffee: 
tifh. Sie lachten über das eigenartige 
Leber, und Frau Helene, im Bejtreben, 
fi) recht verftändlich zu machen, [prad) 
das Mädchen, das eben mit bem Kaffee 
erichien, alfo an: 

Deandl'. Biſt ebba nöt g'ſcheid? 
Laßt jo woltern dös Haferl abi foll'n 
— dös war do' dengerſcht ſchad!“. 

Die Wetterauerin glotzte ihre Herrin 
an, als hätte dieſe ihr eine Pindarſche 
Ode im Originaltext vordeklamirt — 
der Profeſſor lachte laut auf: 

„Ja, Theuerſte — erlaube, daß ich 
Dich meinerſeits darauf aufmerkſam 
mache: Du biſt hier nicht auf dem 
Alpenfeft bei Kroll, fondern in berehe- 
maligen freien und Hanfeftadt Frunt- 
Br Der Profeffor fegte den Hut 
auf. 

„Das liegt doch auch in Süd— 
beutichland?!“ 

„Gewiß, Helene — aber der hiefige 
Dialeft ift von dem oberbaierifchen 
bimmelmeit verfchieden — dreiviertel 
Adht! Da muß ich ja ind Gymnafium 
trennen!” 

Der Profefjor verabſchiedete ſich von 
ſeiner jungen Gattin und ging. An 
der nächſten Straßenecke traf er auf ein 
vierjähriges Kerlchen, das jämmerlich 
brüllte. Der Schulmann beugie ſich 
herunter und fragte mitleidig: 

„Warum weinſt Du dern, mein 
Kind?“ 

„Ei — ih will haam!“ ſchluchzte der 


Kleine. 

„Was willft Du haben?“ 

„Ei — nir!“ 

„Warum meinft Du denn aber fo?” 

„Ei — ih will haam!* 

Profeffor Roland fah fih rathlos 
um. Ein paar größere Kinder famen 
be3 Weges. Der Gelehrte hielt fie an: 

„Liebe Kinder, fragt ihr mal ben Klei—⸗ 
haben su. ” verſtehe 


Wo ſind denn die 


Vorgetragenen an 


— ein Gymnaſiaſt ging vorüber; die—⸗ 
ſen bat er, den immer lauter heulenden 
Jungen zu fragen, was er haben wolle. 

„Haben will er nichts, er will —“ 

— haam! Jawohl, ich weiß!“ 

— er will heim, nach Haufe, zu fei- 
ner Mutter!” 

„Ach fooo! Wo wohnſt Du, Kind?“ 

„Ei, newer'm Schmidt!“ 

„Und wo wohnt Schmidt?“ 

„Ei, newer uns!“ 

Jetzt erſchien die Mutter des kleinen 
Ungethüms und brachte ihn feinem 
Wunſche gemäß haam. — 

Der kleine Zwiſchenfall hatte dem 
Profeffor zu denten gegeben. Ghym= 
nofiaften find Schmefelbande! Als 
unge war er auch nicht beffer gemefen, 
und die Frankfurter Jugend miicbe 
wahrſcheinlich der Berliner nichts nach— 
geben. Im Gegentheil — er hatte 
ſchon erfahren, daß in diefer Gegend 
die Bennäler aefchmwind bei der Hand 
feien, ihren Pädagogen zur‘ beileren 
Signatur irgend einen aefhmadvollen 
Beinamen anzubängen. Prof. Roland, 
beflen erjter Schultag in Frankfurt 
heute war, wußte wohl, wie die Rotte 
Korah aufpaffen würde, um irgend eine 
Lächerlichkeit an ihm herauszufinden. 
„Alſo Vorſicht!“ ſagte er ſich; „ſo ge— 
nau kenne ich den Dialekt doch nicht, 
um auf alle eventuellen Frankfurter 
Niederträchtigfeiten gefaßt zu fein. 
Geien wir aljo auf der Hut!“ 

&3 ging befjer, al3 er gedadt. Die 
Schüler maren aufmerffam und in 
guter Ordnung. In den Frankfurter 
Säulen wird auf forrefte Aussprache 
des Hochdeutfchen gehalten, Profeilor 
Roland wurde alfo auf diefe Art nicht 
hineingelegt, mie er befürchtet hatte. 
Daß ihm Einer in Quarta bei dem 
Sat: „Coriolan floh aus Rom“ 
floh mit pulex überjegte, hätte auch 
in Berlin paffiren fönnen. -— 

Als er in der Frühftüdspaufe mit 
ben Kollegen auf dem Schulhof auf und 
ab mandelte, entjtand plößlich unter 
den Qutintanern eine folenne FKeileret. 
Die Legrer ftifteten Frieden und mwoll- 
tern bie Urfache des Streites mifjen. 

„Ei — der Gerhard hat mir Klider 
genomme!“ 

Klider? Was it das? 

„geig’ mal ber, Gerhard!" — Der 
Quintaner brachte mit feiner fchmupi- 
gen Hand eine Anzahl Spielktugeln, 
Marmeln genannt, zum Vorſchein. 
Wieder etwas gelernt, Herr Profeſſor! 
Gerhard krakehlte, es ſeien ſeine Klicker; 
da rief plötzlich ein Junge: „Dolie— 
rejo!“ 

„Dolierejo!“ ſchrien die anderen. 

Der Profeſſor ſtarrte den Jungen 
an und dann vor ſich hin. 

„So nachdenklich, Kollege?“ fragte 
ſein Begleiter. 

„Ja, hm, lieber Kollege — wollten 
Sie mir wohl gütigſt aushelfen; was 
haben die Kinder eben da geſagt? 
Lateiniſch und Griechiſch war's nicht, 
vielleicht Spaniſch oder —“ 

„Frankfurtiſch!“ lachte der Kollege. 
„Das bieß, da liegen ihrer ja, d.h. 
Klider! Sie find zu gründlich, Ver: 
ehrteiter”. 

E3 war Alles qut gegangen. Prof. 
Roland glaubte, feinen Schülern impo- 
niirt zu haben. Er war, abgejehen von 
feiner förperlichen Länge, durchaus 
Normalmenſch, und glaubte nicht, 
irgend welche Hanohabe zum „Ua“ zu 
bieten. Um fo erjtaunter war er, ala 
er auf dem Nachhaufemeg von einigen 
boranfchreitenden Schülern, die fein 
Kommen nicht ahnten,: Folgendes zu 
hören befam: „Der neue Kaffer fagt, 
wir verſchlucke die Endfilbe! Er ver- 
ihludt wohl nir? „Was hahm Sie 
denn da geſchriehm? Donnawetta! 
Iſt mir in meinem Lehm noch nich vor⸗ 
gekommen! Via Fehla auf eina 
Seitä!“ 

„Und das Garde-S! Und R fann 
er auch nicht jagen“. Und gleich dar— 
auf hörte der Oberlehrer auch feinen 
neuen Beinamen: „Chroland ber 
Ehriefe mit dem Chrachen-R!” 

* * * 


Frau Helene hatte, als ihr Gatte 
meggegangen war, angefangen, mit dem 
Mädchen die Zimmer aufzuräumen 
und Frankfurtiſch zu lernen. Eben 
hatte ſie nach einer längeren Ausein— 
anderſetzung feſtgeſtellt, daß ein Bind—⸗ 
faden in Berlin Strippe — in Frank— 
furt hingegen Kordel genannt werde, 
als lautes Geſchrei vom Hofe erſcholl: 

„Vatter, es iſt ein Dobch ins Keller— 
loch gefalle!“ Frau Helene glaubte, es 
ſei Jemand verunglückt, beruhigte ſich 
aber, als ſie erfuhr, daß der „Dobch“ 
ein Trieſel oder Kreiſel ſei. 

Im Uebrigen waren die Leute ſehr 
nett und liebenswürdig. Herr Fiſcher, 
ihr Hauswirth, hatte auch ein Fuhr— 
geſchäft und bot der Profeſſorin an, ſie 
möge für den Nachmittag und Abend 
eine ſeiner Chaiſen benützen. — 

„Chaiſe — Stuhl? Wozu das?“ 

„Einen Fiaker mein' ich. Ich ſchich' 
den Andrees mit, der verſteht Ihne auch, 
der hat in Berlin bei de Franzer ge— 
ſtanne. Der fährt Ihne zu alle 
Sehenswürdigkeite“. 

Helene rümpfte ihr feines Berliner 
Näschen. Was ſollte hier in Frankfurt 
zu ſehen ſein, das ſie in Berlin nicht 
viel ſchöner, größer und beſſer gu 
war! Gleichwohl verjprad fie, 
fcheib jagen zu laffen, ſobald fie. = 
ihrem Manne gerebet hätte. 

Bei ae he t bie neun 
—* ww. rle Rank Helene 


| 


„Du ftelft Dir Alles ganz anders 
bor, mie e3 ift, es wird Dir fchon 
gefallen, bermwöhnte Großftäbterin! — 
Schade, im herrlichen Palmengarten 
tagt heute ein Kongreß — die Mitglie- 
ber eines folchen beißen Einem in ber 
Regel raus — außerdem will ich den 
zauberifh jchönen Eindrud des Pal- 
menhaufe3 und der feenhaften Blüthen- 
gallerie mit Dir allein genießen. Das 
intereffante Archiv ift heute gefchloffen! 
Programm alfo: Goethehaus, Römer 
und Dom, mofelbft früher die Kaifer 
gefrönt murben, Fahrt burh Alt: 
Frankfurt u. f. wm. Dann hinüber nad) 
Sadfenhaufen zur Befichtigung ber 
Stäbelfhen Kunftfammlung. Zum 
Abend im Schaufpielhaus „Donna 
Diana”, Genug für einen Tag. 

Brofeffor Rolands kamen aus Sti- 
dels Kunjftinftitut, der Schönheitsburft 
war befriedigt, der leibliche nichts 
meniger alö das. Der Profeffor mandte 
fich diesbezüglich an den Undrees, mwel- 
cher fie hergefahren. Der gab Beicheid: 
„Ei — bier um bie Ed herum gibts en 
* Aeppelwein, wann Ihne des paſſe 
thät 

„Ach ja, 'ne Apfelweinkneipe müſſen 
wir ſehen — das iſt was Originelles, 
Vollsthümliches — komm', Helene!“ 

Im Garten der Apfelieinfneipe 
mar e3 gedrängt voll. Fri und Helene 
Juchten einen Plab. 

„Dunnerteil — it des e golbig 
Scinnos!“ rief plößlich ein gemüth- 
liher Sacjenhäufer der zartbefaiteten 
Helene ins Gefiht. Aus feinem VBoll- 
mond3antliß ftrahlte ehrliche Bemwunde- 
rung — er hatte auch eben das größte 
Kompliment gejagt, welches ein Sad- 
fenhäufer maden fann. Trotzdem 
blieb er feft fiten, fchrie aber die beiden 
ihm gegenüber figenden Gäfte an: 

„— berdamm’ mich, Ihr Maulaffe, 
fauft emol Euern Reft aus un’ fcheert 
Euch zum Deimwel un’ loßt die Weibs- 
Teut’ fiße!“ 

Helene fürchtete, e3 werde fich ihret- 
megen eine Prügelei entfpinnen und er= 
griff bebend des Gatten Arm; aber 
fiehe, Die „Maulaffen“ leerten ihre Glä- 
fer und gingen ganz ruhig dabon; 
Helene beiam Plag. Der Profefior 
fonnte nicht umbin, dem Helfer in der 
Noth jein Erſtaunen darüber auszu- 
Iprechen. Doch der zudte die Achjeln: 

„Mit dem Dlmel macht mer nit viel 
Teberlefens. Amer mit Fremde iS mer 
immer artig und höflich. Sehn Se, ih 
ftund’ emol uff der Mainbrüd und do 
fömmt e großer Herr mit eme große 
Hund und eme große Schlapphut und 
eme weiße Schnurre® (Schnurrbart) 
und fägat: ‚Guter Freund, fünnen Sie 
mir wohl fagen, mo fich die Apfelmein- 
fneipe „Zum MWafferweibchen“ be- 
findet?” 

‚Dumm’ Dos’, faq’ ich, ‚thu’ emol 
Dei’ fchiele Auge uff, do fiehfte, daß des 
Waſſerweibche uff do vem Dach hodt —- 
geh’ nur grad aus, danıt lint® — do 
tappfie grad’ ’erin!” Der Herr lacht 
furchtbar und betanfkt fi — nachher 
fömmt Yaner und fäagt: ‚Du, des war 
der Fürfcht Bismard!’ „Dunnerfeil’, 
fag’ ich, ‚dann freut’3 mich nur, daß 
ich 'n höflich Beicheid gejagt hab!’“ 

Helene beißt fich frampfhaft die Lip- 
pen, die Schnurrbartfpigen ihres Gat- 
ten friimmen fich nach oben; der red= 
ſelige Pfahlbürger fährt fort: 

„uff Anſtann' un' Höflichkeit halt 
ich auch bei meine Kinner. Blos mit 
mei'm Aeltſte haw' ich als mei' Noth. 
Dem is die Flucherei nit abzugewöhne. 
Der Lehrer hat ſich drüwer beklagt; ich 
hawe den miſerabele Kerl verdachtelt 
un' ſagt em: Ei, Du verfluchter 
Racker, wann Du des verdammte 
Fluche nicht wegläßt, ſoll Dich Neun— 
maloos ja e Gewitter verſchlage'. — 
Jetzt hab' ich ihn zum Mitſpiele ans 
Opernhaus gebracht. Es is mir ja nit 
um die lauſige fünf Groſche, es is mir 
nur dadrum, daß des Oos e bische 
Bildung lernt! Empfehl mich, gehor— 
ſamer Diener, Madamm!“ 

Er ging, und Helene brach in helles 
Lachen aus, denn Niemand achtete auf 
ihr feines Stimmden. Rings umber 
faßen Sachfenhäufer Bürger, die fich 
in aller Gemüthlichfeit etwas erzählten, 
wer aber draußen ftand, mußte zum 
Mindeften denfen, daß fie fich die Köpfe 
abrifien. — — 

Arm in Arm mandelte das junge 
Ehepaar wieder in Frankfurt auf dem 
in üppigem Blütbenfchmud prangenden 
Mainquai; der blaue Himmel fpiegelte 
fih im Main, die fintende Sonne über- 
goß die Zinnen Sadhjenhaufens mit 
zart rofigem Schein, fcharf und klar hob 
fich die ernjte Geftalt deö großen Karl 
auf ber Brüde in der klaren Luft ab, 
wie ein Bild aus alter Zeit lag ber 
Saalhof mit feinen Vhürmen da. 
Helene war bemegt: „Schön ift unfere 
neue Heimatd — eine eigenartige 
Stadt! Hier ift nicht der jchroffe 
Gegenfaß zwiihen dem Alten und dem 
Neuen — nein — fo frifch pulfirend 
twie das Leben bier heute ift, muß e3 feit 
Karl dem Großen bis Goethe und bis 
zu unferer Zeit ftet3 gemwejen jein“. 

Jedenfalls werden wir hier ganz gut 
leben können”, ergänzte troden ihr 
Gatte. „Aber nun wirds Zeit zum 
Theater“. 

Vorher hatten fie noch eine Aus- 
einanberjegung mit dem Anbrees. Der 
Wadere konnte fie vom Theater nicht 
Er Su —5 — —— 

Schaf in goldenen 
aber ſei Vetter würde 


oben auf den Heuboden brauchen ſie ja 
auch nicht, aber — gerade unter dem⸗ 
ſelben ſind auch ſchöne Plätze. Helene 
hatte ſich kaum niedergelaſſen, als ihre 
gemüthliche kugelrunde Nachbarin be— 
gann: 
„Sie ſitze wohl ſonſt unte'? Ich bin 
doch hier abonnirt, Ihne hab' ich awer 
noch nie bier geſeh'n?“ 
„sch bin nicht bon hier!” antmortete 
Helene. 
„Doooh! Das thut mir amer leid“. 
Tiefes Mitleid prägte fich in dem vollen 

Geſicht aus. 
Weshalb?“ 


ir fragte Helene 
lächelnd. 

„Weil Se ſo jung ſin' un' ſo hübſch 
un ſo fein un' dann nit von Frankfurt! 
Schad', ſchad'!“ Sie ſchüttelte den 
Kopf. 

„Aber erlauben Sie mal, gnädige 
Frau! Sie ſcheinen uns ja geradezu 
bemitleidenswerth zu finden, weil wir 
nicht von Frankfurt ſind?“ warf der 
Profeſſor ein. 

„Wahrhaftig — des ſind Sie auch!“ 
rief die Dame ehrlich. | 

„Ranu? Wie wollen Sie das logiich | 
begründen?“ fragte der Gelehrte im 
Schultone. 

„Weil — weil — ach ſeh'n Se, ich 
arm alt Frau kann ja die Red' nit ſo 
fein drehe; ich kann — ich kann nur 
wiedergewe, was der Friedrich Stoltze 
ſagt: 

Es is tää Stadt uff der weite Welt, 
Die ſo merr wie mei Frankfort gefällt, 


Un es will merr net in mein Kopp enei: 
Wie klann nor e Menſch net von Frankfort ſei! 


Schad um Ihne? Des heißt, um 
Ihne nit, nur um Ihr Frauche!“ ſetzte 
ſie mit der liebenswürdigen Offenheit 
hinzu, welche die Bewohner jenes Land— 
ſtriches auszeichnet. — 

Helene bewunderte nicht nur den 
Schauſpieler in der Rolle des Prinzen, 
ſie ſtaunte auch über die lebhafte, er— 
regte Empfänglichkeit des Publikums; 
beſonders oben auf dem „Juchhe“ 
äußerte ſich jeder Eindruck aufs 
Stärkſte. Als Donna Diana, in zau— 
berhaft ſchönem Koſtüme in der Blü— 
thenlaube ſitzend und auf der Mando— 
üne ſpielend, ihre koketten Künſte übt, | 
um ben Prinzen ing Garn zu ziehen, 
erflang es plöglich ron ganz ober: 

„Ru! Gud doch, Katherine! Wie 
des Gemitteroos mit jei'm Klimbel- | 
Klambelhe dem Dide da Brei ums | 
Maul ſchmiert!“ Tableau!! 

Das Publikum kam den ganzen | 
Abend aus dem Lachen nicht mehr ber= | 
aus. — Die von den Schaufpielern an 
gewandte Mühe blieb fruchtlog — der | 
Ubend mar Futich. — Helene gähnte. | 
Der erfie Tag in Frankfurt hatte fie | 
meiblich müde gemacht. Draußen auf | 
dem Theaterplag hielt ber Jean mit 
dem Fiaker. Seine — d. h. Jeans 
Augen glänzten eigenthümlich, ſeine 
Haltung war nicht ganz ſicher. Er 
öffnete den Schlag: 

„Kehrn Se noch wo ein?“ 

„Rein nur bormwärt3, 
Haufe!“ rief der PBrofeflor. 

„—?—??? Wohin?“ 

„Nach Haufe! Ach denke, Sie miffen 
Beicheid. Oder nicht?“ 

„Ei, natürlich! Alſo — jüh!“ 

Helene druſſelte in der einen, Fritz 
in der anderen Ecke. 

Nach einer Weile rieb ſich Helene die 
Augen. 

„Liebſter, ſchläfft Du? Ich weiß 
nicht, der Weg kommt mir ſo lang vor, 
frag' doch mal den Mann, ob er richtig 
fährt“. 

Fritz ſignaliſirte. 

„Kutjcher, ift das richtia? Wo fah- 
ren Sie uns denn hin?“ 

„Ei — Sie wolle doch nah Haufe! 
Hier geht’3 nad Haufe“. 

Die Laternen murden feltener, und 
ber Wagen fiel in rajenden Galopp. 

„Sri, Heid — o Himmel, wir find 
auf dem freien Felde — Frig, die 
Pferde gehen durh — o Fritz, mo fah— 
ten wir bin”, fie umflammerte ven 
Gatten; alle möglichen und unmög- 
lichen Entführungsgeihichten Freuzten 
fih in ihrem Kopf. Der Brofeffor 
fignalifirte und klopfte, der Kutſcher 
hörte nicht. Helene jammerte und zit— 
terte; plötzlich verlangſamte ſich die 
Fahrt, und der Wagen fuhr über holp— 
riges Pflaſter. Der Profeſſor riß die 
Thür auf, vor ſich ſah er Bauernhäuſer 
und einen Kirchthurm, einige Schritte 
entfernt ſtand ein dörflicher Nachtwäch— 
ter mit ſeinem Hund. 

„Kuticher! Menih! Wo find wir?“ 

„Ei — mir find erfht in Röpel- 
heim!“ 

„30, um3 Himmel3millen, mas follen 
wir denn da?“ 

„Ei, wir wolle dod nach Haufe!“ 

„Hier wohnen mir aber doch nicht?!” 

„Ei — Sie hawe geſagt, Sie —— 
nach Hauſe —“ 

„Dumm Schinnos!“ ſchrie der Nacht⸗ 
wãchier herüber. „Die Leut' wolle doch 
nit nach dem Dorf Hauſen! Du Olwel 
— die Leut wolle haam. 

„5a jo!“ rief der Profeſſor und 
flug fi} vor die Stirn. „Wie konnt’ 
ih da3 jo fchnell wieder vergefjen?! 
Alfo, in drei Teufels Namen denn — 
baam!“ 

Als Profeſſors nach Hauſe kamen, 
war es halb zwei. Sie waren wie ge⸗ 
rädert von dem vielen Schauen, dem 

Theater, der Nachtfahrt und last not 
—— dem — lernen, 


a de Keller 
Reuninifle 


nad) 


| zu fommen, ertönte. 


Der ihlaue Theatermeifter. 


(Sumoreste von Heinrid Mattdaeß) 


Eine gelungene Erfdeinung war 
unbedingt der Theaterbirektor in $. a 

Diefer Talentpächter trug ben — 
nen Namen Süß. Nomina sunt 
odiosa. ch hatte dag Glüd, einen 
Winter bei ihm in Gold zu ftehen und 
feine blendende Grobheit in vollen Zü- 


gen zu genießen. 

Keine Probe ging borüber, ohne bie 
obligaten Ohnmachten feitens der weib- 7 
lien Mitglieder, bie er beim geringe 
ften Verfehen in ber fürdptericpften 
Weife anfchnaugte. 

Und dabei verftand ber Mann eta 
mas. Er hatte viel gefehen, war früher 
felbft an großen Bühnen thätig geimes 
fen und feine von ihm infzenirien 
Stüde gingen tadellos. Alles Happie, 

Aber leider verjtand er e8 abjolut 
nicht, fich die Liebe feiner Mitglieder 
zu erwerben. Wir ftanden permanent 
auf dem Kriegsfuße mit ihm. be 4 
alter Iheatermeifter Müller f — 
mer zu ung: „Kinder, laßt i daß — 
ruhig ſchimpfen, er meeent et 4 
ſo; ick weeß nich, ick komme ja 
mit ihm aus!” Aber die Worte 
TIheaterphilofophene verhalten unges 
hört bei der empörten KRollegenfchaft: 

Müller erbrachte eines fchönen * — 
ges den draſtiſchen Beweis, da 
wirklich den Alten zu nehmen ver er SE 

Das Bureau unjeres heikgelieblen 
Chef3 lag vorn im Xheatergebäude und 
um aus befagtem Bureau auf Die 
Bühne zu gelangen, mußte man einen 
langen Korridor paffiren, ber am — 
quet vorbeiführte. 

Süß, unſer Brotherr, hatte ſich bon 2 
ı Yureau aus nad) der Bühne hin ie 
elettrijche Klingelleitung machen Taufe 
fen, um in geeigneten Fällen feinen 
Iheatermeifter, der, nebenbei bemerkt, 
feine rechte Hand war, immer fehnell zu 
ſich zitiren zu können. F 

Eines ſchönen Morgens war Süß 
nun in herrlicher Stimmung; er hatte 
bom Parquet aus fchon mehrmals dem 
Regiffeur zugerufen, er möge mid — 
ich konnte etwas abfolut nicht Fapiren 
— mit einer Latte todt fchlagen (mört- 
ih), und war dann, als der Spiellei- 
ter in feinem Humanitätsdufel bie an 
befohlene Handlung nicht zur Yusfüh- 
rung brachte, fluchend und metternb im 
jein Bureau zurüdgegangen. 
E3 dauerte nicht lange unb daß 


ı Ichrille Glodenfignal, durch welches 


unjer alter Müller bewegen lafien 
follte, zu feinem Herrn und Gebieter 

Müller rührte fih nit. Süß Hin 
gelte abermals. 

Immer klingle man, du berrüdtes 
ı Huhn,“ monologifirte 
rührte fich nicht. 

Set ertönte die Glode anhaltend, 
Wir ftürzten alle an die Alarmitätte. 

Müller ftand da wie ein Yelbhere 
und verharrte in eifiger Ruhe, troßberm 
mir ihm zuredeten, er möge doc) ja zum 
Chef gehen. 
diges Achſelzucken für uns und ſagte; 
„Laßt mir man machen, Kinder!“ 

Plöglich brach der fchrille Gloden- ⸗· 
ton ab. Er 

„Ru fommt er felbft, jebt Rinder 
macht euch dünne,“ fagte Miller, 

Wir drüdten uns jchleunigft in die = 
Kouliffen und harrten athemlos ver 7 
Dinge, die da fommen follten. 2 

Die eiferne Bühnenthüre wird aufs 


| geriffen, und mit zornbebenden Lippen 


ftand unfer Alter vor jeinem Iheaters 
meifter. 

Und nun entjpann fi 
göglicher Dialog: 

„Ra, wat is denn mal mieber 1oß, 
Herr Direktor?“ 

„Schurte — — Shure —— id ° 
flingle mir die Seele aus bem Leibe ° 
und Sie fommen nicht!“ ——— 

Herr — ie 


folgender er« 4 


„Haben Sie jeklingelt, 
tor? cd habe niſcht jehört.“ 
‚Menfg!! Se 2 3 

‚Nee, nee, Herr Direftort Et fat 
nich jeflingelt!“ Br 

„Hererr! Sie fügen infam!* 7, 

„Nee, Herr Diretor, id lüge nie © 
Aber et hat nich jeklingelt. Paflen Sie. 
uff, Hert Direktor, die Leitung is je⸗ 
ſtört.“ 

Süß wurde ſchon ruhiger. — 

„Ra, dag werden wir einmal ſehen— 
fagte er fnurrend. Et 

„Bitte, Herr Direktor, bleiben 
mal hier bei bie Klingel, ns werbe 
mal in’3 Bureau jehen unb Elingeln. 

„Gut, Müller; aber wenn Sie mid 
belogen haben!“ 

Müller ging alfo in das Buredu und 
Süß blieb bei der Klingel, die feinen 
Ion bon fi} gab, denn Müller — die 
Kanaille — drüdte einfach nicht auf 
den Knopf. 

Nach einer Weile fam Müller wieder 
auf die Bühne und Tagte mit under- 
gleichlicher Gebärde: rei 
tor, hat et jeffingelt?“ 4 er 3 

Dem biedern Süß blieb ie wie | 
übrig, al3 beihämt in fein Alferheilig: 
fte3 zurüdzufriechen. Und Miller nd 
triumphirend da, fniff die Liftigen % (us 
gen halb zu und fagte zu — 
Kinder, ſo müßt ihr ihn b 
—* verrückte Knappe will ein 
er! 


($ 


— ſeiner ran, die ir 


! früh irt): 
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Müller und 


Er hatte nur ein millei⸗ e 
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pierfarhigen Ranner. 


J:2 
| Roman aus em Golblaude Transvanl. 


Bon Bruno Wagener Hamburg. 
I 


Wei den Bräfibentengrä 


bern. 

Die heipe Detoberfonne jenbet glü- 
bend aus Morbmeiten ihre heißen 
Strahlen. Der Wind, der den ganzen 
Tag heftig geweht und den rothen 
Sandftaub von ven Dächern auf bie 
Straßen und ipieber von ben Straßen 
auf die Dächer gemwirbelt und durch alle 
Riten und Tzugen in bie Häufer ge 
peitieht hat, fängt an, nadzulafien. 
Leiſer lifpeln die beftaubten Zrauer- 
meiden und unmerflicher miegen Die 
büftern: Kiefern ihr Haupt. Der Abend 
wird fich bald über Pretoria hinabjen- 
ten; über die Hauptftabt der Güdafti- 
tanifhen Republit, ner 
> Die Kicchftraße entlang fchreitet ein 
einzelner Mann. Sn ehrerbietiger Ent- 
fernung folgen ihm zwei junge Buren 
nach, alö wollten fie des Dahinmwai- 
beinben Gedanten nicht ftören Durch 
ihre Nähe, Gebüdt trägt jener Das 
Haupt, amd Falten liegen auf ber brei- 
den sernften Stirn; graumeiß umfleidet 
eim fruppiger Bort nad Scifferart 
des Kinnes unteren Theil und ben 
Dorberhald. Die mächtige Gejtalt 
trägt an der Alters Laft, aber fie un- 
teriwirft fich ihr noch) nicht. Mit feitem 
Schritte, finnend vor ich blicend, geht 
ber Greis feinen geraden Weg. Nur 
felten erhellt ein Lächeln für einen Au- 
genblid jeine verwitterten Züge, wenn 
eine: ältere Burenfrau vom nieberen 
Gartenzaun aus ihm mintend einen 
heralichen Gruß zuruft. Die ihm Be- 
geguenden machen ihm ehrfurdhtsvoll 
Plag und rüden an ben breitrandigen 
Hüten,;; oder wenn’s ein Kaffer ift, fo 
weicht: er jcheu zur Seite und grüßt 
verlegen von der anderen Seite ber 
Straße. Der alte Mann aber rührt 
ht an die Arempe feines verfchofle- 
nen CHlinders aus der Großpäter Ta- 

en, aber der Blid der hellen grau= 
blauen Augen bohrt fich feit in man- 
ches -Antlig, al wolle er die Gefinnun- 
en. bes Entgegentommenden erfor- 
Men; dann aber verfintt der Dahin- 
Tchreitende wieder in ftille® Nachdenten 
und feht bedächtig einen Yuß vor ben 
anderen. 

Die Leute, die in den Gärten, vor 
den niedrigen Häufern ihre Blumen 
begießen, jehen ihm einen Augenblid 
nad mit ernjten Gefichtern, wie fie in 
einem Lande jo mwohlangebradht find, 
de Staub und Hige alles beherrfchen. 
Bann gehen fie wieder an ihre Arbeit, 
&r aber, der einenAugenblid ihre Auf- 
merkfamteit abgelenkt hatte, ift jet an 
der Grenze der Stabt angelangt. Auf 
fteinigem Wege, den die jchmeren 
Dchfenwagen durchfurdt haben und 
an dem fih Irauerweiden hinziehen, 
mwanbelt er dem ftillen Kirchhofe zu, 
wo Pretorias Todte jchlummern, mo 
in traurig wüſten Maſſengräbern die 
engliſchen Soldaten ruhen, die vor 
Jahren als Friedensſtörer ins Land 
tamen und doch nichts eroberten ala 
das kleine karge Stück Boden, unter 
deſſen ſtaubiger Decke ſie heute Bür— 

errecht genießen — als ſtille Leute. 
—*— den Kreuzen des Friedhofes 
chreitet er hin zu einem Platze, wo ne⸗ 
beneinander drei einfache Steinplatten 
in den Raſen eingelaſſen ſind. Sin— 
nenden Blickes bleibt der alte Mann 


ſtehen; in ſtillem Gebete falten ſich 


ſeine Hände über dem Hute, den er jetzt 
pom Haupte genommen bat, jo daß die 
Abendfonne die meiben Haare des 
Sceitels ihm füßt. 

Seine Gebanten weilen in der Ber- 
gangenheit bei den Männern, die hier 
den eivigen Schlaf jchlummern — bei 
ben drei erjten Präfibenten der Güd- 
afrilanifchen Republit. Weit zurüd 
Ichweifen die Gedanten ihm in jene 
Zeit, da er ein junges Blut war und 
au83og mit den vielen Hunderten, de- 
nen e3 in ber britifchen Kapcolonie 
und im Natallande zu eng geworben 
war und die nun den großen Tred un- 
ternommen hatten, den Volfsauszug 
in da& meite Hochland jenfeit3 bes 
Baalfluffese und der Drachenberge. 
Und dann hatten fie eine neue Heimath 
gefunden, von Bergen begrenzt im Sü- 


‘ den und Often, von mächtigen Strö- 
men durchſchnitten — eine neue Hei- 


math mit ftaubigen Steppen, die mweit- 
bin fich dehnten in fahlem Grau, aber 
au mit Bufh und Wald und mit rei- 
hem Gras, wenn die Regenzeit das 
Land durchtränkte mit koſtbarem Naß. 
Und ſie hatten ſich niedergelaſſen und 
Beſitz ergriffen von dem weiten Lande, 
durch das der Strauße große Herden 
mit dem Winde um die Weite liefen, 
wo der Springbock und das Gnu wei— 
beten und ber Löwe brüllend nachBeute 
fpäbte. In dieſem Lande war der hol⸗ 
landiſche Bauer der Herr geworden, 
hatte Farmen angelegt und Städte ge⸗ 
gründet und manchen blutigen Kampf 
mit den Kaffern burchgefochten, biz 


- 5 biefe ihn fürchten lernten, wenn fie e3 
Br borzogen, in feine Dienfte zu tre- 


n. 
Und ber Jüngling war Mann ge= 


> worben und hatte ein Weib genommen; 


ine Farmen blühten auf und fein 
m much: Uber Ruhe war 
bem Bur nicht befchieben. Wohl war 


er ber britifchen Herrfchaft entwichen 


in baß neue Land; aber Englandg An- 
rüche folgten ihm und fuchten auch 
re bie Hanb zu —* auf der Buren 
t. Da hatte der Bur zur Waffe ge⸗ 
fen und Blut war gefloſſen und 
te bes u —2* Wehe ges 
met und ge . Immer wieder 
te | d Br räuberiſchen 
fällen des Landes ſich zu bemächti⸗ 
Aber immer war der Bur Sieger 
) Sie waren darüber hinweg⸗ 
— rer han ein 


1 


| 


I 
I 
I 
| 


| 
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rothen Sande von Trausvaal. Und 
fie follten 28 behalten als ihr eigen, daß 
theuer erfämpfte Land! 

Wie ein mannhaftes Gelöbniß ent- 
rang fich des Greifes Lippen verWahl- 
ſpruch von Transvaal: „Eendragt 
magt Maakt“ — „intracht gibt 
Stärke!“ Mit ungeſtümer Bewegung 
ſtülpte er den hohen Hut auf ſein 
Haupt, das ſich plötzlich hob wie in ei— 
nem feſten Entſchluſſe. Dann wandte 
er den Gräbern der drei Präſidenten 
den Rücken. Flammendroth verſank 
im Weſten die Sonne und tauchte Pre— 
torias Dächer und Thürme in roſig⸗ 
goldene Pracht. Durch die Kirchſtraße 
wandelte der hohe Greis heimwärts; 
vor einem einfachen, einſtöckigen Land⸗ 
hauſe machte er Halt, um der behäbi— 
gen Frau die Hand zu ſchütteln, die 
ihm mit freundlichem Lächeln auf dem 
breiten gutmüthigen Geſichte bis zur 
Gartenpforte entgegen gegangen war. 
Dann neigte er ſein Haupt, um durch 
die niedrige Thür ins Innere des Hau— 
ſes zu treten. 

Die Sonne iſt verſunken; nur eine 
ganz kurze Dämmerung iſt ihrem 
Scheiden gefolgt, und dann iſt Dun— 
lelheit hereingebrochen. Aber nun geht 
über den fernen Bergen mit ſilbernem 
Lichte der Mond auf und hüllt die 
düſteren Kuppen in lila Schatten mit 
gleißendem Rande. Auch auf die Grä— 
ber der Todten blickt er herab und be— 
ſcheint die drei ſteinernen Platten, an 
denen ſinnend der Greis geſtanden 
hatte — der Präſident der Südafrika— 


| niihen Republif, Baul Krüger. 


| 


II. 
Berirrt, 


Müpde ließ der Braune den Kopf 
hängen, nur ungern ftolperte er weiter 
über das fteinige Feld, auf dem ftache- 
liges Gewächs ein kümmerliches Da— 
ſein führte. Jetzt blieb das abgemat— 
tete Thier ſtehen, umſonſt der Schen— 
keldruck des Reiters — das Pferd war 
ausgepumpt; es ging nicht mehr. 

Der Reiter ſprang aus dem Sattel 
und klopfte ſeinem todtmüden Wegge— 
noſſen den Hals, indem er mit der an— 
deren Hand in der Taſche nach einem 
Stück Brot ſuchte. Eine kleine Kruſte 
fand ſich noch, aber nur widerwillig 
nahm das Pferd den kärglichen Biſſen. 

„Ja, Waſſer, Waſſer! Wenn's nur 
einen Tropfen hier gäbe,“ ſeufzte der 
Reiter und ergriff des Roſſes Zügel, 
um das Thier neben ſich her zu führen. 
Fernher grüßte eine Bergkette herüber, 
und an ihrem Fuße bot ſpärlicher 
Buſch einigen Schatten. Dorthin lenk— 
ten Roß und Mann die Schritte. Aber 
die Entfernung war weiter, als man 
bei der klaren Luft denken mochte. Eine 
halbe Stunde mochten ſie gewandert 
ſein, und noch immer blieb eine weite 
Strecke vor ihnen. Das Pferd ſtolperte 
immer häufiger über die loſen Steine; 
es war fraglich, ob es ſich bis zu dem 
Waldrande würde ſchleppen können. 
Man mußte Halt machen. 

Mit bekümmerter Miene blickte der 
junge Reitersmann auf ſein dem Zu— 
ſammenbrechen nahes Thier. Dann 
entſchloß er ſich, den letzten Schluck zu 
opfern, den er in ſeiner Feldflaſche ge— 
rettet hatte. Ein halber Becher voll 
lauwarmen Waſſers — aber es benetzte 
doch die vertrockneten Lippen und regte 
die letzten Lebensgeiſter des Roſſes an. 
Dann wieder vorwärts! Wenn ſie 
dort am Buſch nicht endlich Waſſer 
fanden, waren ſie vermuthlich ret⸗ 
tungslos verloren. 

Aber halt — was war das? Roß 
und Reiter ſtutzen. War das nicht das 
Brüllen eine Stieres? Und richtig— 
fernes Rädergeknarr und Peitſchen— 
knallen! Der einſame Reiſende griff 
zum Fernrohre, das er am Riemen 
uber die Schulter gehängt hatte, und 
fuchte den Rand des Buches ab. Eine 
Staubmolfe verrieth — freilich in aro= 
Ber Entfernung — die Nähe lebender 
MWefen. Ob aber das erfchöpfte Pferd 
feinen Reiter fo weit noch tragen fonn= 
te? Das war faum zu denfen. Und 
zu Fuße dorthin marjchiren? Bis da— 
bin konnten die Menfchen, die dort an- 
Icheinend in einer Bodenjenkung mar- 
Ichirten, längft eine andere Richtung 
eingefchlagen haben. Der junge Mann 
nahm fein Gewehr von der Schulter. 
Seh: Schüffe hatte er im Lager der 
Repetirfammer, und jechsmal fchnell 
hintereinander bröhnte jet der fcharfe 
Knall über die Ebene und mwedte das 
Echo an den jonnenbeglühten Bergen. 
Nun wieder das Ternrohr an die Au= 
gen! Sorgfältig jpähte der Verirrte 
in der Richtung der Staubmwolfe aus. 
Man mußte dort feine Schüffe gehört 
haben, und ber jechömalige jcharfe 
Knall konnte nicht unbeachtet bleiben. 
Wirklich, — da tauchten jchon über 
dem Bodenrand zwei Köpfe auf. Der 
einfame Reiter Iud fein Gewehr aufs 
neue und gab wieder einige Rothichüffe 
ab. Dann band er fein meißes Ta- 
fchentuh an das Gewehr und ließ e& 
über feinem Haupte hin und her wehen. 

Seht hoben fi vomBufchrande zwei 
Reiter ab, die nach dvem Urfprunge der 
Shüffe auszulugen jchienen. Dann 
berihwanden fie wieder, und nad) ban= 
gen fünf Minuten fah der Berirrte die 
Reiter auf neue auftauchen und in ge= 
rader Richtung auf ihn zureiten. Er 
bemühte fich, jein Pferd in Bewegung 
zu fegen, um den Herannahenden ent» 
gegen zu geben. Aber das IThier wollte 
nicht meiter, mit zitternden Snieen 
ftand e3 da und ließ fich jchließlich fal- 
len. AIngmifchen wurden bie beiden 
Reiter immer deutlicher erkennbar, ihre 
Roffe ftoben in vollem Galopp über die 
Ebene daher. Noch zehn Minuten, und 
zehn Minuten, und fie waren bis auf 
Germehrfchußtweite heran. . 

Run verlangfamten fie den Schritt 
ihrer Pferbe, unb ber bei bem aefalle- 


Mann fah, wie fie 


De 


— Te hätte die 
Zeichenfprache nicht berebter fein fön- 
nen. Die beiben Neiter verzichteten 
auf meitere Borfihtämaßregeln und 
trabten heran. Der fie Ermwartende 
hatte einen Augenblid Zeit, fie zu mu- 
jtern. E3 mwareıı Buren, der eine mweiß- 
bärtig und ein wenig vornüber gebüdt, 
ber andere ein junger Riefe, bem faum 
der erjte Flaum auf der Oberlippe 
[proßte. Beide trugen die einfache 
erbfarbene Tracht der holländiſchen 
Bauern Güdafrifas, den breitfrämpi- 
gen Hut, das Bufchmeffer im Gürtel, 
die Flinte in-ber Hand, 

Seht hielten fie bei dem Fremden, 
der in höflicher Weile den Hut vom 
Kopfe 309g, ald er ihnen entgegentrat. 
Der ältere der beiden Reiter martete 
die Anrede nicht ab. „Das fieht ja 
Ichleht aus bei Euch,“ fagte er, indem 
er auf dag mit bebendenfzlanfen fchwer 
athmende Pferd am Boden Hinmies, 
Dann fprangen beide Reiter von ihren 
Rofjen und traten an das fat dem 
Sterben nahe Thier heran, ohne ein 
weiteres Wort zu verlieren. Auf ei- 
nen Winf des älteren nahm der andere 
einen fleinen lerdernen Sad vom Sat- 
tel und band ihn auf. E3 mar der 
Maflerfad, der das köftlice Naß mit 
dem Heiter dur die ausgeborrte 
Steppe führt. Mit langen Zügen 
tranf das matte Pferd. Dann warf 
ihm der jüngere der beiden Buren eine 
fleine Gabe trodenen Heue3 vor, bas 
er im Manteljade mit fich geführt hat 
ie, und nun erft wandte fich der meiß- 
bärtige Reiter an den Fremden, der 
ftunm dem XLiebeswerte zugefehen 
hatte, 

Mit rafhem Blide überflog das 
blaue Auge, das unter dichten [hwar- 
zen Brauen bherborleuchtete, die Er- 
ſcheinung des Fremden, und die Prü— 
fung mußte ein gutes Ergebniß gehabt 
haben, denn es lag ein leiſes Lächeln 
auf den Zügen und ein wohlwollender 
Klang in der Stimme des Alten, als 
er fragte: „Ihr ſeid Uitländer (Aus— 
länder), denk' ich?“ 

„Deutſcher, — ſoeben erſt in Süd— 
afrika eingetroffen — Arzt in Johan— 
nesburg — und ſeit zwei Tagen ver— 
irrt,“ antwortete der Angeredete. 

„Alſo kein Engländer! Hab's Euch 
gleich angeſehen, daß Ihr nicht zu de— 
nen gehört,“ erwiderte der Bur und 
ſtreckte dem Verirrten die offene Hand 
entgegen, in die dieſer einſchlug. 

„Was Euch hierher geführt, ganz al— 
lein, wo kein vernünftiger Mann reiſt, 
wenn er das Land nicht kennt,“ fuhr 
der Alte mit beinahe vorwurfsvollem 
Kopfſchütteln fort, „Das könnt Ihr 
uns ſpäter erzählen, wenn Ihr wollt. 
Jetzt kommt mit mir zu unſeren Wa— 
gen; ſie halten da hinten am Buſch. 
Mein Sohn bleibt bei Eurem Pferde, 
und Ihr ſetzt Euch auf ſeines. Steigt 
auf, Ihr könnt den Weg jetzt nicht zu 
Fuß laufen. Und nun los!“ 

Der junge Deutſche drückte dem rie— 
ſigen Buren-Jünglinge, der ihm den 
Zügel ſeines Pferdes übergab, die 
Hand; und dann riti er hinter dem al- 
ten Buren ber, — fehweigend, bis fie 
nahe am Bufchrande auf zwei fchmer- 
fällige Wagen und eine Herde bon 
zwanzig breitgehörnten Zugochien ftie= 
Ben, zmwilchen denen noch mehrere Bu- 
ren, aus Eleinen Pfeifen qualmend, am 
Boden ruhten, während die Roffe frei 
graften und ein Baar mächtige Wolfg- 
hunde mit lautem®ebell den Antünm- 
lingen entgegeniprangen. 


IIT. 
Lucas Meyer. 

Bald jah der Fremde mitten unter 
den Buren und ließ fich den dampfen- 
den Kaffee und das frijch gebratene 
Sleifh eines zähen Antilopenbodes 
Ichmeden. Schmeigend jahen ihm die 
Buren zu, bis er die Rejte des Mahles 
vor fih jhob. Dann wurde zum er- 
ftenmale gejprochen; e& war der furze 
Befehl des Alten, der das Familien— 
haupt zu fein jchien, die Ochjen einzu- 
fpannen. „Wir mollen noch heute 
Nacht zu Haufe fein,“ wandte er fich 
zu jeinem Gajte. „Wir beide reiten 
boran, die andern folgen mit den Wa- 
gen, und Euer Pferd wird fich auch bis 
heute Abend ausgerubt haben, um ben 
Trupp einzuholen,“ 

Mit verwundeter Neugier fah der 
Fremde, wie die fräftigen Männer mit 
Hilfe von fraushaarigen Kafferninech- 
ten die mächtigen Ihiere, die fich oft 
ftörrifeh mwehrten, in langen Doppzl- 
reihen vor die Wagen jpannten, mas 
in wenigen Minuten troß aller Wider— 
feßlichfeit der Ochfen gefchehen mar. 
Dann jhmwangen fi die Buren auf 
die Pferde, die Knechte ergriffen die 
langen Beitfchen und trotteten neben 
den Ochfen ber, und unter lautem Ge- 
brüll der Gejpanne, unter Beitjchenge- 
nal, anfeuernden Zurufen und Hun= 
begefläff fette fich ver Zug mit ädhzen- 
den Wagenachfen in Bewegung. 

Mit dem Hute grüßend perabfchie- 
beie fich der Fremde von den Begleitern 
ber Wagen, während er jeldft mit dem 
Führer des Zuges in flottem Trabe 
poran ritt. Er fühlte fich wie ein an= 
derer Menich, neugeftärkt durch Speife 
und Trank und auf frifhem Roffe, vor 
allem aber auf ficherem Wege. 

„sn foldhen Wagen tredien unfere 
Väter ver fechdzig Jahren aus dem 
Kaplande,“ jagte der alte Bur, indem 
er rüdmwärts wies. „Unter jolchen Wa- 
genzelten wurden mir Alten geboren 
und wuchfen wir groß. Unfere Feitung 
waren die Wagen, unjere Heimath, die 
wir mit uns führten. Aber jet haben 
wir feften Boden gefaßt, jebt ftehen 
unfere armen auf theuer erfämpftem 
Lande, und unfere Söhne und Entel 
find Kinder von Transpaal.: Und ehe 
mir auf neue ind Ungemifle binauszie- 
ben, wird Blut vergofien werben und 
Knochen werben leihen in den Eng- 
päffen unferer Berge.“ ; | 
- Und als wollte er einem Yeinde bro- 


AU 


ben und der ſtaubige Buſch bier zur 


—— 


Linken nicht fehr einladend ausſehen. 
Aber, junger Mann, ein freies Land, 
ein weites Land und, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, un ſer Land. Vor ein 
paar Jahren, da war ich auch einmal 
bei Euch in Deutſchland, in Berlin, 
und ſah Euren alten Kaiſer und Bis— 
marck. Und Euer Land iſt ſchön und 
fruchtbar, und Berlin iſt glänzend und 
Hamburg reich und voll emſigen Le— 
bens. Mein zweiter Sohn hat in 
Deutfchland ftudirt und dient unſerer 
Regierung in Pretoria. Aber menn 
Sshr mich fragt: ich möchte meinegarm 
nicht vertaufchen mit Curem reichen, 
Ihönen Lande. Buren find unfere 
Bäter gewefen, Buren jollen au) un- 
fere Enfel bleiben. Das ift meine Mei- 
nung, und fo dentt Ohm Krüger, fo 
denfen wir alle.“ 

Der junge Deutfche reichte über des 
Pferdes Hals hinweg feine Rechte dem 
Alten hinüber, und diefer ergriff fie 
mit fräftigem Drud und fah dabei mit 
Eritaunen, wie in den Augen des 
Hremden ein verrätherifcher Glanz von 
verhaltenen Thränen ſchimmerte, der 
ficher nicht von dem Drude der Inodhi- 
gen Burenfauft fam. Uber der Alte 
beritand feinen Begleiter, und vor fich 
binlächelnd fragte er ernit: „Ihr wür- 
det au für bdiefes Land kämpfen, 
wenn Xhr ein Bur mwäret?“ 

„Und ob ich auch fein Bur bin, in 
Tagen der Noth darf diefes Land, bej- 
jen Gajtfreundfchaft ich genieße, auf 
meinen Urm zählen. Des jeid gewiß,“ 
tief er mit begeifterter Herzlichkeit. — 
Uber der Alte lächelte. „Vielleicht mer- 
den mir eines Tages Eure ärztliche 
Kunft auf dem Schlachtfelde beffer ge- 
braucen fönnen, als Euren Arm und 
Eure Flinte. An Kämpfern fehlt e8 
una nicht, — aber an Xerzten.“ 

DasGefpräh verftummte, denn nun 
titten fie im Galopp über eine ebene 
Gragitrede dahin. Die Sonne lag 
bor ihnen wie eine rothe Orange auf 
dem mejtlichen Horizonte, durch den 
ftaubigen Dunft, der über der Ebene 
laftete, verfchleiert. Sie waren fchon 
eine Stunde geritten, al3 der Alte vor 
fi hin wies. „Da hinten liegt meine 
Farm — Bofchfontein, noch eine halbe 
Stunde Ritt und wir find da.“ 
Boſchfontein?!“ rief der Fremde 
überraſcht. „Da ſeid Ihr Lucas 
Meyer, und meines Vaters Bruder, 
Hans Albrecht, iſt Euer Nachbar?“ 

„Hollah, Mynheer Doktor,“ lachte 
der Bur aus vollem Halſe — „da woll- 
tet Ihr wohl gerade zu dem?“ — Er 
ſchüttelte ſich vor fröhlichem Lachen. 
„Da müßt Ihr Kehrt machen, wenn 
Ihr ihn begrüßen wollt. Der liegt im 
Ochſenwagen und ſchläft ſeinenRauſch 
aus; hat in Pretoria mit feinen deut- 
chen Zandsleuten mehr von dem guten 
bayerifchen Bier getrunfen, al3 einer 
bertragen fann, der das ganze Jahr 
nur Wafler und Milch trinkt. — Aber 
befjer ift’3 jchon, $hr reitet mit mir 
nach Haufe, dann könnt hr ihm mor- 
gen friih die Hand fchütteln.“ 

Die Sonne war verfhmwunden; ba 
Dunfel brach Ichnell herein. Aus der 
Ebene hoben ih vom hellgelben Him— 
melsrande die düſteren Umriſſe hoher 
Bäume und eines breiten, ſtrohgedeck— 
ten Hauſes. Ein lauter Ruf des alten 
Buren meldete ſchon von weitem die 
Ankömmlinge an. Dann ritten ſie auf 
den mit dornigem Buſch umgebenen 
Hof, wo ein weißhaariger Kaffer ihnen 
die Pferde abnahm, um fie zum Stalle 
zu führen. Und nun wandten fie fich 
dem Haufe zu, in deffen niebrigerThür 
eine ftart ins Rundlice gegangene 
Frau mit Heinen, in Fettpoljtern faft 
begrabenen Weuglein, mit fauberer 
Haube von meißem Leinen auf dem 
Kopfe und in einfachem graubraunen 
Kleide erjchien, des Haufes ehrbare 
Wirthin. 

Sie ſtreckte dem Gatten die Hand 
entgegen und dann dem Fremden, def- 
fen Namen ihr Lucas Meyer nannte. 
„zn Gottes Namen, jeid willfommen!“ 
Tagte fie einfah. Dann fohritt fie vor- 
an in bie Stube, unter deren niedriger 
Dede fih eine Dumpfe, fticige Luft an- 
gefammelt hatte, fo daß der junge 
Deutjche beinahe zurüdprallte. Lucas 
Mener mochte die unmillfürliche Bewe- 
gung des Gaftes bemerkt haben, denn 
er jtieß eines ber fleinen yenfter auf, 
indem er lädhelnd fagte: „SchwereLuft 
drinnen und befto mehr Aufenthalt 
draußen, wo der Wind um bie NRafe 
weht, das ift Burenart.” Dann trat 
er vor den Gajt Hin und nahm deifen 
Rechte in feine beiden Hände. „Mög’s 
Euch gefallen Bei uns, fo lange Ihr 
wollt. hr jeid willfommen!“ 

Bald jahen fie am breiten Tifche, 
das Ehepaar und der unerwartete und 
bo jo berzlih aufgenommene Gaft. 
Eine braune Mehlfuppe dampfte in 
hölzernen Näpfen vor ihnen; bie mit 
Wett beftrichene Brotfchnitten gab es 
dazu und Eier von föftlicher Fyrifche. 
So einfach das Mahl war, es ſchmeckte 
den Hungrigen. Geſprochen wurde da— 
bei kaum ein Wort; ſelbſt der unter— 
wegs leidlich geſprächige Lucas Meyer 
wurde ſchweigſam, als ließe ihn die 
Nähe der mortfargen Frau berftum- 
men. Nur ab und zu warf er einen 
erivartungspollen Bid nach der Thür, 
und endlich fragte er: „Wo ift Cliſa?“ 

„Schlafen gegangen,“ antwortete die 
Frau, die bisher mit freundlichem Be- 
wundern den gejegneten Appetit bes 
Gaftes beobachtet Hatte. „Sie war 
müde, den ganzen Tag unterwegs ge- 
mweien, um die Grenzen abzureiten, ba 
hr fort maret, und nach den Herben 
zu fehen. Hat einen von ben jungen 
Straußen mitgebracht, den die Alten 
gebiffen Hatten.“ - 

Die beiden Eheleute nidten fich zu. 
„Ein Practterl, unferMädchen,“ fagte 
ber. glückliche Dater. „Ganz wie ein 
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‚Herr ift meineß Bebens Kraft; vor 
wem ich mich grauen? — Wenn 
ſich ſchon ein Heer wider mich leget, ſo 
rchtet ſich dennoch mein Herz nicht. 
nn ſich Krieg wider mich erbebet, ſo 
verlaſſe ich mich auf ihn. — Denn er 
decket mich in ſeiner Hütte zur böſen 
Zeit; er verbirgt mich heimlich in ſei— 
nem Gezelt, und erhöhet mich auf ei— 
nem Felſen, und wird nun erhöhen 
mein Haupt über meine Feinde, die um 
mich ſind. .. . Herr, höre meine Stim— 
me, wenn ich rufe; ſei mir gnädig und 
erhöre mich. — Gib mich nicht in den 
Willen meiner Feinde; denn es ſtehen 
falſche Zeugen wider mich und thun 
mir Unrecht ohne Scheu. — Harre des 
Herrn, jei getroft und unverzagt!“ 

‚Mit gedämpfter Stimme und doc 
feierlich wie ein Prediger hatte er gele= 
fen. Und als er nun das Buch Schloß, 
blidten feine Augen noch finnend ins 
Weite. Dachte er der Gefchide feines 
Baterlandes? Dachte er des alten 
Erbfeindes, der von jenfeits des Mee- 
re3 fam und in Kapftadt dräuend fa? 

„Harre des Herrn!“ wiederholte Lu- 
cad Meyer. Dann erhob er fi und 
führte feinen Gaft auf fchmaler Leiter 
auf den Boden des Haufes, wo ein lei= 
nes, aber faubere® Zimmer feiner 
harrte. „Hier wohnt fonft mein zwei— 
ter Sohn, der jet in Pretoria  ift,“ 
fagte Lucas und dann mit einem Hän- 
bedrude: „Gute Nacht!“ 

Der junge Deutfche begab fich zur 
Ruhe, und bald umfing ihn der Schlaf 
mit bleierner Schwere. E3 modte ge- 
gen Mitternacht fein, ala er dur) Rä- 
derfnarren und laute Gtimmen vor 
dem Haufe gemwedt wurde. Die Och- 
fenfarren waren angefommen. Aber 
mübe drehte fich der Schläfer zur an- 
deren Seite, und bald fah er im Trau= 
me vor fich die Geftalt eines Prophe- 

| ten, — der trug Lucas Meyers Züge. 


IV. 
Der Mulatte. 

Die Sonne war in fiegender Pracht 
aufgegangen über Iransvaal. Aber 
Doktor Walther Albrecht lag noch im— 

| mer im Bette un jehlief fo feft, wie 
ein gejunder junger Mann zu fchlafen 
pflegt, der ein paar Tage voll Anftren= 
gungen hinter fih hat. Dnfel Hans 
Albrecht hatte jchon beim Morgentaffee 
gebrummt und über dad Murmelthier 
geicholten, das im heißen ſüdafrikani— 
Ihen Sommer MWinterfchlaf bhielte. 
Aber Lufas Meyer hatte ihm gemehrt, 
als er den Langſchläfer ſelbſt wecken 
wollte. Und ſo war der Onkel abge— 


ritten und hatte dem Neffen hinterlaf= 


ſen, wenn er ſeines Vaters Bruder 
ſehen wolle, möge er zu ſeiner Farm 
herüberreiten, aber ſich gleich auf eine 
Strafrede gefaßt machen. 

Endlich war aber der junge Arzt 
doch aufgewacht und erſchreckt in die 
Kleider gefahren, als er ſah, wie hoch 
die Sonne ſchon ſtand. In der Stube 
unten traf er Niemanden; er unter— 
nahm daher eine Entdeckungsreiſe über 
die breite dunkle Diele bis zur Küche, 
die hinten in einer Ecke lag. Dort traf 
er die „Tant'“, wie die Hausfrau im 
Burengebrauch genannt wird. Sie 
bot ihm die Hand. 

„Alle ſchon hinaus,“ ſagte ſie dabei. 
„Mein Mann und die Jungens, — 
alle auf's Feld und bei den Herden. 
Aber in der Stube ſteht der Kaffee auf 
dem Ofen, — und die Bibel liegt auf 
dem Tiſch.“ 

Mit der Hand wies ſie in der Rich— 
tung, aus der Albrecht gekommen war, 
und dieſer folgte dem unverkennbaren 
Winke, während die „Tant'“ ruhig in 
der Küche weiter hantirte. Der junge 
Deutſche ſetzte ſich an den ungedeckten 
Tiſch und löffelte den Kaffee aus, in 
den große Stücke Schwarzbrotes ge— 
ſchnitten waren. Dann langte er neu— 
gierig zur Familienbibel. Auf den 
erſten Seiten war die Hauschronik 
eingetragen. Lukas Meyer mit Wil— 
helmina, geborener Krüger, machte den 
Anfang. Dann kamen ſechs Söhne, 
der erſte verheirathet und anſäſſig bei 
Kameel Kopje, der zweite Doctor juris 
in Pretoria, dann vier ledige und nun 
die Tochter Eliſa, geboren 1880, alſo 
18 Jahre alt, und ſchließlich der 
jüngſte Sohn Pieter. Auch die Pathen 
ftanden dabei; da war Präfident Krü- 
ger bei dem zweiten Sohne eingetra= 
gen, der Generalcommandant Koubert 
bei dem jüngften, und bei ber Iochter 
ftand al Pathe eingefchrieben Hans 
Albrecht, des jungen Arztes Obeim, 

Walter Albrecht Hlappte das Bud 
zu und trat aus dem Haufe heraus; 


ein junger gelber Wolfshund fuhr ihm 


auf die Beine los und fchien nicht übel 
Luft zu haben, dort die Schärfe feiner 
Zähne zu erproben. Aber al3 Doctor 
Albrecht fi zu ihm nieberbeugte, um 
den zottigen Rüden des Eleinen Ihu= 
nichtqut zu ftreicheln, da mar bie 
Freundſchaft ſchnell geſchloſſen und 
der ſpielluſtige Hund ſprang in unge— 
ſchickten, drolligen Sprüngen an ſei— 
nem neuen Gönner hoch. Der aber 
ſuchte nach einem menſchlichen Weſen, 
um etwas über den Verbleib ſeines 
Pferdes zu hören. Ein ſchmutziges 
Kaffernweib kam auf ſeinen Anruf 
heran und führte ihn zu den neben dem 
Hauſe gelegenen Stallungen. 

An einer Oeffnung in der Stall⸗ 
wand unter dem tief herniederhängen⸗ 
den, vielfach geflickten Strohdache 
blieb ſie ſtehen und forderle den Frem⸗ 
den mit der Hand zum Eintritt auf. 
Albrecht mußte ſich bücken, um bie 
niedrige Thür zu durchſchreiten; dann 
quoll ihm Stallduft entgegen; und ala 
fich feine Augen an da3 Dämmerlidt, 
ba8 hier herrjchte, gewöhnt hatten, er= 
blidten fie ein überrafchendes Bild. 

Neben dem Pferde des jungen 
Deutichen ftand eine hochgewachſene 
Mädchengeſtalt mit der Striegelbürſte 
in der Hand und putzte das Thier. 
Durch ein kleines viereckiges Loch in 
der Lehmmauer — von einem Fenſter 
lonnte man laum ſprechen — fiel das 


den Blond= | 
m8 und gltt an den 


urde und, — a 
‚zen Gtafe lagerte, ein Kaffer Selters- 


8 Lächeln | wafler zur Erfrifhung brachte. Der 
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und Disc in ein Paar 
rofiger Wangen. 

Das Mädchen Tieß Pie GStriegel- 
bürfte finfen und nidte dem Gafte zu: 
„Etwas fteif ift Euer Pferd no, aber 
e3 geht ſchon wieder beſſer. 
ihm die Gelenke mit Branntwein ge— 


Ich habe 
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trieben, und jeht, wie jchön «3 ift!” — | 


Dabei wies fie auf die volle Mähne, 
durch die von geichidter Frauenhand 
bunte Schnüre gewunden waren. 
Doctor Albvecht trat Herzu, und fie 
fchüttelten fi die Hand. 


geftriegelt dad Ihier ift,“ fagte er. 


„Ich muß Euch danken, Elifa. Mein 


Pferd ift noch nie in jo jhöner Hand 
gepugt worden!“ 

Sie lachte, dak die großen, mweiken 
Zähne ihm entgegenbligten; dabei 
hielt fie ihm die gebräunten, großen 
und ausgearbeiteten Hände Hin, bie 
ganz zu den kräftigen Armen paßten, 
die nur bis fnapp zur Hälfte von den 
aufgefrempelten Yermeln bevedt und 
im Gegenjaß zu den Hänben oberhalb 
der Ellenbogen fehneeweiß waren. 

„Das Pferd ift fertig, aber e8 muß 
noh Ruhe haben,“ meinte Elifa. 
„Aber wenn hr außreiten wollt, jo 
nehmt meinen Scheden, ober befler, 
bier den dreijährigen YFalben, — denn 
der Schede wirft auch gute Reiter ab. 
hr findet den Vater bei der neuen 
Straußenfarm — — oder nein, Yhr 
mwißt den Weg nicht und verirrt Euch 
mie geftern. ch reite mit Euch, wenn 
Ahr wollt.“ 

Sie langte Satteldeden und Zaum= 
zeug vom Hafen an der Wand, und 
jeder fattelte ein Pferd. „Wartet,“ 
fagte fie dann und verjchmand in ei= 
nem der Nebengebäude. Nach menis 
gen Minuten fam fie zurüd; fie trug 
jetzt wildlederne Mannsbeinkleider 
und hohe Stiefel; ein kurzer wollener 
Rock fiel über die Hüften bis zu 
den Knieen herab. Auf dem Haupte 
irug ſie den Burenhut mit aufgeſchla— 
gener Krämpe. Man hätte ihre 
ſchlankgewachſene Geſtalt für die eines 
Jünglings halten können, wenn nicht 
die jetzt zur Hälfte aufgeſteckten Zöpfe 
und das friſche Geſicht das Mädchen 
verrathen hätten. Nun ſaß ſie im 
Sattel, nach Mannesart, und obwohl 
der Schecke unter ihr bockte und mit 
den Hinterbeinen ausſchlug, um dann 
wieder vorn hochzuſteigen, hatte ſie 
das ungeberdige feurige Thier 
bald in ihrer Gewalt, und nun flogen 
die beiden Seite an Seite über die 
Ebene dahin. Walther Albrecht war 
ein guter Reiter, und mit dem aner- 
fennenden Blide der Kennerin ftreifte 
Elifa die wie angegofien auf dem 
Pferde fitende Geftalt des jungen 
Mannes, der, hochgewachlen, auf des 
Roffes Rüden nod; fchneidiger ausfah, 
als fonft. Seht jegte er über einen 
breiten, ausgetrodneten Wafferlauf 
und gleich darauf über eine Dornen 
hede, ohne au) nur einen Augenblid 
feine fefte Haltung auf dem Pferde zu 
verlieren. Aus Elifas Munde ent» 
floh unmilffürlih ein bemundbernber 
Ausruf, obwohl fie felbjt ihm den 
Sprung. ohne Zaubern nadgethan 
hatte, Er blidte fih um, und einen 
Augenblid begegneten fih ihre Augen 
in freudig leuchtendem Blide; aber fie 
Sprachen fein Wort und jagten weiter 
im Sonnenglanz, der über der ausge— 
dörrten Ebene und den weiten röthlich 
fhimmernden Sanditreden lag und 
bie Hare Luft in wellenartiger Bewe— 
gung erzittern ließ. 

Ein einzelner Reiter freuzte plöglich 
ihre Bahn. Elifas Stirn zog fih in 
tiefe Falten zmwijchen den Brauen zus 
fammen, al3 er hielt, um fie zu erivar= 
ten. „Der Vogt auf unjerer Strau— 
Benfarm,” fagte fie ärgerlich, und be= 
grüßte gleich darauf den Unwillfom- 
menen mit einem turzen Niden, ob» 
wohl er höflicher, ala fonjt Burenart 
ift, ven Hut lüftete. Wlbrecht3 und 
des Voates Blide begegneten fich for- 
chend, und e3 fchien dem Deutfchen, 
als ob eine verftedte Drohung in ben 
düfteren Augen des Buren ſchlum— 
merte. Aber Elifa ließ ihm nicht Zeit 
zu einer meiteren Begrüßung. „Vor: 
wärtz!“ rief fie und fpornte ihr 
Pferd, und während der junge Arzt 
an ihrer Seite blieb, konnte das fchon 
bon langem Ritte ermübdete Pferd des 
Bogtes nicht Schritt mit ihnen halten 
und blieb zurüd. 

Die Straußenfarm war erreicht, — 
nur eine Heine, wie die Burentochter 
ihrem Begleiter fchon unterwegs gejagt 
hatte, denn das eigentlihe Land ber 
Straußenzudt ift das britifche Kap- 
land mit jeiner heißen, fandigen Kar- 
too. or einer niedrigen Wellbledh- 
barade ftiegen die Reiter ab, um durch 
das von faum erträglicher Hike er= 
füllte Gebäude zu den dahinter liegen- 
den Drabtzäunungen zu gelangen, in 
denen je eine Straußenfamilie — ein 
Männden mit ziwei Ehegefponften — 
baufte, gegen zmweihundert Strauße 
auf einem meiten Raume. Lucas 
Meper ließ fich gerade fein Pferb por- 
führen, al3 feine Tochter mit bem 
Arzte auf ihn zufam. Herzlich, aber 
einfach war die Begrüßung; bann 
ging &3 zur Belichtigung der Strau- 
Benzüchterei, zu den brütenden Alten 
und zu den unbeholfenen Jungen, bie 
oft gefüttert werben mußten. 

Der Bogt hatte fi. inzmifchen zu 
ihnen gejellt und gab die nöthigen Er- 
Härungen, aber Wibreht bemerfte 
deutlich, wie wiberwillig der Mann 
feine Fragen beantwortete, die er ber 
Höflichkit halber zumeilen an ihn rich- 
tete, obwohl er lieber mit Elifa geplau- 
dert hätte. Das gelbliche Geficht bes 
Vogtes, von einem ſtruppigen ſchwar⸗ 
zen Barte umrahmt, ſtieß den jungen 
Deutſchen ab, und ſeine Abneigung 
derminderte ſich auch nicht, als Lucas 
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n, um einen Aufs 
trag feines Herrn auszuführen, 

„Schade um den Mann,” fagte Lu— 
cad Meyer, indem er dem widerwillig 
Gehenden nachſah. „Er hat Kaffern— 
bfut in ben Adern, ift fein echter Bur.” 

„Das würde an fi). mohl fein Ma- 
tel fein,“ warf Doctor Albrecht ein. 

„Bei und gewiß,” enigegnete Elifa 
mit auffallender Schärfe. „Bur und 
Neger find zwei unbereinbare Dinge. 
Durchbrechen wir die Grenge, jo hören 
wir auf zu fein, was wir find.“ 

Ueberrajcht jah Albreht auf; aber 
Lucas Meyer nidte beftätigend. „Ahr 
mögt uns für engherzig Halten; aber 
ine meine Tochter fagte, denken mir 
alle. Der Kaffer ift frei, wir haben 
feit unferem Örundgejege vom Jahre 
1858 feine Stlaven mehr, und das ift 
gut. Uber der Neger muß in ftrenger, 
jagen mir häterlich ftrenger, Zucht ge= 
halten werben, wenn wir jeiner ficher 
jein wollen. Der Schwarze ift von 
Natur roh, mollüftig, graufam; 
fönnte er handeln, wie er wollte, jo 
würden bie Afche unferer yarmen, die 
veritümmlter Refte unferer Leiber: 
bald genug Zeugnif ablegen vom Kaf:: 
fernübermuthe. €3 ift daher nicht 
Ueberhebung und Pharifäerftolz, wenn 
mir eine fharfe Grenze ziehen zmwifchen 
dem herrfchenden Bur und dem bienen- 
den Schwarzen; es iſt einfache Selbſt⸗ 
erhaltungspflicht.“ 

„Und auch der vielleicht entfernte 
Abkömmling des Kaffern, ſelbſt wenn 
er mehr weißes Blut in den Adern 
hat als ſchwarzes, wird nicht für voll 
angeſehen?“ fragte der junge Deutſche 
erſtaunt. 

Aber Lucas Meyer fchüttelte ener⸗ 
giſch den Kopf. „Bei echten Buren 
—nie! Wer die Grenze zwiſchen 
Schwarz und Weiß überſchreitet, der 
muß es in ſeinen Kindern büßen. 
Halbblut zählt bei uns nicht, wir dul⸗ 
den es nicht in unſeren Reihen; höch- 
ſtens als —— untergeordneter 
Art laſſen wir den Mulatten zu.“ 

„Aber das iſt grauſam, — unges 
recht!“ 

„Euch mag es ſo vorkommen, aber 
für uns iſt es Nothwendigkeit, wenn 
wir unfer Volt rein erhalten wollen. 
Und mer hätte je einen Saffern ge- 
fehen, auf den Verlaß iſt?“ 

„she nanntet felbit den Vogt zu= 
verläſſig.“ 

„Gewiß, hier auf der Farm unter 
den Schwarzen, die er im Zaume hält, 
weil er ſich als mehr fühlt denn jene. 
Aber ich möchte ihm das Glück meines 
Hauſes nicht anvertrauen. Kein Kaf⸗ 
fer, kein Mulatte kann ernſter Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen.“ 

Doctor Albrecht lächelte; gegen ein 
ſo ausgeſprochenes Vorurtheil ñeß ſich 
nicht gut ankämpfen. Und war es 
blos Vorurtheil? 

„Ich ſelbſt habe freilich eine 
ſchlimme Probe der Kafferntreue ken⸗ 
nen gelernt,“ ſagte er zuſtimmend. 
„Als Ihr mich verirrt, mit verſchmach— 
tendem Pferde antrafet, war ich durch 
Kaffernfalſchheit in dieſe Lage ge— 
rathen. Erſt kurze Zeit habe ich mich 
in Johannesburg niedergelaſſen; nun 
trieb es mich, meinen Oheim aufzu— 
ſuchen, von dem ich wußte, daß er bei 
Boſchfontein ſeine Farm hatte. Bis 
Pretoria fuhr ich mit der Bahn; ein 
Pferd war ſchnell gekauft, billiger als 
in Johannesburg, wo ich es ſpäter 
wohl gebrauchen kann; und ein Kaf— 
fernführer wurde mir von einem Deut— 
ſchen in Pretoria warm empfohlen. 
Wir ritten ab, der Kaffer mit meinem 
Mantelſack auf ſeinem Pferde. In 
einem Tage, hieß es, ſollten wir am 
Ziele ſein. Zwar fiel es mir auf, daß 
wir eine andere Richtung einſchlugen, 
als mir nach Karte und Kompaß dien— 
lich ſchien. Aber der Führer blieb da— 
bei, auf dem richtigen Wege zu ſein, 
weil der gerade Weg ſchwerer paſſirbar 
ſei. Als die Nacht hereinbrach, waren 
wir verirrt und mußten im Buſche 
kampiren. Der nächſte Morgen aber 
brachte mir eine unangenehme leber- 
rafehung; ich fand mich allein in der 
Wildnid. Mein Kaffer war babon= 
geritten und hatte mein ganze Gepäd 
mit fich genommen.“ 

„Und das Pferb Hatte er Euch ge— 
laffen?“ riefen Elifa und ihr Bater 
wie aus einem Munbe. 

„gu meinem Glüde, ja! Ich war 
mehr aus nftintt ald aus Weberle- 
gung fo vorfihtig gemeien, das Thier 
in eine Einbuchtung im YBufche zu füh- 
ren und dort anzubinden, während ich 
felbft unmittelbar vor dem Eingange 
in diefe natürliche Einhegung fchlief.“ 

„Danktt Gott, daß Yhr lebendig hier 
bei ung feib,” fagte Lucas Meyer ernſt. 
„Der Kaffer ift gemiflenlos, aber er 
ift auch feige; dennoch wundert es mid, 
daß der Hallunte Euch mit um 
brachte, um dad Pferd zu erlangen. 
Er bat die ftrenge Burenpolizei ge 
fürchtet, und da3 hat Euch geretiet. 

Alſo muß ih Eu — Ab⸗ 
bitie leiſten, wenn ich die Schranke, die 
Ihr zwiſchen Buren und Kaffern 
zieht, graufam nannte?“ 

„Nennt fie graufam! Uber hr 
feid Arzt und wißt daher, wie grau⸗ 
fam es iſt, wenn man einem Menſchen 
ein brandiges Glied abſchneidet; und 
doch iſt es zuweilen nothwendig und 
heilſam.“ 

Damit erhoben ſie ſich, um die 
Pferde zu beſteigen. Als ſie längſt 
nicht mehr zu ſehen waren und nur die 
Staubwolke am Horizont die Richtung 
erfennen ließ, in der fie geritten waren, 
ftand der Vogt noch immer und ftarrte 
ihnen nad. Sein bunfles Auge fun . 
felte vor Haß, und feine Yauft ballte 


„Wie einen Hund behandeln fie 
mich,“ Inirfchte er. „Aber ber Hund 
hat Zähne — hütet euch!“ 
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n mad, Docior Nibreht und 
Elifa. Sie fahen im Wohnzimmer 
neben einander auf der Holzbant an 
der Wand, und nur mühfam mollte 
ein Gefpräh in Gang fommen. 
Albrecht hatte fie nach ihrem Leben auf 
der einfamen Farm gefragt, und fie 
hatte ihm wenig aus dem täglichen 
Einerlei zu erzählen gehabt. Er aber 
hatte fich gefheut, weiter zu fragen. 
MWufte er doch nicht, ob nicht jebe tiefer 
eindringende Frage das anmuthige 
Bild mit ungefchidtem Griffe zerftö- 
ren würde. — mas durfte er an 
geiftigem Inhalt bei diefem einfachen 
Naturfinde vorausfegen, daß menig 
mehr von der Welt mwiffen mochte, ala 
was die Farm und ihre nächite Um- 
gebung bot? 

Da fragte Elifa plöglih: „Sie lie 
ben Mufit? Als Deutfcher merben 
Sie diefe VBermuthung nicht unbered- 
tigt finden.” 

Alfred mochte ein wenig geiftreiches 
Gefiht gemacht haben, als er fid plöß- 
lich diefer Frage gegenüber jah, bie 
noch dazu nicht etwa im Buren-Hol- 
landifch, das er bisher mühſam ge⸗ 
radebrecht hatte, ſondern in einem 
ziemlich reinen Deutſch an ihn gerich— 
tet wurde. au 

„Sie ſprechen Deutfch, mein gnädi- 
ges Fräulein?“ entfuhr es ihm uns 
mwillfürlich, obwohl er im nädhjjten Au⸗ 
genblicke faſt laut aufgelacht hätte, als 
er das „gnädige Fräulein“ in dieſer 
Umgebung ſich vorſtellte. Und Eliſa 
lachte auch; leiſe, wie verhallendes 
Glockenklingen tönte ihr Lachen. 

„Ich höre ſofort auf, meine Uebun— 
gen im Deutſchſprechen fortzuſetzen, 
wenn Sie ſo anfangen,“ ſagte ſie. 
„Mein Pathenonkel, Ihr richtiger 
Ohm, hat ſich die Mühe gegeben, mir 
ſchon als einem Kinde deutſchen Un— 
terricht zu geben. Und auch das Kla— 
vierſpiel habe ich von ihm, denn er iſt 
ein Künſtler.“ 

„Und Sie haben ein Inſtrument?“ 

„Von meinem Bruder in Pretoria. 
Er hat uns alle ein bischen angeſteckt 
mit ſeinen Ideen, und dazu kommt, 
daß mein Vater Mitglied des Volks— 
raads if. Da bin ich denn oft nad) 
Pretoria gefommen und bin fogar ein 
ganzes ‘ahr dort gemejen, um etwas 
mehr zu lernen, al3 man bier auf ber 
Farm vermag. Werben Gie ärger: 
[ih fein, daß Sie nun hier unter Bu= 
ren gerathen find, die Yhnen nur ein 
halbes Bild von echter Burenmwirth- 
Ihaft geben?“ 

Sie erhob fi und jehritt voran in 
ein Nebenzimmer, da8 Wlbreht noch 
nicht betreten hatte und das mit feinen 
meißen Gardinen, dem meißgebielten 
Fußboden, dem Nähtifche am Tyeniter, 
einigen einfachen Bildern an der Wand 
und dem geichmadpolleren Hausrath 
einen freundlicheren Eindrud machte, 
al3 das dumpfige Wohnzimmer. 

„Mein und de Vater Allerheilig- 
ftes,“ fagte Elifa. „Mutter und bie 
Brüder ziehen die Stube drüben bor. 
Soll ich fpielen?” 

Dhne eine Antwort abzumarten, 
hatte fie fi) vor das Klavier gefegt, 
und nun fpielte fie mit innigem Au3- 
druck Händels weihvoll-herrliches 
Largo. Doctor Albrecht war ſtill 
an's Fenſter getreten. Vor ſeines 
Geiſtes Auge ſtieg die vergangene Zeit 
der Kinderträume auf, als er ſich — 
ein Knabe noch an der Mutter 
Seite geſchmiegt hatte und eben jenes 
Largo auf breiten, weichen Tonwellen 
an ſeinem Ohre vorbeigefluthet war. 
Und eine Thräne ſtahl ſich in ſein 
Auge. 

Sein Blick ſchweifte zu der hin, die 
jetzt hier im heißgen Süden Afrikas den 
Taſten jene Klänge entlockte. Und 
zum erſtenmale fiel es ihm auf, wie 
ſchön ſie war. Eine tiefe Sinnigkeit 
lag auf ihrem herben, aber edelgeform— 
ten Antlitze. Sie hatte die Augenlider 
geſenkt, als ſollte kein Strahl von 
außen das Licht in ihrer Seele ſtören. 
Nur ihre Hände bewegten ſich, ſo ruhig 
ſaß ſie vor dem Klaviere. Die letzten 
Akkorde verklangen feierlich und ernſt. 
Sie wendete ſich nicht zu ihm um. 
Einen Augenblick ſaß ſie ſtill, wie in 
Träumerei verſunken. Dann begann 
ſie von neuem, und dieſes Mal ſang ſie 
auf Holländiſch ein rührend einfaches 
Volkslied. Dann ſchloß ſie das Kla— 
vier und ſtand auf. 

In unwillkürlicher Regung ſtreckte 
er ihr beide Hände entgegen; ſie ſchien 
es nicht zu bemerken, nur einen Mo— 
ment traf ihn ein Blick, in dem ein lei— 
ſes Befremden zu liegen ſchien. Dann 
ſagte ſie: „Ich höre den Vater! Kom— 
men Sie zum Kaffee!“ — — 

Die Stunde des Scheidens war ge— 
kommen. Obwohl Lucas Meyer den 
jungen Arzt gebeten hatte, länger zu 
verweilen, mochte dieſer doch die ihm 
fo herzlich gebotene Burengaftfreund- 
fchaft nicht über dad Maß des durch 
feine Pferdes Erfhöpfung nothmwen= 
dig gewordenen in Anfpruch nehmen. 
Und fo hatte er fih entjchieden, noch 
por Sonnenuntergang nad ber eine 
deutſche Meile entfernt liegenden Nach» 
barfarm hinüber zu reiten, auf ber fein 
Oheim hauſte. 

Der Abſchied war herzlich, aber 
kurz. Auch von Eliſa hatie ſich Doc⸗ 
tor Albrecht mit feſtem Händedruck 
verabſchiedet, und nur für einen Au—⸗ 
genblick war ihm der Gedanke gekom⸗ 
men, mie ſchade es doch wäre, daß man 
ſo bald ſich wieder trennen müßte. 
Aber ein fröhliches „Auſ Wiedber⸗ 
ſehen!“ rief er den Zurückbleibenden 
doch zu, als er noch einmal vom Satiel 
aus den Hut ſchwenkte. 

Nun ritt er den blauen Bergen ent⸗ 
gegen, die ſich ſüdlich entlang zogen 
am Horizonte und deren Kette — 
weſtlich in weiter Entfernung tief ein⸗ 
geſchnitten war, als habe man dort 
ein Thor hineingehauen. Albrecht 
wandie ſich zu dem jungen Pieter, ver 
ihm als Führer das Geleit gab und 
ſeinen wilden Renner mit Mühe zu⸗ 
xüchielt, damit des Deut 
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der und 5 W ‚mal stand, 3 arte’ 
burg?“ fügte er hinzu, Albrecht 
glaubte eimas Lauerndes in ben 
blauen Augen des fiebzehnjährigen 
Riefen zu lefen. 

„Ich wohne dort, wenn auch erft feit 
furzem.“ 

„Und hr feiv gern in Johannes- 
burg? hr liebt das Gold?“ fragte 
Den: baftig. „Ihr wart in den Mi- 
nen?“ 


„Nein, junger Freund,” fagte Al- 
brecht mit leifem Lächeln. „Uber Eu) 
fcheint die Luft anzumandeln, das glei= 
Bende Gold zu gewinnen, bon bem 
Thoren glauben, e3 wäre das Glüd.‘ 

„Es iſt Glück, Mynheer!“ ſagte 

| Pieter mit. feftem Nachdrud. „Ohm 
Hans fhimpft auf das Gold und alle, 
die e8 haben. Uber er jchimpft, meil 
er es nicht hat. An feinen Büchern 
fteht, daß man mit Gold alles faufen 
ann, Ochfen, Schafe, Yarmen, und 
daß der mächtig ift, dem das Gold ge- 
ört.“ 
Mit Erſtaunen hatte Albrecht Pie— 
ters Worte angehört, die heftig heraus— 
geſtoßen wurden und aus denen es 
klang wie wilde Gier, wie der Gold— 
hunger einer jungen Generation, die 
erwacht iſt aus dem Traumleben, dem 
Dahindämmern der zufriedeneren Vor⸗ 
väter. Er ſchüttelte mit eindringlichem 
Ernſte den Kopf und ſagte: „Laßt mich 
die Gaſtfreundſchaft Eures Vaters 
vergelten, indem ich Euch warne. In 
Johannesburg mögen die Leute reich 
werden, aber glücklicher werden ſie da— 
rum nicht. Gold iſt nicht Glück, wenn 
ſein Beſitz auch manchen Genuß ge— 
währt. Glück liegt allein in der Arbeit, 
die Zufriedenheit giebt, und in dem Be- 
mußtfein, ftet3 das rechte gethan oder 
doch gewollt zu haben“. 

Der junge Bur preßte jein Pferd 
zwifchen den Schenteln zufammen, daß 
e3 fich aufbäumte. Dann jagte er bor- 
an. Schweigend vollendeten fie ihren 
Ritt und hielten bald vor dem einja= 
men Haufe, das Ohm Hans Albrecht 
Mohnitk war. 

Der junge Deutfche mollte jeinen 
Begleiter, für den er ein marmes “n=- 
tereffe fpürte, bitten, mit hinein zu 
fommen. Aber in Pieter Meyers Aus 
gen leuchtete e8 troßig auf. „Heute 
nicht!” fagte er kurz, faft barfch. Und 
als Walther Albrecht ihm für das Ge- 
leit danfen wollte, unterbrach ihn ber 
blonde Riefe fchon bei den erften Wor- 
ten. „Habt nichts zu danken. Sch mill 
nachbenfen über Eure Worte.” Und 
dann, indem ein freundliches Lächeln 
plöglich fein Geficht aufhellte und e3 in 
feiner jugendlichen Schönheit verflärte, 
drüdte er dem Arzte die Hand: „Auf 
Miederfehen!” 

Noch ehe die Hufichläge verflungen 
waren, ſah ji) Walther einem baum-= 
langen, breitbruftigen Manne gegen- 
über, dem die weißen Loden auf bie 
Schultern berabfielen, mährend ein 
Patriarchenbart über die Bruft wallte, 
Da3 war Ohm Hans. 


6. 
Eineblutige That, 


Elifa Meyer trabte gemädlid am 
Bufchrande entlang, und Die tieffte- 
hende Sonne warf ihren Schatten 
weithin bor ihr auf den von Karren 
puren durchzogenen Weg. Vater und 
Brüder waren in ber Frühe außgerit- 
ten, weil in der legten Nacht Diebe zehn 
der beiten Pferde aus einer entfernt ge- 
legenen Koppel gejtohlen hatten. Den 
frechen Räubern, die ficher unter den 
Kaffern zu Juchen waren, galt e8 auf 
die Spur zu fommen. 

Elifa hatte e8 unterdeß auf fich ge- 
nommen, die Orenzen der Farm zu 
umreiten und überall, bei den Herden, 
in dverStraußenfarm und auf derfFelb- 
flur, nad) dem Rechten zu fehen. Der 
Tag war wie gemöhnlich heiß gemwejen, 
und fo fehrte fie müde heim. Nun hatte 
fie die jet in der Sommerhite fajt 
verjiegte Duelle am Rande eines bujch- 
bewachfenen Hügel3 erreicht; das mar 
der Duell, dem die Farm den Namen 
„Boſchfontein“ (Buſchquelle) verdankte. 
Eliſa ſprang vom Pferde und band 
das Thier an einen verkrüppelten 
Baum; ſie ſelbſt ſtieg den Hügel hin— 
auf, bis ſie nach kaum hundert Schrit— 
ten einen lichten Fleck erreichte, auf 
dem ein Felsblock zum Sitzen einlud. 

Hier hatte ſie einen freien Lugins⸗ 
land, und oft hatte ſie hier mit einem 
deutſchen Buche geſeſſen, das ihr der 
Pathenonkel gegeben hatte. Heute ſchau⸗ 
te ſie weit hinaus über die Ebene, an 
deren fernem Rande ſie das hohe Gie— 
beldach der Nachbarfarm, von Er 
Sonne umglüht, ſeinen dunklen Schat— 
tenriß am Himmel abmalen ſah. Unter 
dieſem Dache weilte der Mann, an den 
Eliſa in den letzten Tagen immer wie— 
der gedacht hatte, ſeit ſie ſeinem Pferde 
die bunten Schnüre in die Mähne ge— 
wunden hatte. 

In wunderbarer Schönheit lag das 
Land vor ihr mit ſeiner welligen Flä— 
che, faſt endlos und eintönig wie das 
Meer, von dem Eliſa nur aus Bii- 
chern gehört hatte, und das auch ſo 
großartig erhaben ſein ſollte, wenn 
Ohm Hans mit ſeinen Schilderungen 
recht hatte. Sie hätte es gern kennen ge⸗ 
lernt — das Meer, über deſſen Wogen 
der jungen Fremde gekommen war, der 
ſich ſo raſch von ihr losgeriſſen hatte. 

Pieter hatte ihr von dem Geſpräche 
erzählt, das er mit Doctor Albrecht ge- 
habt hatte, ala er ihm das Geleit gab; 
und fie hatte ihm recht gegeben, dem 

‚ernften Warner, der ihren Bruder vor 
einem unüberlegten Schritte abzuhal- 
ten verfuchte. Aber in einem Buntte 
hatte ſie den etwas verworrenen Be— 
richt ihres Bruders, der ſelbſt nicht al— 
les begriffen, was Albrecht gemeint 
hatte, doch nicht recht verſtanden. In 
der Arbeit ſollte das Glück liegen? 
Nein, dann kannte er das Leben nicht 
hier auf der weltvergeſſenen Farm, das 
Leben in feiner Eintönigfeit und Farb⸗ 
loſigkeit. Arbeit gab es auch hiet— 
aber war das Glüd?-Ya, ı 

nichts mußte von 
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Tchaut, die ihr Leben trennte von bem- 
Leben da draußen. Und nun — mo 
war das Süd? . 

Hatte nicht au den Knaben die 
Sehnjucht gepadt nach dem gleißenden 
Bilde, das er nur vom Hörenfagen 
fannte? Und er fuchte das Glüd im 
Belit des Goldes, das die vielen Tau- 
fende von Fremben ins Land gelodt 
hatte, die gewiß nicht gefommen mären, 
wenn jte nicht die MUeberzeugung ge= 
trieben hätte, daß des Goldes Macht 
glüdlich mache. Nein, fie Dachte fi) das 
Glüd anders; — und gerade jeßt, feit 
Doctor Albreht — — 

Sie hatte den fehleihenden Schritt 
nicht gehört, der fich ihr behutfam nä- 
berte. Yebt fuhr fie jäh zufammen, 
als ein Mann mitten in ihre Träume 
hinein trat. E3 war der der Straußen- 
pogt, der plößlich vor ihr ftand. 

„san — habt hr die Diebe?“ 
fragte fie jchnell. 

„Meinetwegen mögen fie laufen, fo 
meit fie wollen!” entgegnete er troßig. 

„Weil e8 Kaffern find, Eure Halb- 
brüder?“ 

„Verdammt ſei meine Mutter, daß 
ſie ſich mit dem Mulatten einließ!“ 
ziſchte er zwiſchen den raubthierartig 
großen Zähnen hervor. „Ich bin kein 
Kaffer, obwohl mein Großvater zu dem 
verfluchten Volke der Schwarzen ge— 
hörte. Ihr ſollt mich nicht als Miſch— 
ling behandeln!“ 

Eliſa hatte ſich erhoben; ihre Hand 
umklammerte den Schaft der Flinte, 
die ſie bei ihren einſamen Ausritten 
ſtets am Riemen mit ſich führte. Der 
Vogt war ihr in den Weg getreten. 
Auf ihre gebieteriſche Handbewegung 
wich er nicht beiſeite; breitſpurig 
pflanzte er ſich vor ihr auf. 

„Ihr ſollt nicht gehen“, ſagte er hart, 
„bevor Ihr mich gehört habt.“ 

„Macht es kurz!“ gebot ſie. „Ich habe 
keine Zeit für Euch.“ 

„Aber für den Deutſchen hattet Ihr 
Zeit, für den glatten Hallunken, der 
ins Land gekommen iſt, wie dieſe Uit— 
landers alle, um ſich an den Schätzen 
Transvaals zu mäſten“. 

Eliſa blickte verächtlich an ihm vor— 
bei, indem ſie mit ſchneidendem Tone 
ſagte: „Er iſt wenigſtens kein Miſch— 
ling.“ 

Mit geballter Fauſt ſprang der 
Vogt auf ſie zu. Aber er prallte zurück, 
als er der Mündung ihres Gewehres 
begegnete. 

„Was wollt Ihr, Jan?“ fragte ſie 
gebieteriſch. 

„Ihr liebt den Deutſchen!“ Seine 
Stimme klang heiſer - drohend, wie 
des Raubthieres Laut. 

„Was geht's Euch an?“ 

Jan lachte höhniſch auf. „Und er iſt 
forlgeritten und denkt nicht an Euch.“ 

Eliſa war blaß geworden, als ſo 
rauh an ihres Herzens, ihr ſelbſt kaum 
recht ins Bewußtſein gedrungenes Ge— 
heimniß gerührt wurde. Sie hatte den 
Lauf der Flinte geſenkt. 

Es war, als ob Jan in ihrer Seele 
zu leſen wüßte. „Ihr denkt an ihn, ſeit 
er fort iſt“, ſagte er ruhiger. „Ihr 
habt auch jetzt eben an ihn gedacht, als 
ich Euer Pferd dort unten fand und 
Euch hier ſuchte. Was nützt Euch Euer 
Grämen? Er iſt fort. Aber ich —“ 

Sie ſah ihn überraſcht an, als 
plötzlich ſtockte. 

„Was iſt mit Euch?“ 

„Ihr ſollt mein werden, Eliſa! Ich 
begehre Euch, — Ihr müßt mein wer⸗ 
den, ſage ich!“ 

In ſeinen Augen loderte es auf, wie 
wilde Gier. Aber Eliſa ſchrak nicht zu— 
rück. Der Stolz der Burentochter wach— 
te mit einem Male in ihr auf. Sie reckte 
ſich hoch und wollte an ihm vorbei— 
ſchreiten. Er packte die Hand, in der ſie 
das Gewehr hielt. 

„Los!“ rief ſie voll Empörung, und 
plötzlich hob ſie die Linke und ſchlug 
ihm ins Geſicht. Er wich zurück, zähne— 
knirſchend. Aber er hielt die Hand mit 
dem Gewehre feſt. 

„Ihr ſollt mir verſprechen, mein 
Weib zu werden,“ keuchte er wüthend. 
Und als ſie mit ihm rang, um die 
Rechte frei zu bekommen, fühlte ſie ſei— 
nen heißen Athem an ihrem Halſe, und 
plötzlich drückten ſich ſeine Lippen und 
Zähne in wollüſtig - wildem Kuſſe in 
ihr Fleiſch. 

„Mein ſein ſollſt du —hier gleich — 
oder du ſtirbſt“, flüſterte er ihtr, vor 
Aufregung bebend, mit faſt erſtickter 
Stimme ins Ohr. 

„Elender Miſchling!“ ſchrie ſie ent— 
ſetzt auf. Und nun rangen ſie um das 
Gewehr. Ihre Hand berührte den 
Drücker, aber der Vogt hatte den Lauf 
nach oben geſchlagen. Laut dröhnend 
hallte der Schuß durch den Buſch. 

Da fühlte ſie plötzlich einen heftigen 
Schmerz in der Bruft. Der Athem ver- 
fagte ihr. 3 flimmerte ihr vor den 
Augen. So fant fie hintenüber auf den 
Boden, und über ihr [hwang derBogt 
triumphirend fein blutiges Mefjer. Mit 
lüfterner Gier wollte er fih auf fie 
werfen. Da plöglich ftußte er. Durch die 
Büfche drang der rufende Zaut eines 
Menicen an fein Ohr. „Elifa! Elifa! 
Sch komme!” hörte er rufen. Und 
mit fchnellen Süßen verfhwand er im 
Gebüſch. 

Im nächſten Augenblicke kniete Pie—⸗ 
ter Meher neben ſeiner blutüber— 
ſtrömt am Boden liegenden Schweſter. 
Er ſchrie laut vor Grauen, als er ſah, 
was hier geſchehen war. Sie ſchlug, als 
er ihren Namen rief, matt die Augen 
auf. Sie lebte alſo. Da umfaßte er ſie 
mit kräftigen Armen und trug ſie hin⸗ 
ab zu dem Pferde, deſſen Anweſenheit 
ihm den Aufenthalt ſeiner Schweſter 
verrathen hatte. Vor ſich nahm er ſie 
auf des Roſſes Rücken, und dann 
trabte er mit der traurigen Laſt heim⸗ 
wärts. — — 

Spät in der Nacht war es, als Lucas 
Meyer ſelbſt an Ohm Hans Albrechts 
Thür klopfte und den jungen Arzt aus 
dem Schlafe weckte. 
Mes über bie 
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und matt im Lehnſtuhle und reichte 
dem treuen Helfer in ber Noth die zit- 
ternde, abgemagerte Hand. Und ala er 
gegangen war, da jchlug fie beiveYände 
bor’3 Antlig — und meinte. 


VI. 
Muiter und Tochter. 


Der Hochſommer war überſtanden. 
Mit ſeiner ſengenden Gluth, mit ſeinen 
Gewittern und Regenſtürzen war er 
über das Land gezogen, und während 
im Norden Transvaals, im Buſchfelde, 
Fiebermiasmen die Luft erfüllt hatten, 
war es auch in dem geſünder gelegenen 
Hochfelde und im 1700 Meter über dem 
Meeresſpiegel befindlichen Johannes— 
burg recht ungemüthlich geworden. 
Während in der deutſchen Heimath 
Schnee und Eis oder kaltes Regenwet— 
ter herrſchten, hatte Doktor Walther 
Albrecht im Goldlande der Südafrika— 
niſchen Republik gerade zur ſelben Zeit 
alle Hände voll zu thun gehabt, um 
den Sommerkrankheiten ſeine ärztliche 
Kunft entgegenzujegen. Nun war der 
März gefommen, und Nohannesburg 
zeigte fein freundlichites Antlid. Denn 
feldft auf diefem maflerarmen Boden 
hatten die Regengüffe der vergangenen 
Sommertage frifchere3 Grün erfprie= 
Ben laffen; und wenigftens in den 
Morgenftunden fegte ein fühlererWind 
über die ftaubige Hochebene und er— 
frifchte die vom Haften und Drängen 
der raftlojen Arbeit abgejpannten Ner- 
ben. 

Doktor Albrecht jhritt gedanfenvoll 
die breite „Commiffioner Street“ ent- 
lang, auf der e3 fich dahinmwandelt mie 
in den mit Menfchen gefüllten Ge- 
Thäftsjtraßen europäijcher oder ameri=- 
fanifcher Großjtädte. Aber der Dahin- 
Tchreitende achtete des lauten Getriebe 
um ihn herum nicht; tie mechanifch 
wich er den Begegnenden aus, ohne fie 
recht zu jehen. 

War er nicht gefommen, um jein 
Glück zu machen? Und würde er es hier 
finden? — Was er zunädft gefucht 
hatte, war ihm in reihem Maße zu 
theil geworben: Arbeit! Aber Befrie- 
digung? Er hätte die Frage nicht ohne 
meiteres bejahen mögen. Sn dem hal: 
ben Jahre, dad er im Transvaal—⸗ 
Lande zugebracht hatte, war e3 ihm 
Schnell gelungen, feften Fuß zu faflen. 
Unter den Uerzten der Goldftabt zählte 
er heute fhon zu den beliebtejten, und 
e3 waren gerade die mohlhabenbiten 
Kreife, in denen er feine Patienten 
nicht befondbers gefucht, aber doch ge— 
funden hatte. Und die Berufsfähigteit 
lohnte fi; jchon hatte er bei feinem 
fparfamen Leben auf der Banf eine er- 
heblihe Summe zurüdlegen fönnen. 
Menn das alfo Glüd war, jo hatte er 
e3 gefunden. 

Und doch fehlte ihm etwas. Lag es 
daran, daß er hier zur Arbeitsmafchine 
geworden war? Mehr als einmal hatte 
er fi) auf dem Gedanfen ertappt, feine 
Sunggefellenwohnung abzufchließen, 
den Schlüffel in die Tafche zu ſtecken 
und mit feinem treuen Diener, einem 
jungen, anftelligen Zulu, fih auf den 
Meg zu machen, um die einfame Farm 
an der Bojchfontein zu befuchen. Aber 
das Pflichtgefühl des Arztes hatte über 
den Trreiheitädrang des Menjchen ge- 
fiegt, und fo war e3 bei einem Briefe 
geblieben, ven er an Luca? Meyer ge- 
fandt hatte und der nun mwohl längft 
mit Gelegenheit3poft von Pretoria aus 
befördert fein mochte. 

Erft in den legten Wochen war et= 
was Neues in des jungen Deutjchen 
Leben hineingetreten, über das er fi 
no nicht Rechenfchaft zu geben ver= 
mochte. Und auch jet grübelte er da= 
rüber nad, um plößlic; mit raſchem 
Entfhluffe Kehrt zu machen und ein 
Stüd Weges zurüdzufchreiten. Dann 
bog er in eine der breiten Nebenjtraßen 
ein, die hinausführte zu dem in Aka— 
ziengrün und forgfältig gepflegteGär- 
ten eingebetteten Willenviertel, dem 
Mohnfige der vornehmen, das heißt in 
Sohannesburg: der reihen Welt. An 
einer Kleinen, aber mit ihren hellen 
Yenjtern und dem zierlihden Ihurme 
defto gefhmadvolleren Billa 30g er die 
Klingel, und gleich darauf wurde er 
bon einem fauber gefleiveten Dienjt- 
mädchen mit der Bemerkung eingelaf- 
fen, daß der Hausherr auf der Börfe 
fei, deffen Gattin Toilette mache, Dage= 
gen das Fräulein ihn fchon habe fom= 
men jehen und ihn bitten laffe, einzu= 
treten. 

Als der junge Arzt in den laufdi- 
gen Salon trat, den nur ein gebämpf- 
tes, durch die vorgelaffenen Marquifen 
zurüdgehaltenes Licht erfüllte, erhob 
fi aus einem Yauteuil eine zierliche 
Frauengeftalt, ganz in meiße, indifche 
Seide gehüllt und überriefelt von ei- 
nem buftigen Spitengehänge, ba3 eine 
Märhenprinzeffin Hätte [chmüden dür- 
fen. Mit ftodendem Athem ftarrte der 
Befucher auf das wunderbar liebliche 
Bild, und erft als ein leifeg Lachen an 
fein Ohr tlang, eilte er rafchen Schrit- 
te3 der Dame entgegen und füßte Die 
ihm läffig dargereichte Hand. 

Mik Alice Grey führte ihn, ohne 
die Hand Ioszulafien, zu einem Site 
neben dem mit weißtother Seide über- 
zogenen Sofa, auf dem fie felbft Plag 
nahm. Das feine Köpfchen zur Seite 
neigend, jah fie dem jungen Manne 
mit luftiger Schelmerei, die vielleicht 
ein wenig gemadht war, ins - Antlig 
und fragte dann plößli ernithaft: 
„Wo haben Sie fo lange geftedt, Doc- 
tor? Sie laffen Ihre Freunde länger 
warten, al erlaubt ift.“ 

Walther Albrecht wußte nicht recht, 
ma3 er au der Frage machen follte; 
er erröthete leicht, al3 er verlegen ant- 
wortete: „Zürnen Sie, Miß Alice? Es 
find feine vierundzwanzig Stunden, 
he fohm auf dem Lawn = Tennis: 
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Wangen. — 

Haben Sie kein Mittel für Konge⸗ 
ſtionen, Doctor?“ fragte ſie neckend, in⸗ 
dem ſie ſeine Verlegenheit dadurch zu 
ſteigern ſuchte, daß ſie darauf achtete. 
Laſſen Sie's gut ſein, wir vermiſſen 
Sie eben zu jeder Zeit, die Sie nicht 
bei uns zubringen. Können Sie mehr 
verlangen?“ 

Er fughte die Verlegenheit abzufchüt- 
teln, indem er late. „Wer’3 Ihnen 
glaubte, Mik Alice! Die ganze Her- 
renmwelt Johannesburg liegt der Klei- 
nen Tee diefes Haufes anbetend zu 
Füßen — und Sie wollten fich um ei- 
nes einzelnen willen da3 reizende 
Köpfchen zerbrechen?“ 

„Herrenmwelt Johannesburgs!” mie= 
berholte fie, während ein geringjchäßi- 
ges Achjelzuden ihre Worte begleitete. 
„Was find das für Männer, die bloß 
dafür Sinn haben, ob die Minenaftien 
fteigen oder fallen, ob die De Beer3- 
Compagnie in Kimberley gute Ge- 
Ichäfte macht oder nicht, ob Cecil Rho= 
des in Matabele = Land neue Golbdfel: 
der findet oder ob die Eifenbahn nad 
Bloemfontein fich rentieren wird, mas 
mein Bater fteif und fejt glaubt, da er 
jelbjt dabei betheiligt ift? Gind das 
Männer? Da lobe ich mir Leute wie 
Sie, Doctor! — Ya, werden Sie nur 
nicht wieder roth! Zwar — von Ge- 
Ichäften verjtehen Sie nichts, Jonft hät- 
ten Sie die Minenpapiere gefauft, zu 
denen Papa Jhnen rieth, anftatt hr 
Geld in den Schrant der englifchen 
Bant zu.fperren. Aber Sie haben das 
ja nicht nöthig; Sie heirathen einmal 
eine reiche rau, die Geld für beide hat 
— dafür Haben Sie alles andere, mas 
zu einem Manne gehört und was mir 
Mädchen lieben — —” 

Albrecht war einen Augenblid in 
Nachdenken verfunten, dann fagte er, 
ohne aufzufehen, wie zu fich felbft: „Ich 
würde mich jelbit nicht achten können, 
wenn ich nach Geld heirathen mollte. 
Wie viel weniger würde ein Weib foldh 
einen Glüdsjäger achten! Sie machen 
fi} über mich luſtig, Miß Alice!“ 

„Zuftig machen? Aber warum? Es 
braucht doch nicht jeder mit dem Kleinen 
Kohlengejhäft anzufangen und die 
Tochter des benachbarten Gemüfehöferz 
zur yrau zu nehmen, wie Papa!“ 

„Doppelt anerkennenswerth die 
QTüchtigfeit des self made man — 

„Tüchtigkeit! Sie ſind köſtlich in 
Ihrer Harmloſigkeit, mein lieber 
Freund,“ ſagte ſie. Haben Sie nie von 
den Glückspilzen gehört, die der Zufall 
nach Südafrika geweht hatte, als 
Mitte der achtziger Jahre hier am 
Witwatersrand das erſte Gold gefun— 
den wurde? Wer da für ſeine paar 
Pfund Sterling einige Acker Land ge— 
kauft hatte — und das Land war 
ſpottbillig —, der war nach einem 
Jahre ein reicher Mann und iſt heute 
Millionär. Da haben Sie Tüchtigkeit 
dieſer Herren!“ — 

Sie hatte mit verächtlichem Tone ge— 
ſprochen, und ein mißmuthiger Aus— 
druck hatte ſich über ihr Geſicht gelegt, 
ſo daß ein aufmerkſamerer Beobachter 
wohl die feinen Hautfalten geſehen 
hätte, die ſich unter dem Reispuder an 
den Augenwinkeln hinzogen. 

„Aber was hat man hier von dem 
Gelde?“ fuhr ſie fort. „Was nützen 
mir die Diamanten?“ Dabei hielt ſie 
dem Arzte ihre mit blitzenden Ringen 
beſteckte kleine Hand vor die Augen. 

„Hier iſt niemand, der das bewun— 
dert! Der rothe Staub ſcheucht uns von 
der Straße, bannt uns ins Haus. Die 
Damen hier unter den vielen Männern 
find zu zählen, und von den hunbert- 
taufend Einwohnern beiteht die Hälfte 
aus Schwarzen. ch habe e3 fatt, hier 
zu leben; ich möchte nad) Europa zu— 
rüd und dann auf einer Cottage in 
England oder Schottland leben, das 
halbe Jahr über reifen — nad) Paris, 
en, Ditende. Aber hier—gräß- 
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Der junge Deutſche hatte ſich erho— 
ben, um eine ältere Dame zu begrüßen, 
die ſoeben das Zimmer betrat und mit 
ihrer hochbuchſigen, an einem Ueber— 
fluſſe von Fleiſchfülle leidenden Geſtalt 
faſt die Thür ausfüllte. Ein unausfteh- 
licher Patſchouligeruch durchſtrömte 
ſogleich den Salon, ſo daß Alice das 
feine Batiſttuch an die Naſe führte. 

„Guten Tag, Doctorchen,“ begrüßte 
die große Dame den Gaſt mit faſt 
männlich tiefer Stimme. „Auch mal 
wieder da? Ja, die Alice! Die ganzen 
Männer hat ſie im Schlepptau. Aber 
ich weiß auch, wen ſie am liebſten hat. 
Vielleicht verrathe ich's Ihnen ſpäter 
einmal, wenn Sie's wiſſen wollen.“ 

Alice unterbrach ſie kurz. „Du 
wirſt noch jeden Beſucher verſcheuchen, 
wenn du dich ſo parfümirſt,“ ſagte ſie 
impertinent. 

„Das gute Kind will immer klüger 
ſein als die Mutter,“ meinte Miffis 
Grey gutmüthig. „Aber wozu hat 
man's denn? Nicht wahr, Doctorchen? 
Wer ſich Patſchouli kaufen kann, kauft 
ſich's — und vom beſten. „Wer's nicht 
mag, läßt's bleiben!“ 

Albrecht lächelte verbindlih. „An 
afrifanijcher Hite liebt man die Ner- 
benreize“, jagte er freundlich zuftim- 
mend. 

„Aber in der Penſion in Kapſtadt, 
wo wir unſere Alice ein Jahr lang 
Manieren lernen ließen — —“ 

„Mama!“ fiel die junge Dame der 
Mutter ins Wort, bloß vor Aerger, ſo 
daß die Schminkflecken ſich von den 
Wangen ſchärfer abhoben, ohne daß 
jedoch Albrecht es zu bemerken ſchien. 
Aber die Situation wurde peinlich; 
das fühlte er, und fo gab er dem Ge- 
Tpräche eine Wendung. 

„Die Damen haben mich fo lieben3- 
würdig unterhalten, daß ich noch gar 
nicht zu dem eigentlichen Zimede meines 
heutigen Befuches gelommen bin. Sie 
haben mich neulich ausgelacht, weil ich. 
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morgen mitlommen und die Crown 
Reef = Grube befichtigen? - habe 
Thon alles abgemadt; für Gattin und 
Tochter des Minentönigs Grey ijt ein 
großartiger nmpfang ſelbſtver⸗ 
ſtändlich.“ 

Miſſis Grey lachte mit ihrem tiefen 

Bruſttone laut auf. „Das meinen Sie 
doch nur im Spaß, Doctorchen! Mit 
meinem Umfange gehe ich ja in gar 
feinen Förberfarren hinein — ujeh!— 
fo ein Ulf! Da reißen ja die Drahtfeile, 
menn ich mit meinen zwei Gentnern 
einjteige! Und Alice — die fürchtet fich 
ja, menn’3 dunfel wirb!“ 
. „Warum fürchten, wenn der Doctor 
dabei ift?” wandte ich Alice zur Mut: 
ter. „Zwar, e3 geht eigentlich nicht —- 
wenn mwenigjten3 der Papa mitgehen 
würde — —!” 

„Der? Bei feiner Platangft? Das 
a du doch felbjt nicht, mein Lieb— 

ing!” 

„Alfo ein anderer Vorfhlag: Jane 
mag mich begleiten — natürlich  vor= 
ausgefegt, daß Ihnen die Nähe meiner 
3ofe nicht genannt ift, Herr Doctor. — 
Nicht? — Alfo gut, Sie holen mid 
morgen Vormittag ab. ch werde bereit 
fein!” 

vm. 
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in der eleganten Equipage des rei- 
chen Minenjpefulanten Grey mochte 
fich’8 angenehm fahren; fo dachten ge= 
wiß die Taujende, an denen vorbei 
Doctor Albredt an Mik Alice Greys 
Seite durch die morgenfrifhe Luft 
hinausfuhr zur Crown Reef = Mine, 
eine der größten unter den etwa fünf- 
zig Gruben Johannesburg3. 

Ueber ebenes Feld ging die Fahrt, 
mo über die von dürftigſtem Gras— 
mwuchfe nur fpärlich befleivete Fläche 
der Lärm der Mafchinen, der Pod- 
werte, ver Treibräder und Karren 
dröhnte. An einer Reihe von Gruben 
fuhr der Wagen vorbei, um endlich vor 
einem Gebäude zu halten, au8 defien 
Innerem wüſtes Getöje drang, mäh- 
rend Hoch oben auf Iuftigen, leichtbe- 
daten Thürmen von Holz und Eijen 
die Räder fich drehten, auf deren Reifen 
die Drahtjeile fich auf- und abmidelten, 
an deren unterem Ende tief in der Erde 
die Förderfarren aus ftartem Eijen- 
blech hingen. 

An der Thür empfing ein Oberin- 
genieur-die beiden VBejucher, Hinter de= 
nen die Zofe fih — faft weinend vor 
Angft — fcheu zurüdhielt. Im Bureau 
machte man fich befannt und ftieß mit 
Ihäumendem Champagner auf gutes 
Gelingen an. Dann führte der nge- 
nieur die junge Dame mit ihrem Mäb- 
hen zu einem Nebengemache mit ber 
Bitte, einzutreten und Toilette zu ma= 
hen. Alice jah fich erftaunt in dem 
fahlen Raume um. Toilette machen? 
Richtig, da lagen ja die Kleivungzftüde 
und wahrhaftig — da auf dem Tifche 
eine kurze gejchriebene Anmeifung zu 
ihrem Gebrauche. Alice wurde roth vor 
Aerger. In diefen Lederanzug follte 
fie, der ihr zweifellos nicht ftand? Sie 
wäre am liebften umgefehrt, hätte fie 
nicht befürchten müffen, fich lächerlich 
zu machen. — ber die Zofe brah in 
Ihränen aus und weigerte fich, mit 
binabzufahren. 

„Sp bleiben Sie hier. Aber helfen 
Sie mir zunädft in mein Coftüm,” 
fagte Alice tadelnd, aber doch innerlich 
zufrieden bei dem Gedanten, daß fie 
mit dem jungen Arzte allein in die 
Grube fahren mwerbe. 

Als fie wieder in das Bureau trat, 
ftand Doctor Albrecht mit dem nge- 
nieur bereit3 fir und fertig da, und fie 
alle brachen in herzliches Gelächter aus 
beim Anblide ver mit ihnen borgegan= 
genen Verwandlung. Die graubraunen 
Leberhojen, das. Levermamd — alles 
weit und faltig — dazu bie Qederfappe 
auf dem Kopfe ließen die Geftalt mehr 
ahnen al3 erkennen. Nun ergriffen fie 
alle die bereitjtehenden Zampen und 
begaben fich zum Rande des Schadhtes. 
Ein tiefes, [chräg ins Erdreich hinabge- 
bendes Loch gähnte ihnen entgegen. 
3mei Paar Geleife zogen fich hinab. 
Auf der einen Seite janten — von 
Drahtfeilen gezogen — die ſchweren 
Förderkarren hinunter, um auf der an— 
deren wieder heraufzukommen. 

Jetzt hielt ein Karren vor ihnen. Sie 
nahmen Platz in dem engen und unbe— 
quemen, noch dazu ſchmußtbedeckten 
Karren — ein Glockenzeichen, und erſt 
langſam, dann immer ſchneller ver— 
ſchwand über ihnen dasTageslicht. Ih— 
rer Lampen matter Schein huſchte ge— 
ſpenſtiſch an Decke und Wand des nie— 
drigen Schachtes hin. Jetzt ein Ruck— 
ſie hielten. Ein Aufathmen befreite 
Alices Bruſt wie von ſchwerer Laſt, 
als ſie hörte, daß man nicht tiefer 


fahre. 

Aber entſetzt fuhr ſie zuſammen, als 
ſie plötzlich in der Finſterniß, die nur 
ſchwach durch ihre Lampen und die 
elektriſchen Flammen an der Decke er⸗ 
leuchtet wurde, ein dunkles Etwas her—⸗ 
anſchleichen ſah und dahinter noch ein 
anderes und noch ein halbes Dutzend 
Schatten. Unwillkürlich packte ſie den 
Arm ihres Begleiters feſter, als jetzt 
die Schattengeftalten an ihnen vorbei- 
ſchritten, halbwüchſigeKaffernburſchen, 
die vor ſich her niedrige Karren ſchoben, 
die mit Erde beladen ſchienen. 

„Das ſind die Erze, die dort hinten 
aus dem engen Stollen herausgeholt 
werben, um am Ende jenes größeren 
Ganges und hier, wo wir ſtehen, in die 
Förderwagen gekippt zu werden, die 
das goldhaltige Material auf der 
Drahtſeilbahn zum Pochwerke ſchaf⸗ 
fen“, erklärte der Ingenieur. 

„Und in dieſer unanſehnlichen Maſſe 
— — “ wollte Alice fragen; aber der 
Ingenieur unterbrach ſie eifrig: Nicht 
wahr, darin vermuthet niemand das 
Gold? Ja, das iſt ein Triumph der 
Wiſſenſchaft und menſchlichen Kön- 


aſ⸗ ——— WM 
Oafl wieder junge Wnzt an’ ber 
e 


„Run folgen Sie mir!“ Iub der 2 
genieur ein. „Aber vorfichtig,. ba Gie: 
fih nicht ftoßen in der Dumteleit! Sie 
fehen, die Deden und Wände find mit 
Balten verzimmert, an denen man fi 
den Kopf einrennen kann. Wir wollen 
fehen, wie da& Golderz gewonnen 
wird.” — 

Er ſchritt voran. Alice, an des Arz⸗ 
tes Hand geklammert, folgte nach Bon 
der geräumigeren Höhle, in der ſie bis 
jetzt geſtanden hatten, gingen nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Stollen aus. In ei⸗ 
nen dieſer niedrigen, an manchen Siel 
len ſchlüpfrigen Gänge drangen ſie 
ein. Doctor Albrecht redete feiner zit“ 
ternden Begleiterin zu, den Muth nicht 
zu verlieren. Denn aud) ihm legte ſich 
beflemmend auf die Bruft ein lähmend - 
bleiernes Gefühl. Wie ein Alp Iaftete.e8: 
auf ihm in der jchauerlih büfterem 
Tiefe, fern von der Sonne heilerami 
Licht. Ymmer vorwärts fchritien fieg' 
Dft galt es fih an dieWand zu brüden; 
um Kaffern vorüber zu laffen, bie von 
der Arbeit famen. — 

Dann war endlich die Stelle der 
Erzgewinnung erreicht, wo farbige und 
weißeArbeiter ſtehend, knieend und lie 
gend in Höhlungen der Wand mit 
Hacken den Quarz vom Erdreiche los⸗ 
ſchlugen. Keines Wortes mächtig ſtan⸗ 
den die Gäſte da. Da waren ſie alſo an 
der Quelle von Reichthum, Glanz und 
Macht, — und ſo ſah es aus an dieſer 
Ausgangsſtelle ſo dieler höchſter Ge⸗ 
nüſſe der Welt! Aen 

Der Ingenieur unterbrach ſie in ih⸗ 
rem ſtaunenden Schweigen. Was mei⸗ 
nen Sie wohl, was das bedeutet -Kömds! 
nen Sie fich einen Begriff machen; wien 
viel Gold auf diefe mühfame Art aus'>» 
der Tiefe losgeflopft wird? Nein? Jhd 
will’3 Ihnen glauben. — Sehen Sie 
im ganzen Bezirk wurden im vorigen 
Jahre viereinviertel Millionen Unzer 
Gold gewonnen — daz'find über fünf“ 
zehn Millionen Pfund Sterling (dreis“ 
hundert Millionen Mark.) Das mahiiv 
über eine Million Pfund Sterling) im> 
Monat! Und das fteigt von Jahr Zr" 
Jahr. Nirgendivo auf der ganzen Erber" 
ift fo viel Gold beifammen.” \ 

Er bielt inne, und Alice war mib® 
einem leifen Schrei zufammengefahrenn 
Selbjt Doctor Albreht Tpürte eineii‘ 
Rud im Körper. Ein dumpfer Knall 
hatte die Luft erſchüttert und gleich da— 
rauf ein zweiter. Es war, als bebte bie 
Erde. 

„Befürchten Sie nichts“, ſagte der 
Ingenieur. „Das mar in einem well‘ 
entfernten Iheile der Mine, mo bad 
Erdreich fo hart ift, daß e8 mit Dyna= 
mit losgefprengt werben muß. Sole ° 
Sprengfhüfle fönnen Sie bier alle 
Zage hören. — Und nun laffen Sie 
ung meiter gehen.“ 

Sie wandten fi) ein Stüd auf bem 
Mege, den fie gelommen waren, rück⸗ 

mwärt3, immer der Zampe des voran⸗ 
fchreitenden ngenieurs folgend, ber 
jet in einen Seitengang einbog. Sie 
bemerften e3 nicht, daß ihnen von ferne 
ein Schatten unhörbar nadglitt. Nun 
wurde ber ingenieur plöglich von ei- 
nem Auffeher angefprochen, und nad. 
wenigen Schritten, ala fie gerabe eine : 
höhlenartige Erweiterung de3 Gangez 
erreicht Hatten, drehte fich ihre Führer 
zu ihnen um. „Wollen Sie mid; hier - 
einen Augenblid erwarten, — eine 
wichtige bienftliche Meldung.“ 

Damit hatte er fich gebüdt und war 
mit dem Auffeher mehr friechend als 
gehend in einen engen Seitengang ge= 
glitten. — Doctor Albreht und Alice 
Grey waren allein. 

„Wenn er nicht wieberfäme?“ fragte 
die junge Dame bejtürzt. 

Walther Albrecht jah in ihr bleiches 
Geſicht. „Er wird ficher nicht Tange 
bleiben“, berubigte er fi. „WYürchten 
Sie fih, Miß Alice?“ 

„a, ja, ic fürchte mich”, ftieß fie 
feife hervor. Und plößlich Hlammerte fie 
fich an ihn und legte den Arm um fei- 
nen Naden; und als er fich Herabbeug- 
te, fühlte er ihre weichen Lippen, auf 
den feinen. —— 

Erfchredt fuhren fie auseinander, 
Dicht neben ihnen war eine baumlange 
Schattengeftalt aufgetaucht, und eine 
gedämpfte Stimme wurde hörbar, 

„Mynheer Doctor Albrecht, ſeib 
Ihr's?“ 

Der junge Arzt hob die Lampe und 
leuchtete dem Sprechenden ins Gefiht. 
Beitürzt prallte er zurüd, FR 

„Pieter Meyer — und hier in der 
Grube?” 

Alice hatte erftaunt der Erfennung3- 
fcene zugefhaut, Aber als fie näher 
herantrat, begegnete fie einem feindfeli- 
gen Blide aus den Augen des jungen 
Minenarbeiterd, der. fie jchaudern 
machte. 

„Iſt das Eure Verlobte?“ fragle 
Pieter leiſe. Aber Alice hatte es gehört; 
mit geſpannter Miene wartete ſie auf 
ihres Begleiters Antwori. ER 

Aber Doctor Albrecht vermieb «3, 
bie Frage zu beantworten. „Wir haben 
una biel zu fragen und zu erzählen“, 
Tagte er leichthin. „Wollt $hr mich bes 
juchen, Pieter?“ — 

Bon fern her leuchtete die Laterne 
de3 Ingenieurs. Noch ein kurzes Niden 
des Hauptes, ein leifes: „Auf mor- - 
gen!“ und ber junge Bur war ber. 
ſchwunden. a 

(Fortfegung folgt.) 


— Shlimm Art: „Se 
müffen halt einen Luft » Kurort auf. 
fuchen.“ Patient: „Aber, ich Bitte 
Sie, ich lebe ja ohnehin fchon feit Mo 
naten von der Luft.” 

— Ertlärt. Hauptmann: „Der 
Einjährige dort im Gliede 
macht wirklich vorzügliche Griffel - 
Bee une 
ver e äbriger; | 

Hauptmann!!” 
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Professor Koch. 


Der befannte Profefjor Koch von der Berliner Univerfität ift berühmt über Die ganze 
zioffifirte Welt wegen feiner Entdefung von dem Bazillus von Tuberkulofis, welcher die 


Urfache der Krankheit Tuberkulofis, gewöhnlich Schwindfucht genannt, ift. 


Diejer Keim 


ift nur mit einem guten Mifrojtop und nad) bejonderer Behandlung zu jehen, und wird 


in den Auswürfen von Schwindjüchtigen gefunden. 2 
Keim fondirte und fünftlich vermehrte außerhalb des menjchlichen Organismus. 


Prof. Koch war der Erfte, der den 
Nach 


" einer langen Reihe von Grperimenten und Proben mit TIhieren war er der Erfte, zu be: 
weilen, daß von den fünftlich vermehrten Keimen ein Mittel präparirt werden fonnte, 


das eine Kur für Schwindjucht ift. 


An der Behandlung der Koch’jchen Ginathmungs = Kur in 52 State Str., Chicago, 
wird Diefes erprobte Mittel angewendet und Kuren gemacht, welche alle andere Behand» 
lung mit Arzneien wie: Cod Liver Oil, Hnpophosphites, Greojote und wie fie alle heißen 
mögen, Troß geboten haben. Xefet folgendes ‚Zeugnig, und falls Jhr oder ein Freund 
mit Lungen= oder Hals-Leiden behaftet ift, fprecht vor wegen 


Konfultation und Unterfuhung uud eine Probe-Behandlung frei. 


Zeugniſſe. 
Am heutigen Tage erſchien in Perſon vor mir Martin Erickſon, 1167 Lincoln Avenue, und 


erklärte, daß er unter der Behandlung von Dr. Loc 


‚52 State Straße, in zwei Monaten geheilt wor= 


den ift und fich jet wohl fühlt und täglih an Kraft gewinnt ;dak er viele Monate lang fein Geſchäft 
aufgeben mußte und zivei Jahre leidend war; daß er bon mehreren Aerzten behandelt wurde, die feine 
Krantpeit als Shwindjucht bezeichneten und ihm nah&olorado zu gehen riethen, wenn er leben zu bleiben 
wünjche, da fein Fall in Chicago unbeilbar wäre; daß er Nachtihtweik und beftändigen Suiten, und Mor: 
gens einen gelblihweißen fjchiweren Auswurf hatte; dab er weder Appetit hatte, noch etwas eſſen konnte; 


daß er fieberte und fröſtelte; 


daß er ſelbſt undſeine Freunde ſeinen Hall für hoffnungslos hielten. 


Er konſultitte Dr. Koch, der ihn ſeiner beſonderen ſpezifiſchen Behandlung für Schwindſucht unterzog. 
Der Erfoig übertraf ſeine Hoffnungen; er hält es für feine Pflicht, und es macht ihm Vergnügen, Dr. 


Kod’s Behandlung den Taufenden zu empfehlen, welche an chroniſchen Lungenübeln leiden, 


wenn ihr 


Fall ihnen felbft auch noch fo hoffnungslos erjcheinen man. 


Geſetzmäßig unterſchrieben und beſchworen bor 
Chicago, Ill., den 9. Juli 1900. 


GarfD. Bergguif, öffentlicher Notar. 


rofeffor 3. 4. Zaabel, 867 W. Taylor Straße, jagt: Während 10 Jahren hatte ichchroniſchen 
ẽ o 


* 
Naſentatarrh, welcher der Weisheit aller Doktoren ſpottete, bis ich mich Dr. 
ung. Eure, anvertraute, um einen BehandlungssKurjus dDurdzumagpen. 


. Koh, bon The Koh 
Ah betrahte mich jebt aid 


dauernd geheilt und ich habe feine Rüdfälle aehabt fit Monaten, ch fand Die Behandlung fo wirfungs: 


vol amd ‚zufriedenftellend, dab ich gewillenhait Dr. 
oder irgend einer Lungen= oder Halstrankheit leiden, 
Chicago, AU., 12. Auli 1900. 


Koch Allen empfehlen fann, weldhe an der gleichen 


ern 


(Für die „Sonntagsof.”) 
Ssunterbuntes aus der Grofitadt. 


Die Erpanfions-Politit daheim. — Sie bringt nichts 
ein und verurjacht Feine Befriedigung. — Die Ges 
bietSerweiterung macht die Ureinwohner der Etadt 
nicht glüdlih und die anneltirte Bevölferung ebenz 
fo wenig. — Großer Nothitand in Evanfton. — 
So fcheint'3 mwenigftens nach den neueften Steuerz 
Liften. — Chicagos Großinduitrie in der Ehejcheis 
dungs⸗Branche. 

Von der Stadt St. Louis am 
Miſſiſſippi-Fluß pflegte man früher 
zu jagen und fagt man muthmaßlic) 
mit berfelben Berechtigung nod) jebt, 
eö jet ein aus fieben Kleineren Dörfern 
zujammengefeßtes großes Dorf. Bon 
Chicago behauptet die Höfe Yama lei= 
der Aehnliches, nur daß hier die Zahl 
ber Heinen Dörfer, welche da3 Ganze 
bilben, eine meit höhere ift, eine jo hobe 
in der That, daß nur folche Leute fie zu 
nennen milfen, die in der Zofalgeogra= 
phie außergemöhnlich aut bejchlagen 
find. Unfer Stadtfämmerer, der Herr 
Kerfoot, deſſen amtliche Stellung 
Vehnlichkeit mit der des Tyinanz- 
minifter3 in einem Gtaatämwejen bat, | 
meint fogar, bie fragliche Zahl fei viel | 
zu groß, und führt auf diefen Umftand | 
bie hronifche Ebbe zurüd, Die in der | 
Stadtkaſſe herrſcht. Er meint, die | 
Ausbehnungspolitif, welche Chicago in | 
ben lebten elf, zwölf Jahren verfolgt 
babe, hätte ung zwar eine gewaltige | 
Gebiet3erweiterung eingetragen, jei 
aber zu koftfpielig gemwejen für unfere 
Berhältnifie. Die meiten, der Stadt 
angegliederten Lanboiftrifte mit groß- 
ftädtifchen Einrichtungen zu verjehen, 
erforbere alljährlich einen großen Haus 
fen Geld, mährend die Grundbefiger der | 
fraglichen Landfchaften bei der Füllung | 
bes Steuerfädeld der Gemeinde nicht | 
yeng eringiten Eifer an den Tag legten. 


* * * 


Menn man das jo hört, mocht’s 
glamblich jcheinen. Aber auf Anfragen 
bei den aboptirten Bürgern von ‘efjer- 
fon und Hyde Park, Late, Late View, 
Salumet, Pullman, Rojeland, Engle- 
wood, Kenfington, Grand Croffing, 
Rogers Bark und wie die Diftrikte alle | 
beißen, die wir „ung“ l 





einverleibt | 
haben, erhält man Antworten, welche : 
ben Sachverhalt in einem mejentlich | 
anderen Lichte erfcheinen laffen. Dieje | 
Antwotten, zufammengefaßt, lauten | 
etwa wie folgt: 

„E3 ift ja vermuthlich unſer Geſchick 
gewefen, früher oder fpäter unter die | 
ftäbtifche. Steuerfchraube zu kommen, | 
aber daß wir Urfache haben follten, die= | 
fe Schidjals froh zu fein, oder ung | 
darüber dankbarlichit in Zobpreifungen | 
zu ergeben, bas ift uns neu. Was denn | 
baben mir von der Stadtverwaltung? | 
Städtifches Leitungswafler, das mei- 
ftend zmeifelhafter Beichaffenheit ift 
und gerade banın am jpärlichiten fließt, | 
wenn e3 am dringendfien benöthiat | 
mirb. - Und diefes Wafler wird teines- | 
wegs umjonft geliefert. Der Preis, | 
welchen die Stabtverwaltung dafür be= | 
rechnet, mag nicht allzu hoch fein, aber | 
ex ift Hoch genug, um dem Waflers | 
amt bebeutende Einkünfte über jeine 
Betriebsfoften hinaus zu fihern. — | 
Uber weiter: Die Stadt liefert uns | 
Bolizeifchub, heißt ed. So viel wir ba= | 
don gebrauchen, haben mir vor der Ans | 
“ glieberung auch gehabt. Yegt gebraus | 


"Sen mir. freilich mehr, biefes Mehr, 


% aber liefert und die Stabt nicht, ob> 
aeich mir weit höhere Steuern zahlen 
nüfen ald früber.— Die Stadt forgt 
für Straßenbeleuhtung, hält man uns 
or. Wo folche erforderlich war, haben | 
Mir fie auch früher gehabt, und unter | 
der Stabiverwaltung find auch jekt | 
noch meite Gebiete vorhanden, deren | 
& zur Nachtzeit — wenn nicht | 
der Mond oder die Sterne etwas | 
ge ihbun — au den licht» 
efte: — ae 
ur wenig zu münfchen übrig läßt. — 
Mber bie Stabt Jorgt für zweck⸗ 
sentiprechende Drainirung. Gemiß, 
wir bie —*— —* 
und für er 


| fomie 


ı nad 


ı nen 


Theil auch gehabt. Ebenſo verhält ſichs 
mit dem Straßenpflafter, der Anlegung 
bon Bürgerfteigen u. |. wm. Wenn wir 
für diefe Verbefferungen bezahlen, und 
zwar übertrieben hoch bezahlen, dann 
befommen wir fie, fonft nicht. Ge= 
Ichente mat uns die Stadtverwaltung 
feine. — Straßenreinigung fennen mir 
faft nur vom Hörenfagen, fomeit folche 
mechanifcher oder Fünftlicher Art im 
Frage fommt. m Wllgemeinen ge: 
fprochen wird biefe Verrichtung bei 
und, mie ja übrigens in der inneren 
Stadt zumeift au, fo gut oder jo 
Tchlecht mie das gehen mag, auf natür= 
liche MWeife beforgt. Wenn im Früh: 
jahr die Sonne Wege und Gtege trod- 
net, daın fommt der Wind und meht, 
mas Ioje oben liegt, auf unfere Höfe 
und in unfere Häufer, mo fich eber 
bamit abfindet, jo gut er fann und 
mag. Für die Miillabfuhr freilich forgt 
die Stadt, ſtellenweiſe wenigſtens — 
wo immer wir Koloniſten dicht genug 
bei einander wohnen, finden wirs aber 
doch gerathener, die Fortſchaffung der 
Abfälle privaten Unternehmern zu 
übertragen, die wir bezahlen. — Blei— 
ben alſo am Ende nur die Schulen 
übrig, deren Einrichtung und Leitung 
aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten wird. 
Und leider haperts auch in dieſer Hin— 
ſicht recht bedenklich. Die gebotenen 
Schulfazilitäten ſind faſt nirgends ge— 
nügend, und ein großer Theil der 
Schuljugend erhält deshalb nur halb— 
tägigen Unterricht, und dieſen in ge— 
mietheten Räumlichkeiten, die kaum 
beſſer ſind, als ſie in dem berühmten 
„kleinen rothen Schulhauſe“ auf dem 
flachen Lande geboten werden. — Alles 
in Allem genommen, wir ſind zu dem 
Schluſſe gelangt, daß ungefähr der ein— 


| zige Vortheil, den uns die Angliederung 
an die Stadt gebradt, darin beiteht, 


daß wir unfere Briefe an unfere 
Freunde und Verwandten von Chicago 
aus batiren fönnen und darin, 
auf gelegentlihen Reifen 
Herzensluſt aufſchneiden kön— 
von der Größe, der 


Pracht und der Herrlichkeit der neuen 


Weltſtadt am Michigan See. Das 
nun hat ja ſein Angenehmes, aber um 
die Zeit der Steuereintreibung wills 
uns alljährlich bedünken, als ob wir 
dieſes Vergnügen zu theuer bezahlen 
müſſen“. 

* * * 

„Er geht auf die Dörfer“, heißts 
beim Skatſpiel, wenn Einer in Erman— 
gelung von Trümpfen andere Farben 
nzieht, ın der zagen Hoffnung, daß e3 
ihm gelingen werde, damit ans Ziel zu 
fommen. Mir fommts faft vor, als ob 
auch ich mich aus ähnlichen Gründen 
„auf die Dörfer“ begeben hätte. Weil 
ih aber einmal da bin, kann ich mich 
auch in Evanftorı umfehen. Das will 
diefer Tage auch die Gteuerrebifions- 
Behörde thun. Diefer ift nämlich aus 
den Liſten der Einſchätzungsbehörde 
kund geworden, daß in der hübſchen 
Univberſitätsſtadt mit ihrer Einwohner⸗ 
ſchaft von Muſtermenſchen ein großer 
Nothſtand ausgebrochen iſt. 

Der von den Bürgern Evbanſtons in 
dieſem Jahre für Steuerzwecke angege— 
bene Werth ihrer Fahrhabe iſt noch um 
$136,646 geringer, als er im vorigen 
Jahre war, und damals iſt er ſchon ſo 
niedrig geweſen, daß die Reviſoren ſich 
gedrungen fühlten, mit den einzelnen 
Parteien Rückſprache zu nehmen und 
ihnen durch inſtändiges Zureden eine 
um etwas beſſere Meinung von ihren 
Vermögensverhältniſſen beizubringen. 
Da war z. B. Herr Robert D. Shep⸗ 
pard, der Geſchäftsleiter der North— 
weſtern Univerſity. Herr Sheppard be⸗ 
wohnt ein Haus, das man füglich einen 
Palaſt nennen kann, und ſeine Lebens⸗ 
haltung — von außen betrachtet — 
entſpricht dieſer Umgebung. Aber in 
Wirklichtkeit muß an dieſer Opulenz 
das Meiſte doch wohl nur Schein fein. 
Den Marktwerth ſeiner Hauseinri 
tung, feiner 
ner Aftien, Borbs 


ind Karoſſen ſ * 
‚„yumel m. 


nur! 


{ons - n 
bermocht, feine Schäung 
zu erhöhen, heuer fcheint er aber ni 
geneigt, bis zu diefem Betrage binauf- 
zugehen. — Der bielgefuchte Baut- 
meifter D. H. Burnham, der fih in 
Evanfton ein fehr behagliches Heim 
aufgeichlagen hat, hat fich im vorigen 
Sabre nah einigem Gträuben zu 
$25,000 einfhägen laffen. Das Dar 
nieberliegen der Bauinduftrie in Yolge 
der Arbeitöjperre muß Herrn Burnham 
mohl fchmere Verlufte verurfacht haben, 
benn er gibt heuer den Werth feines 
beweglichen Vermögen? um mehr als 
die Hälfte niedriger, mit $12,000, an. 
Eine noch größere Einbuße an feinem 
Befihftand meldet Herr %. ©. Dider- 
fon an, der im vorigen Jahre $10,000 
berfteuerte, jegt aber feine Habe auf nur 
$2151 bemwertbet.. Auch Herr Wm. 
Deering ift in feinen Vermögend-Ver- 
bältniffen feit Jahresfrift in bebauer- 
licher Weife zurüdgelommen. Wäh- 
rend berjelbe im vorigen Jahre noch 
$150,000 an „perfünlihem Eigen⸗ 
thum“ oufzumeifen hatte, ift er gegen- 
märtig nur imftande gemefen, $105,000 
in feinem Schatfäftlein zu finden. — 
Wenn dergleichen am „grünen Holze” 
gefchieht, mad fann man da bon dem 
bürren erwarten, und mo jollen im 
Herbft die Kampagnerebner bon ber 
rechten Seite des Haufes die Argumente 
bernehmen, wenn fie der MWählerfchaft 
nachmweifen mollen, daß fie profperirt? 


* * * 


Garnichts Dörfliches hat im Gegen— 
ſatz zum Obigen der Chicagoer Indu— 
ſtriezweig, zu deſſen Betrieb unſereGe— 
richtshöfe den Charakter von Schei— 
dungsmühlen annehmen. In dieſer 
Hinſicht ſind wir groß, faſt übergroß, 
ſo groß, daß ſchon allein die einſchlä— 
gigen ſtatiſtiſchen Zahlen die Aufwer— 
fung der berühmten Frage: „Hat ſich 
die Ehe als geſellſchaftliche Einrich— 
tung überlebt?“ vollauf rechtfertigen 
würden. 

Im Bureau des Countyclerks ſind 
ſeit dem 1. Januar 1900 etwa 9500 
Heiraths-Lizenſen erwirkt worden. 
Im ſelben Zeitraum ſind in den Ge— 
richtshöfen von Cook County an- 
nähernd 2000 Scheidungsklagen an— 
hängig gemacht worden. Kommt alſo, 
da Scheidungsprozeſſe — im Gegen— 
ſatz zu anderen Gerichtshändeln — in 
der Regel von den Klägern oder Klä— 
gerinnen gewonnen werden, d. h. mit 
Bewilligung der betreffenden Geſuche 
enden, auf je fünf Eheſchließungen eine 
Ehelöſung. 

Uber freilich,ganz jo ſchlimm, wie es 
auf Grund dieſer Zahlen beim erſten 
Blick den Anſchein hat, iſt die Sache 
nicht. Es iſt zu berückſichtigen, daß 
Chicago ſich — ob mit Recht oder Un— 
recht —im ganzen Lande des Rufes er⸗ 
freut, daß Scheidungsgeſuche hier von 
den Gerichtshöfen mit ganz beſonderem 
Wohlwollen behandelt werden. Ferner 
befinden ſich unter unſer eingewan— 
derten Bevölkerung nicht wenige halb— 
ſchichtige Leute, ſolche nämlich, die aus 
dem einen oder dem andern Grunde 
ihre Ehehälfte jenſeits des Waſſers zu— 
rückgelaſſen haben und die nun, mit 
oder ohne Zuſtimmung und Einwilli— 
gung des zurückgelaſſenen oder frei— 
willig zurückgebliebenen Theiles auch 
die geſetzliche Trennung von demſelben 
herbeizuführen ſuchen. Ernſtlich in Er— 
wägung zu ziehen braucht man des— 
halb die oben aufgeworfene Frage 
wohl erſt dann, wenn das Verhältniß 
5:1 oder aud) nur ein annähernd jol- 
ches nicht nur hier und in anderen 
babelhaft ſündlichen GroßſtädtenPlatz 
greift, ſondern im Lande überhaupt. 
Bis dahin aber hat es muthmaßlich 
noch gute Weile. —38. 

ee ieh 


SHeinrim Seine und die Sänger. 


ZTelegraphifch wurde bereits über bie 
Refolution berichtet, in melcher der 
antifemitiiche Wiener Stadtrath fein 
„tiefftes Bedauern“ darüber ausfpricht, 
daß der Wiener Männergefangverein 
feinen Aufenthalt in Paris dazu be> 
nüßt bat, am Grabe bes jüdifchen Dich- 
ter3 Heine eine Ehrung zu veranftalten. 
Ueber den Bildungsgrab ber Männer 
bom Wiener Stadtrath macht fich die 
„Wiener Arbeiterzeitung“ in folgendem 
Bericht über die der Beſchlußfaſſung 
borausgegangene Verhandlung luftig: 

„Während der Debatte über die Re- 
folution fam e3 zu einer jehr peinlichen 
Szene. Der Greisler Weflely erklärte 
nämlich urplöglih in fategorifchem 
Ion, er habe e3 fatt, fich immer nur'ala 
Stimmoieh und Jafager verwenden zu 
lafien. Er werde zwar aud) in Zu- 
funft immer Ya fagen, aber man müffe 
ihm vorher jagen, um mas e3 fich bei 
der Adftimmung eigentlihd Handle. 
Kurz und gut, er verlange ganz ent: 
ſchieden zu wiſſen, wer biejer Heine, 
gegen ben er fiimmen folle, eigentlich 
gemwefenjei. Diefe Rebe wurde von 
den meilten Anmefenden mit aqroßem 
Beifall aufgenommen, und einer, ber 
Greisler Brauneiß, meinte: „X kann 
aus dera Debatte a net g’jcheit werd'n. 
Sekt hör’ i fcho a halbe Stund’ zua und 
maß no immer net, wer und mas ber 
Heine, oder wia er haßt, eigentlich 
war“. 

Aehnlihe Erflärungen gaben bie 


Herren Grünbed, Rifjameg und einige 


Andere ab. Dr. v. Neumaher, ber den 
Rorfit führte, befand fich in ber größ- 
ten Verlegenbeit. Er mußte nicht, mas 
er fagen jolle, obwohl er im Gym: 
naftum über Heine jo Manches gehört 
und Einiged® davon fogar behalten 
hatte. Endlich fiel ihm aber doch das 
Mohligfte ein, und er ftotterte heraus: 
„Ein Yub’ war er“, 

Hierauf nahmen Weflely und Kon 
forten, über Heine nunmehr genügend 
aufgeklärt, die Refolution ohne foeitere 
Diskuſſion einftimmig an. Nur wurde 
auf Antrag de Herrn Grünbed in bie 


auf $10,000 


’ — — — 
un bie Luft, fie fhwingen bie 


' Schulmappen, daß bie Leberriemen 


j reißen! 

Dor ber großen, eichenen Pforte des 
Gymnafiums ftehen einige Lehrer, die 
legten Grüße austaufchend, ede fie fi 
trennen. E 

Der geht an die See mit dem jun 
gen Weib und den zwei Yuben, die nun 
auch die Kleinen, zarten Leiber in das 
heimifche Meer tauchen follen ... . Se: 
ner ing Gebirge, in.ben Harz... . nad) 
Ihüringen .... . das ift für bie liebe, 
ältere Lebensgefährtin gerade derWal- 
desodem, den fie braucht... . nicht eine 
Stunde wollen fie verlieren, jhon der 
Nahmittagszug bringt fie fort. 

„Ra, und Gie, Profeffor, Sie 
ſchweigen ja ganz ftill?“ 2m 

„Wer hat e8 fo gut wie Sie! Frei 
und eigener Herr, ohne Rüdfichten auf 
Yamilie.... mie wär's, Waldau, 
wenn Gie mit und fümen? Meine 
Yrau kennt fchon Xhre Lieblingägerich- 
te, und die zwei Jungens haben Sie 
ia ohnehin gern... .“ 

Der Profeffor ... . er ift e8 erft vor 
ganz kurzer Zeit gemorden — bantt al- 
len freundlichſt ... 

„Pläne habe er noch nicht gemacht, 
er bliebe ein paar Tage auch ganz gern 
daheim — ordne Bücher und Brief— 
ſchaften, dann ließe er ſich von Einge— 
bungen und Impulſen treiben .... 
aber er werde ſchon an die Kollegen 
denken und Grüße ſenden und jedem 
etwas mitbringen, wie er's ſo gern ge⸗ 
J— 

„Schon recht, Waldau“, lobte der 
andere Kollege .... „Grüße ſenden iſt 
immer angenehm, aber diesmal brin— 
gen Sie ung etwas Ordentliches mit... 
Sie mwiffen, mas ih; meine... eine 
Braut, eine künftige junge Frau, eine 
liebe, nette Brofejjorin.... Na, und 
mufifalifch, Waldau, das tft dieHaupt- 
fade..... uns fehlt im Kränzchen ber 
erite Sopran, mwie’3 liebe Brot... na 
... benn andieu... . gute Reife... 
angenehme Ferien... . Vale!” 

Stil war e& auf dem weiten Plab 
bor der Schule geworden. 

Profeffor Waldau fuhr fich mit dem 
feinen Tuch über die Stirn. Er war 
der legte, der den Heimmeg antrat. 

Die Worte des älteren‘yreundes hat- 
ten eine Saite in feinem Innern tief 
getroffen und in lebhafte Schwingung 
verſetzt. 

„Muſikaliſch muß ſie ſein ... uns 
fehlt der erſte Sopran ...“ ſo hatte 
jener geſagt . . . und einen Sturm von 
Erinnerungen heraufbeſchworen. 

War es nicht die Muſik geweſen, die 
ihn mit ſeiner Annie zuſammengeführt 
hatte, damals ... vor fünf Jahren in 
der kleinen Stadt, wo er lebte und 
lehrte. Zuſammen geplaudert hatten 
ſie, zuſammen muſizirt, ſie war als 
Sängerin geſchätzt, man machte ihr 
deshalb beſonders den Hof, man redete 
ihr zu, das fchöne Pfund nicht zu ver- 
graben, dad „immenfe Talent“ aus 
bilden zu laffen. E3 war ein „Raub an 
ber Kunft,“ wenn fie nicht herausfäme 
au8 den engen, bürgerlien Verhält— 
niffen ... . in die Refibenz, zu einem 
tüchtigen Lehrer... Der Vater — ein 
früherer Gymnafialdireftor war tobt, 
die Mutter, eine [hmahe rau, die 
die einzigeTochter über alles liebte, gab 
wenn auch ungern und voll Angft über 
die gefahrnolle Laufbahn — ihre Ein- 
willigung. 

Einige Freunde, darunter in erfter 
Reihe Rudolf Waldau — fie warnten 
eindringlih. Annie Talent fchien ih- 
nen nur für Kleine Kreife, kleinekäume 
möglich, ihr ganzes MWefen nicht geeig- 
net, den Stürmen und Schidjalen ei- 
ner Bühnenlaufbahn zu widerftehen, — 
alle Vorjtellungen vermochten nicht das 
erregte, eitel gemachte Mädchen von 
ihrem Beginnen abzuhalten. 

Eine [hmwere Stunde war e3, in ber 
MWaldau noch einmal mit allen Kräften 
um fein Glüd rang. 

„Rimm“, fagte er, „meine Liebe an, 
gönne mir Zeit, um Dich zu merben, 
mein... . unfer Heim zu bereiten, ich 


habe eine foldhe Fülle von Wohlmollen | 


und Zärtlichkeit in mir, ich Fühle e3 bei 


jedem neuen Schüler ‚ver mir and Herz | 


gelegt wird, wie unbefchreiblich glücklich 
mürde ich fein, wenn ich am eigenen 
Herde Liebe fpenben, Liebe empfangen 
fönnte.“ 

„sch bin nicht die, für die Sie mich 
halten, Herr Oberlehrer, ich fann mich 
nicht unterorbnen, fann nicht in flarrer 
Pflichterfüllung glüdlich fein, ich hab 
jet nur ein Sehnen in mir, das nad 
Freiheit... ... endlich einmal allein zu 
fchreiten, der Kunft entgegen, die mir 
das Alles geben und erfeben foll, maß 
ih — ja — ich darf es nicht jagen — 
an Xhrer Liebe verliere. Gie find 
mir nie, nie gleichgültig gemejen, ich 
babe — glauben Sie es mir, Rudolf, 


ich habe reiflich- erwogen — ich weiß, | 


mir fteht Schweres bepor, aber e3 wird 


nicht umübertoinblich fein, ich habe | 


Kraft zum Ringen, halten Gie mich 
nicht zurüd, e8... ed mürbe una Bei- 
ben nicht zum Segen fein! —“ 

©&o hatten fie fich getrennt. 

Waldau erlebte jegt noch alles einmal 
in Erinnerung berfunfen, ala er feine 
fleine Wohnung erreicht hatte, 

Den Kopf in die Hand geftügt, ja 
er an feinem Schreibtifh ... 

Da lagen fie vor ihm, bie freien Wo- 
chen. Endlich faßte er einen Entfchluß. 
Noch heute wollte er fein Köfferdhen 
paden ... gleich, jet gleich. 

Er tramt in feinen Büchern, in Pa 
pieren, er orbnet Briefe, fieht Bilder 
nad. Stunden find dem Manne ver- 


gangen. . 
Ein Bildchen hat er berausbehalten, 

lange bat er& angefehen. 
nnie Peterſen war's ala Gretchen. 
Ihm aber hatte ſie das Bild nicht ge— 
—— er damals ihrer Mutter den 
sbeſuch gemacht hatte, ward es 
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| gebört, aud in hen 
nicht3 hören wollen. — 
Auch Profeſſor Waldau war gereiſt. 


— Erx hatte ſeine alten Freunde noch 
getroffen, das Ehepaar, das in den 
Harz will, aber erſt ein Bischen Amu⸗ 
Dan in der Großftabt auffuchen 
will. 

Sie ftehen an den Säulen und Iefen 
die Lodungen zum Genuß... Some 
mertheater, Konzerte, Ausflüge... . 

„Wißt Ihr, Kinder, was ich möch- 
te?!“ zuft plößlich der Alte... „Da 
ftehts .. . das alte Zaubermärchen ge- 
ben fie. Weiß es Gott, das habe ich feit 
ben Stubentenjahren nicht mehr ge= 
ſehen ... das wird Dich amüſiren, 
— ... na, und. Sie, Profeſ⸗ 
— 


Mich müſſen ſie ſchon mit — 


Schlepptau nehmen, liebſter Kollege.“ 
Sie gingen nicht weit, da öffnetee 
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Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 


Patent:Medizinen zu Laufen. 


St. Bernards Kräuter Pillen . » 

Gaftoria . » . » . 250 
St. Jacobs Ol « . 0. . + „Bde 
Hamburger Tropfen . « » « . . 350 


* * * . . 


Sie erjparen Geld. 


fi ihnen das Portal des Mufentem- | & 


peld. Die luftige Boffe hatte faum be- 
gonnen. 

Zuerft fam ein ernites Vorfpiel. Der 
alte Zauberer berieth mit feinen een 
über das Schidfal der Menichen. Das 
Glüd und der Neid, der böfe Geift und 
die Tugend, fie rangen um ihre Günft- 
linge, aber die Liebe fam und beziwang 
fie alle... 

Die beiden Alten hörten aufmerffam 
zu, ließen fich keins der tönenden Wor- 
te entgehen, Rudolf Waldom war nicht 
recht bei der Sache, e8 mar überdies 
dunfel auf der Bühne, jo konnten bie 
Geftalten faum fefleln. 

Plötzlich hob er den Kopf. 

Seine Züge nahmen den Ausbrud 
der Spannung an, ... fein Herz fehlug 
fchneller, feine Hände, die dag Opern- 
glas hoben, zitterten...... 

Diefe Stimme, diefer Tonfall, ber 
leicht gefärbte Dialelt .... 

Ein Laut der Ueberrafchung entfuhr 
ihm... bann riß er fchnell ven Thea— 
terzettel hervor... Er fuchte und fuchte, 
was bei dem Schein der Profcenium: 
lampen mühfam gelang, und fand dann 
endlich den Namen, fand Annie Beter- 
fen al3 eine ber Begleiterinnen der 
Liebesfee! 

Seine Annie, die eine Prieſterin der 
höchſten Kunſt werden wollte — eine 
kleine Nebenfigur, kaum mehr als Cho— 
riſtin? 

Er vermochte es im Moment nicht zu 
faſſen, er athmete ſchwer, vor ſeinen 
Augen dunkelte es, er ſtrengte ſich an, 
die wenigen Worte zu vernehmen, die ſie 
ſprach. jetzt war es zu Ende, jetzt 
verſank ſie mit den Gefährtinnen, er er— 
wachte wie aus einem Traum. 

Er ſah kaum die veränderte Dekora— 
tion, er hörte nichts von den Vorgängen 
auf der Bühne, die das geſammte Audi— 
torium zum ſchallenden Gelächter erreg⸗ 
ten, er hätte aufſpringen, ihr folgen 
mögen. 

Endlich ging das Stück zu Ende. 

Noch einmal trat ſie zum Schluß 
im Kreiſe ihrer Gefährtinnen auf, we— 
nige Worte ſprechend, dann in einer 
Allegorie den Blicken entſchwebend. — 

Der Beifall verſtummte, das volle 
Haus leerte ſich. 

Profeſſor Waldau verabſchiedete ſich 
von den Freunden, ... er müſſe noch 
einen Beſuch machen ... morgen früh 
vor der Abreiſe hoffe er ſie noch zu 
fehen .. . 

Die Alten fahen ihm erftaunt nad). 
Wie fonderbar er war, mie aufgeregt 
und ungeduldig... und fchon im 
Theater fo jchweigjam, gar nicht mie 
fonft.... und jett in fo fpäter Stunde 
einen Befuch... merfmwürbig! 

Er aber ftand an jenem hinteren 
Ausgang des Iheatergebäudes, ber für 
die Mitwirkenden beftimmt mar. 

Zange mußte er warten, bi3 fie fam, 
ber feine Ausdauer galt. 

Endlich fam fie. 

Einfach war fie gefleidet, nicht? Auf- 
—— Theatraliſches hatte ſie an 
i 


Waldau war etwas zur Seite getre— 
ten, fie jah ihn anfangs nicht, als fie auf 
ben freien Plab blickte. 

„Hräulein Annie Beterfen,” tlang e3 
ih in feltfam vibrirendem Ton neben 
ı ihr. 

Sie erfchraf. Zitternd blieb fie fte- 

ı ben, faft unfähig, fich zu bemegen . 

| „Rudolf Waldau... Sie..., melche 

| Ueberrafchung . . .“ 

| „Ein Zufall führte mich in’s Ihea- 

| ter, er erfüllte meinen, feit Jahren ge- 
hegten Wunſch, Sie miederzufehen. 
Annie... Annie... mie gebt & 

Ihnen?“ 

Es iſt alles ſo anders gekommen,“ 
ſagte ſie leiſe, „ſo ganz anders, ich habe 
oft an Ihre Worte gedacht ... ach, ich 

war zu ſicher, zu ſtolz ... müde bin ich 

geworden vor der Zeit... wenn Sie 
dort ... dort drinnen waren, dann 
haben Sie es ja geſehen, wie — weit ich 

‚ gefommen bin...“ 

Sie flug die Hände vor’3 Geficht 

| und meinte laut... 

Beide gingen nebeneinander her... 

| bie Hibe des Tages hatte fich gelegt — 
ein kühler, erfriſchender Wind wehte 
über den Platz, vom nahen Waſſer her. 

„Wo wohnen Sie, Annie? Ich be— 
gleite Sie. So — geben Sie mir Ih— 
ren Arm, wir wollen denken, es wäre 
tie in jener Zeit, als ich Sie vom Ge⸗ 
ſangberein nach Hauſe geleiten durfle 
.. wiſſen Sie noch?“ 

Sie nickte. 


„Fünf Jahre iſt's her, Herr Ober⸗ 


lehrer,“ erwiderte ſie leiſe, „was habe 
| ich inzwifchen erlebt! Anfangs ja, da 
| Ichien alles gut zu gehen, da lernte ich 
eifrig und wurde gelobt und befam bald 
ein Engagement und mar fo glüdlich, 
brauchte Mütterchens Hilfe nicht mehr, 
aber e3 genügte mir nicht an der fleinen 
Bühne, in den primitiven Verhältniffen 
... ich ftrebte höher, zu hoch für mein 
Können, was wußte ich auch von In⸗ 


‚treu 


ann... 


iinen.. Ban SPietangen.. Dem 
ie als in mi an. ai mi ” 


Singen fann ih ja noch... . aber nicht 

mehr für den großen Raum, nur für 

mich, für mich allein, aber dann mird 
mir jo weh zu Muth, ich fann’3 nicht 
ertragen, daß Keiner, Keiner mehr 

Sreude daran haben foll.” — 

Sie waren durch die Anlagen ge: 
gangen, die zum PBarfe führten. 

Er hatte fie zu einer Bant geleitet. 

Wunderbar fill war ed ringsum. 
Die Jasminblüthen bufteten, es war 
Beiden faft feierlich zu Muth. 

Die Gedanken, die Wünfche und 
Hoffnungen mirbelten in feinem 
DER... 

Felt nahm er des Mäbdhens Hand 
und faate ernft und innig: „Willt Du 
mir jet Dein Schidfal anvertrauen, 
follen die fünf Jahre vergeffen fein, 
willft Du’s mir glauben, daß ich nur 
Dich geliebt habe, dann fieh mir in’3 
Auge, Annie, dann fage, daß heut für 

ı und Beide des Tebens fchmwerfte Arbeit, 

| dir Sorge aufhört, daß mir Beide ge- 

| meinfam in glückliche, felige ?yerien 
gehen wollen.” 

„Mich hat nichts fo elend gemacht, 
als die Reue, daß ich Dein liebend Herz 
| zurüdgeftoßen, daß ich Dich verloren 
babe. Das war das Schlimmite von 
allem!“ 

Zu VBieren fuhren fie in ben berr- 

! Tichen deutfchen Bergwald .... Gelige 
Yerien waren e3, die fie verlebten, und 

' als fie zu Ende waren, da fehrten fie 

‚ gemeinfam heim, und ftol3 und froh 

| zeigte Maldau den Freunden, mas er 
ihnen mitgebradt... eine Tiebliche, 
junge Braut, eine reizende, Fünftige 
Frau Profefforin. 

— —— — 
Seemannlatein. 


„Hören Sie, Bootsmann! Ich habe 
einmal geleſen, daß zwei Seeleute in 
Oſtindien auf die Tigerjagd gegangen 
ſind und zwar, um denſelben in einer 
Tonne zu fangen. Das war ihnen 

auch geglückt, und ſie hielten ihn da— 
durch feſt, daß ſie einfach in den 
Schweif, der durch das Spundloch 
ſchaute, einen Knoten ſchlangen. Er 
| entmwifchte ihnen aber bennodh, und 
| zwar mit der Tonne. Wie nun bie 
| Seeleute einige Jahre jpäter mieber 
; dahin famen, ftaunten fie nicht wenig, 
als fie in dem betreffenden Diftrift an 
| dem Schmanzende eines jeden Tigers 
eine Tonne erblidten. Das damals 
gefangene Thier hatte fih nämlich 
ftarf vermehrt und das Wunder be= 
wirkt. Sollte denn das wahr fein?“ 
„Ra, und ob, das ift noch gar nicht 
fo [hlimm, mein Lieber, da fann ich 
Ihnen aus eigener Erfahrung noch 
Merfmürbigeres erzählen. Wie ich 
nämlich früher als Grönlandfahrer im 
Eismeer auf die Robbenjagd ging, 
fuhr ich eines jchönen Tages zmifchen 
ben Eißbergen jpazieren und vertrieb 
mir die Zeit damit, auf einer Mund- 
barmonifa zu fpielen. Auf einmal höre 
ih ein ftartes Raufchen an ber Eeite, 
und ehe ich zum Ruder greifen fonnte, 
tauchte ein ungeheures Waltoß neben 
mir auf und fuhr mwüthened mit feinen 
| Hauern über ben Bootärand, um das 
| Fahrzeug umgumerfen. Na, ven 
| Schred können Sie fich vorftellen! Was 
| Tollte ich thun? ch Hatte feine andere 
Waffe in der Hand wie die Mundhar- 
monifa, und in meiner Tobesangft 
ſchob ich dieſelbe ſchnell dem entſetzlich 
fauchenden Ungethüm zwiſchen die 
Stoßzähne. Da hätten Sie ſehen ſol—⸗ 
len, was für Augen das Vieh machte, 
als es die Töne unter ſeiner eigenen 
Naſe hörte. Es ließ vor Verwunderung 
ſofort mein Boot los und ergriff ſchleu— 
nigſt die Flucht. Ich war Gott ſei 
Dank gerettet! Aber das Beſte kommt 
noch. Wie ich nämlich nach mehreren 
Jahren dieſelbe Gegend paſſirte, hörte 
ich in der Nähe einer Felsbank ganz 
wunderſame Töne. Ich kreuzte um 
die Ecke und was ſehe ich? Sitzt die 
ganze Klippe voller Walroffe, jedes mi 
einer Mundharmonika zwiſchen den 
Fangzähnen. Das waren weiß Gott 
die Nachkommen meines unliebſamen 
Begegners. Die haben ſich ſogar ge— 
genſeitig was vorgeſpielt und dabei ge⸗ 
tanzt. 


Kindermilm-Angiene. 


Die Pflege ber Kindermildy bildet 
eine wichtige, in vielen Fällen fogar den 
mwictigfien Yaltor in ber Erhaltung 
ber Gefunbheit des Säuglings. Ge- 
tade in ben leiten Jahren haben bie 
Anfichten der Aerzte auf biefem Gebiete 
manche mwefentliche Aenderung erfahren, 
und.eine beforgte Mutter wirb oftmals 
| nicht miffen, wie fie fich bei biefem 
| MWiberftreit der Meinungen zu verhal- 

ten bat. 

Soll man die Milch, wie ed gewöhn- 
lich gefordert wurde, energifch fochen, 
um alle barin enthaltenen Krantheits- 


| 


l 


' 


| 


En — 
* az 
N 2 2 
* 
9 


,‚38e B 
. 766 
3.00 
. 380 
. 750 
. 750 


Malted Mitt, die 50c-Gräße . 
Malted Mitt, die 1.00:Größe . 
Malted Mitt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermehl . . 
Paines Eelery Compound . . 
90088 Sarfaparila . . .. » 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
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Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stabt wohnenden Runden erfüllt. — Bers 
fangen Sie unfere Preife für irgendwelche - in unjer Yad einjchlagende Artikel, 


Finanzielles, 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Sũdoſt⸗Ecke LaſSalle uud Madifon Str. 


Kapital . . S500,000 
Veberihuß . S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, BicePrüfibenk, 
GEORGE N. NEISE, ARaffirer, 


Allgemeines Bant : Geihäft, 


Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwünfdt. 


zu verleihen. 
Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 
an Hand auf Ghicagoer Grunds - 
zu eigentbum bis —— 
verleihen. Kir | 
WBeciel und Kreditbriefe auf Eurona. 

v 
Schiffskarten. 
829. 50 ven Ewiſchendech 

Geldſendungen 

durch die Reichspoſt 3mal wöchentlich. 
8 ten mit konſulari Beglau⸗ 
an Erördaftstaden, Aolich- f 
tionen, Spezialität. 
167 Washington Str. 
Gambrinus Btewins 
Go,’s 
F Deulſches 
iſt in den meiſten 
beſſeren Saloons der 
Stadt zu haben. 


Geld auf Grundeigenthum 
Geld Wir Haben Geld zum Verleihen 
Petra n 
hen lest — 
$25.00 «+ Europa 
Deffentlihes Rotariat. 
Anton Boenert, 
Bier 
Pe . 


Das Befle Bier, 
das jebt ge- 
Braut wird. 


—ñN h ⸗ 


W000 Garantie, daß 
dieſes Bier abſolui 
rein iſt. 

din, miſon, Im 


Trinkt 


Boro-Lıthia Wasser 


und fidhert Euch eine 


freie Fahrl nad) Wankefha 


und zurüf mit der Chicago, Milwaukee & St. Pauf 
Eijenbahn. Nähere Austunft ertHeilt die Wautefhe 
Water Company, Thomas Alien Bor, Bizepräfidens 
und General:Manager, 47 bi3 51 Rinzie Str. Tel: 
phone, Exprek 678. 11,2? 


noch wichtiger, befonder3 zur Sommer= 
zeit, ift bie Trage, wie man bie Mil 
aufbewahren joll. 

‘m Allgemeinen wird ftet3 gerathen, 
die abgefochte oder pafteurifirte Milch 
bi3 zum jebemaligen Gebrauche recht 
fühl, menn möglich im Eisfchrante, 
aufzubewahren. Erft menn bag Kind 
Nahrung befommt, foll diefe im geeig- 
neter Weife, durch Einftellen der 
Tlafche in heißes Wafler, auf die ges 
mwünfchte Temperatur gebracht werben. 
Diefes Verfahren ift überaus umftänd- 
lich, zumal während ber Nadi. 

Man hat deshalb Apparate, fogen. 
TIhermophore, Hergeftellt, melde bie 
aufaetochte Milch längere Zeit, b. 5. bis 
zu etwa zehn Stunden, warm erhalten 
jollen. ntereffante Unterſuchungen. 
die im Hamburger hygieniſchen Inſti⸗ 
tut angeſtellt worden ſind, und deren 
Ergebniß in der neuefien Nummer ber 
„Deutfchen Medizinifchen Wochen⸗ 
Schrift“ veröffentlicht wird, Haben num 
gezeigt, daß dieje Methode, bie Milch 
warn zu balten, auf ben etwaigen 
Keimgehalt der Mil burhaus günftig 
wirkt. Eine Erhöhung der Keimzahl 
findet, wofern die Milch nicht Tänger 
ala zehn Stunden in bem Apparat ver= 
bleibt, nicht ftatt; ja, e8 ergab fich fogar 
die bemerlenswerihe Thatſache, daß 
auch bei ungekochter oder nuͤr paſteuri⸗ 
ſirier d. h. leicht aufgekochter Milch die 
Zahl der Keime eine Abnahme erfuhr. 
Eine Zerſetzung oder nachtheilige Ver⸗ 
änderung der Milch iſt alfo unter die- 
fen Umftänden nicht zu befürchten. 


— Eine lange Periode. — Chef: 
Was, fhon wieber Aufbeflerung, ift 
es denn nicht erft ein paar Monate feit 
bem Mal halter: Aber 


legten 
eins | ic bitte, das war no im borigen 
Jahrhundert. 


" — Die: politifce alte Jungfer. — 


3; 





* —— 
Be — 


En —— bes @is- 
fhrantes, melde für die Erhal- 
tung ber in ihm aufbewahrten Spei- 


-| fen von großer Wichtigkeit it, wird von 


— — 
\ Hi 7 —— 
nn 


(Don Albert Weiße) 


Duabbe: Na, Herr Orieshuber, | 
Sie pfeifen ja jegt mit einem Male in 
einer ganz anderen Zonart. — Jetzt 
hat der vielgejchmähte Präfident doc) | 
wohl Recht? Früher haben Sie den 
Krieg auf den Philippinen verdammt, 
und jetzt. 

Grieshuber: . fage ich: Hat 
und. die berbammte Grpanfionspolitit 
in die Händel der anderen Nationen 
vermwidelt; haben mir bie Suppe in 
China eingebrodt, dann müffen mir 
un au nit vor dem Auslöffeln 
fürchten! 

Qu.: Und da ift e8 doch fo fchön, 
daß mir jet durch unferen „Singois= 
mus“ ein Operationsbafischen auf den 
VBhilippinen haben! He, Alter, wie? 

Gr.: Wie fann man bloß fo bornirt 
fein, Quabbe?— Schöne „Operationd- 
bafis“, wenn wir bon unferen dort fta- 
tionirten 60,000 Mann faum 2000 
für China entbehren fönnen und bon 
diefer Operationsbafis hilflos ſozuſa⸗ 

gen zuſehen müſſen, wie die chine— 

ſiſchen Hallunken unſeren Geſandten 
und unfere Mitbürger zu Tode foltern. 
Ich wünſchte, ein Donnerwetter führe 
Such Jingos in den Magen, Euch und 
Euren angelſächſiſchen Vettern! Uns 
ſind durch Eure Vorſehung“ jetzt die 
Hände in Manila und den Engländern 
it in Pretoria dur die Ländergier 
der Löwenſchwanz feitaebunden. — 
linfere 60,000 ımd bie englifchen — 
mas weiß ich mie viele — Zaufend 
Mann, zur richtigen Zeit disponibel, 
hätten die Borer im Anfang fo ber: 
möbelt, daß ihnen und allen anderen 
Chinefen das Boren bergangen wäre. 
Statt deffen jagen mir hinter dem 
Uauinaldo her. -— — — 

Lehmann: Na, feine Schwiejer⸗ 
mutter haben wir ja ſchon jefangen. 

Qu.: Sie ziehen die Sache ſchon wie⸗— 
der in's Lächerliche! 

Dr.: Du biſt doch der geborene 
Hanswurſt. 

Kulicke: In dem Lehmann ſeine 
Preſenz kann man kein ſiehriös Thema 
diskuſſen. 

Charlie (der Wirth): Der Narr! 

Lehm.: Danke allerſeits for Ihre 
jietiie Meinung — derwejen keene 
Feindſchaft nicht! Aber kann mich viel— 
leicht eener der jeehrten Vorredner 
die Fraje beantworten: Wat haben die 
Philippiner bei die Iberjabe der vor⸗ 
erwähnten Dame an unſere Truppen 
jeſungen? Nee? Keener nich? 
Denn will ick et Euch ſagen. Sie ſan— 
gen: Wir — brauchen — keine — 
Schwiejermamama Schwiejer⸗ 
mamama — — — 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehm.: Stimmt nich. Wei-hei-weih 
is jetzt det Neieſte als Ausruf ieber 
jroßartigeLeiſtung in der Blamirungs⸗ 
kunſt. 

Charlie (der Wirth): Das Sichbla⸗ 
miren verſtehſt Du aus dem FF — 
Du biſt ſozuſagen eine richtige Bla— 
mage für das ganze Schuſtergewerk! 

Kul.: Na, in meine Eſtimähſchen, 
Charlie, biſt Du auch gerade keine Di- 
korähſchen for das Saluhn-Bißniß! 
For'n Zenfus-Enumerähter hätteſt Du 
Dich beſſer kwalifeit. 

Charlie (der Wirth): Na, warum? 

Lehm.: Na, det is doch ſo klar wie 
Kloßbriehe: Iber Dir würde ſich keen 
Menſch nich beſchweeren, det Du zu 
wenig uffjeſchrieben haſt. 

Qu.: Wie ich in der Zeitung geleſen, 
warten die Leute jetzt noch auf ihre 
Bezahlung. 

Lehm.: Wenn et nad) die Evanftoner 
jinge, denn follten fe von Necht3= und 
Jotteswejen jar niſcht kriejen. 

Kul.: Nes, die ſind mäd äs der 
Diehlens. — Inſtädt 50 Tauſend In— 
häbitenz haben ſie bloß 20 Tauſend 
in dieſe Suppurb enumerähtet, und un— 
ter dieſe 20 Tauſend haben ſie onlie 
461iunge Görls unter 21 Jah— 
ren diskowern können. 

Gr.: Und dabei iſt Evanſton der 
Heimathsort der „Kiſſing-Bocks“! 

Lehm.: Mit den „Kiſſing-Bock“ is 





det nu weiter nich ſchlimm. Et kann 


aber ſchlimm werden, wenn dieſet In— 


fuhſorium zu 'nen „Runaway-Bock“ 
Die Studenten | 


ſich auswachſen dähte. 
von die dortije Uniberſität könnten in 


eenen ſchenen Nachmittag mit bie | 
janzen Mächens nach St. Joe durch-⸗ 


brennen. 

Qu.: 
meiblihe Perfonen unter 21 Yahren 
in den Zenfusliften aufgeführt find, 
zeugt nur bon der Wahrheitsliebe ber 
Evanftoner Frauenmelt. 

Lehm.: Det i8 — ne äußerſt 
moraliſche Jegend! 

Gr.: Aber gefahrlich wegen der 
ai —* Tiger“ 

an fablt man diefe Sa= 

(ums bleinde Teigers? In 
meine Opinion müflen bie Saluhntieh- 


pers die Eis weid ohpen kiehpen, die 
ı bie Politit „beroffenen Thür“ jut- 


Voließ zu mwatfchen. 


Lehm.: Det id, wat wir Selehrien | 


bie paflive Blindheit nennen thun. | 


Sie jelbft fönnen fehen, fie werben aber : 


bon bie Oojen des Jeſetzes nich be— 
morten! 
Kul,: Das riehmembert mir an die 
Irämps. 


Gtorie un bie 
Irämp Wr. 1 üdet Die Sün um sie 


pers“ is. 


Roſenfeldt: 


Der Umſtand, daß ſo wenige 


Mann.— „Sie ſind doch nicht bleind?“ 
fragt die Lädy. — „No, Madam, id) 
bin nicht bleind. Aber der Bleinde 
ift autfeit3 und matjcht, daß uns die 
„Coppers“ nicht kollern thun.“ 

Qu.: Eine vielberſprechende Neue⸗ 


rung wird gerade jetzt bei unſerer Po— 


lizeiverwaltung eingeführt; eine Art 
Berbienftfuftem. Durch eine gemiffe 
Anzahl Buntte, die ihm der Vorgejehte 
für feine Ausdauer, feinen Muth u. f. 
m. ertbeill, muß ber Polizeibeamte 
feine Berechtigung zu der Inhaberfchaft 
feines Plage nachweifen — oder feine 
Entlaffung gemärtigen. 

&r.: Armer Heidelmeier! Nachdem 
fie Did Halb tobt eraminirt haben, 
werben fie Dich und „fo manchen bra= 
ben Knüppelmann“ zu Tode punftiren! 

Lehm.: Det ftimmt nu’! Nich Allens 
i3 Jold, mat glänzt! Und wenn et der 
filberne Gtern een „Cop-= 
Selbft nach ihren Tode 
werben fe noch nichteenmal ihres Le- 
bens froh! — Der Polizift, mo bis jegt 
ſozuſagen als „ausjeſtoppte Ordnungs⸗ 
beſtie“ uff'n Heimarkt die uffwie— 
gleriſchen Jelüſte der Gleichheitspfle— 
gelei mit die uffjehobene Tatze nieder— 
jehalten hat, den haben ſe jetzt degra— 
dirt. — Im Union-Park haben jen 
uffjeftelt, und ’ne Tafel fol er um’n 
Hals Eriefen mit die Ufffchrift: 
Keep off the grass! — 33 det nich 
die höhere |ronie, det er nu’ die Slin- 
dermächens und det kleene Kroppzeig 
von det Iras abhalten muß, wo er 
einſt zur Rettung der jeſellſchaftlichen 
* hat rinbeißen miſſen? 

: Auch die Herren Räuber tan— 
zen er auf Rofen. Die Sheriff3 
haben mit den Polizeichef3 der großen 
Städte fi zur Ergreifung „gleich- 
mäßiger Maßregeln“ gegen fie verbuns 


— Wenn ſe man lieber ſtatt die 
Maßregeln die Reiber ſelbſt ergriffen 
hätten! Dieſe Konferenzen ſind ja der 
reene Mumpitz. Da kommt ja nie niſcht 
raus. 


Gr.: Du haſt Recht! Nimm einmal 
die berühmte oder beſſer geſagt be— 
rüchtigte Haager Friedenstonferenz! 

Seitdem haben wir drei richtige Kriege 

— halb Dutzend kleine Putſche ge⸗ 
a 


Qu.: Pax paritas bello! — Auf 


Deutſch: 
Gr.: und nach derAnſicht von Miſter 
„Um Deine Friedensliebe 
zu beweiſen, ſchlage Dich mit jedem 
Menſchen herum, der Dir nichts ges 
than hat! 
Qu.: Uebrigens mit China leben wir 


formaliter und de jure noch gar nicht 


im Kriege. So lange die Geſandten 
einer Macht ihre Regierung bei unſerer 
Adminiſtration vertreten, kann von kei— 
nem Kriege im völkerrechtlichen Sinne 
die Rede ſein. 

Gr.: So, dann ſind wir jetzt im 
ſchönſten, tiefſten Frieden mit China. 
Na, meine Herren, ich danke! — Wenn 
die Haager Friedenskonferenz ſolchen 


Frieden ausgeheckt hat, dann ſollte man 


alle die Schlaumeier jetzt als Friedens— 


Parlamentäre nach Peling ſchicken, 


dann werden ſie erſt 
loſigkeit einſehen. 

Lehm.: Und det Merkwürdigſte is, 
jetzt im Krieje vertragen ſich die euro— 
päiſchen Mächte ja janz wunderſchön, 
wo ſie ſich doch im Frieden ftet2 in bie 
Haare liejen! 

Gr.: Abwarten! — Denkt einmal 
an den Krieg Oeſterreichs und Preu—⸗ 
Bens gegen Dänemarf, oder mas ung ja 


ihre Kopf= 


| noch viel näher liegt, an unferen Prieg 


mit Spanien. Da waren wir auch bie 
Bundesgenoffen bon Agquinaldo und 
feiner Regierung, und haben uns ja 
auch mwunderlich veriragen. Aber nad 
dem wir jet die Spanier verbauen, 


ı da find die Philippiner ganz erdärms 


liche Kerle, die zur Ehre einer höheren 
Kultur tobtgejhlagen werden müflen. 
Außerdem find mir viel ftärker. — 
„Dir zu Liebe bin ich Heute fo früd auf- 
geftanden“, fpradh der Hahn zum Res 
gentwurm und fraß ihn auf. — Lapt 
man mal erft bie „Alliirten* 
mit China fertig fein, was e3 dann für 
eine — abgeben wird! 
: Hoffentlich werden in lurzer 
a Fümmtlice Truppen ber Berbün= 
deten ihren Einzug in Peling halten! 
Lehm.: Niſcht Jenaues weeß man 
nich von Unjewiſſet, und die Sache in 
Er is etwas ſehr Unjewiſſet, — 
for — wie ick eener bin. — Mit 
Li Hung Schang’n Habe id damals, 
ala er bier war, die janzen Verhältniffe 
uif® nnjebenfte befprodhen, aber burdh 
barlie feinen fchlechten Whisfy 
is — Jedächtniß ſo ſchwach jewor⸗ 
den, daß ick mir nich ſo recht mehr uff 
die Details beſinnen kann. — Det Eene 
erinnere ich mir noch. Er meente: Nie 
nich wird China ſo vernageli find, 


zubeißen. 
Charlie (der Wirth): Wenn Du ‚ie 
weiter lügft, Lehmann, dann werde ich | * 
bei Dir die Politik ber offenen zur 
einführen! 
Lehm. 


bielen Hausfrauen fehr felten und oft 
nicht fonderlih gründlich borgenom= 
men. Soll der Eisfchrant wirklich jeis 
nen Zted erfüllen, jo muß alle acht 
Tage eine gründliche Säuberung ftatt- 
finden. Man nimmt die Iragroften 
dazu heraus und mwäfcht fie mit ftarfem 
Sodawafler ab, trodnet fie gut und 
mwäjcht dann die Wände des Eizfchran- 
fe3 mit Seifenwaffer, vem man Gali- 
zylſäure zufeßte, ab und trodnet fie 
ebenfall3 gut. Bor Allem aber ift auch) 
ber Behälter, der zur Aufnahme für das 
Eis dient, nicht zu vergeljen. Er wird 
mit Sobalauge ausgefcheuert, getrod- 
net, und am beften auch desinfizirt, in⸗ 
dem man ihn mit einer Löſung von 
übermanganſaurem Kali beſtreicht. Der 
Eisſchrank wird dann niemals irgend 
welchen ſtarken Geruch zeigen und die 
Speiſen in ihm werden ſich trefflich 
halten. 

Aufbewahren von Speiſen: Man 
halte den Eisſchrank in heißen Tagen 
gut mit Eis gefüllt und feſt ver— 
ſchloſſen. Am beſten iſt es, man legt 
nichts auf das Eis ſelbſt, als vielleicht 
zu kühlende Flüſſigkeiten in geſchloſſe— 
nen Flaſchen. Milch, Fleiſch und But— 
ter ſtelle man auf das unterſte Regal, 
wo es am kälteſten iſt, Gemüſe thue 
man auf das nächſt oberſte und Frucht 
auf das oberſte Regal. Dieſes verhin- 
dert, daß das eine den Geſchmack vom 
anderen annimmt. 

— Fleiſch und Wurſt vor 
Schimmel zu bewahren. 
Nicht ſelten iſt es der Fall, daß Würſte, 


Schinken und dergleichen aufzubewah— 


rende Eßwaaren ſchimmelig werden, 
wenn ſie nur einige Zeit in einem mit 
dumpf⸗feuchter Luft angefüllten Raum 
ſich befinden. Um dieſem Uebelſtande 
ganz vorzubeugen, oder da, wo er ein— 
getreten iſt, ihn zu beſeitigen, iſt nichts 
empfehlenswerther, als gewöhnliches 
Kochſalz in einem Teller nur mit ſo 
viel Waſſer zu übergießen, daß eine 
breiartige Löſung des Salzes erfolgt. 
Wenn man ſchimmelige Würſte mit die— 
ſem Salzbrei dünn anſtreicht, ver— 
ſchwindet der Schimmel ſofort, und 
nach einigen Tagen überziehen ſich die 
Würſte mit überaus feinen Salzkryſtal— 
len, die jeder Schimmelbildung vorbeu— 
gen. Dasſelbe Verfahren iſt auch ſehr 
zu empfehlen, um den zeitweilig in den 
Gelenken der Schinken auftretenden 
Schimmel zu beſeitigen und ſolchem 
vorzubeugen. 

— Würſte den Sommer 
über aufzubewahren. Sind 
die Würſte geräuchert und einige Zeit 
an der Luft geweſen, ſo reibt man ſie 
mit einem groben Leintuche ab und 
packt ſie ſo dicht als möglich in einen 
Steintopf, begießt hierauf den Inhalt 
mit ausgelaſſenem Schweineſchmalz, ſo 
daß es über den Würſten ſteht. Der 
Topf wird mit reinem Papier, das man 
fein durchlöchert, gut zugebunden und 
an einen kühlen, luftigen Platz ge— 
bracht. — Friſche Würſte (Bratwürſte) 
kann man auf gleiche Weiſe lange gut 
erhalten; vorausgeſetzt, ſie ſind mit 
Pfeffer und Salz gut gewürzt, ganz 
friſch eingelegt worden. 

— Forellenblauzukochen. 
Die Forellen werden, wie alle Fiſche, 
welche blau gekocht werden ſollen, nicht 
geſchuppt, nur ausgeweidet, wobei man 
ſie am beſten auf ein naßgemachtes 
Küchenbrett legt und ſie ſo wenig wie 
möglich mit der Hand berührt, damit 
der Schleim, der das Blauwerden her— 
vorbringt, nicht von den Schuppen ab— 
gewiſcht werde. Dann ſpült und legt 
man ſie auf eine flache Schüſſel, gießt 
heißen Eſſig darüber und läßt ſie zu— 
gededt 3 Stunde ruhig liegen. Sie mer- 
den daburh blau, doch darf man fie 
nicht berühren. Dann kocht man Wafler | 
mit reichlich Salz, gibt, wenn e3 kocht, | 
die Forellen mit dem Effig hinein, läßt ! 
fie zugededt 6 Minuten auf der Platte 
fteben, wenn die Fifche auch nicht fochen, | 
und richtet fie heiß mit gefchmolzener 
Butter, nach Belieben mit feingehadter | 
Beterfilte an, oder gibt fie falt mit fei- | 
nem Del, Effig und Pfeffer. Die Butz | | 
ter zu allen tyifchen darf beim Schmel= | 
zen nicht kochen, weil fie baburch jehr 
verliert. Die fsorelle aehört zu den 
Fifchen, die am meiften Salz bedürfen. 
— Die Forellen werden meiftens mohl 
ohne vorher blau gemacht zu fein, ein- 
fach in Wafler gegeben und mie bor» 
gejchrieben gekocht. 

— Hühner-Salat. Man 
nimmt ein Huhn und läßt es kochen. 
Wenn e3 abgejhäumt, thut man eine 
Zmiebel, ein Lorbeerblatt, englifches | 
Gewürz und Pfefferlörner hinein und | 


Kur 


— — — 


- Darauf fchneivet man | 
* u engliſche Sellerie bar 
me focht brei Eier ganz hart; das 
Weihe hadt man, das Gelbe verrührt 
man ganz fein, rührt brei bis vier ER- 
löffel Salatöl hinein und gießt dann 
Ejfig dazu, etwas geitopenen Pfeffer 
und bier bis fünf Ehlöffel „Salad 
Dreffing“, dann etwa? von der Hühner- 
brühe, die man durchgibt, und mengt 
Alles gut durcheinander. In Ermange— 
lung von engliſchem Sellerie kann 
man auch weißen Kohl nehmen. 

— Kartoffel-Salat. Sa 
latkartoffeln werden in Salzwaſſer mit 
der Schale weich gekocht, dann geſchält 
und in kleine viereckige MWürfelchen ge= 
fohnitten und mit folgender Sauce ber= 
mifht: Man nimmt 2—3 Eier, rührt 
fie tüchtig mit etwas Salz, fügt dann 
ungefähr 3 Eplöffel Mohnöl tropfen- 
weiſe Hinzu, dann etivas GSelferiefals, | 
Senf, Worcefterfhirefauce, eng 
Pepper Sauce, Ejng und 1—2 Zafjen 
fauren Rahm. Der Salat mir mit 
balbirten, hart gefochien&iern und Klei= 
nen Stüdchen englifchen Sellerie gar- 
nirt. 

Die Fliegenplage nimmt 
zut Sommerszeit oftmals unheimliche 
Dimenfionen an, und jedes Mittel gilt | 
al3 willfommen, welches diefes, unfere 
Behaglichkeit und Gefundheit gefährde- 
te Jeſektenvolk abhält oder vernich— 
tet. Ein ſolches Mittel iſt das Lorbeer— 
Oel. Sein ſcharfer Geruch verſcheucht 
die kleinen Plagegeiſter, die ſonſt | 
menig empfindliche Nerven = Organe 
haben, neuerlicher DBerfiherung von 
Erfahrenen zufolge im Nu. . Das Del | 
wird auf Watte geträufelt und in flei= | 
nen Gefäßen an verſchiedenen Stellen 
der Wohnung aufgeſtellt, worauf man 
die Fenſter öffnet, bamit bie Fliegen 
das Weite ſuchen können. In der Küche 
und Vorrathskammer kann man 
Thüren und Fenſterrahmhen mit dem 
Oel beſtreichen — Gegenſtände, die 
nicht mit dem Oel in Berührung kom— 
men dürfen, wie polirte Möbel oder 
Gemälde, benetzt man mit Waſſer, in 
welchem 4 bis 5 Tage lang Knoblauch 
gelegen hat. 


—— ——— — 
Ein japaniſches Bankett. 


Von Graf Hansv. Königsmard. 


Die an intereſſanten Eindrücken rei— 
chen Manövertage wurden durch eine 
große Parade über ſämmtliche Trup— 
pen der drei Diviſionen beſchloſſen. 
Nach dem Vorbeimarſch derſelben muß— 
ten die geladenen Offiziere ſich einer 
photographiſchen Aufnahme unterzie— 
hen. Wann wird man in Japan nicht 
photographirt? Gruppenbilder ſind hier 
förmlich zur Manie geworden. Chile 
kam jetzt zu Ehren. Als „Oberſt“ fi— 
gurirte der Konſul in der Mitte des 
Bildes, neben dem ruſſiſchen Vertreter. 

Am Abend fand großes Abſchieds— 
bankett ſtatt, von dem Gouverneur der 
Provinz und den drei Diviſionären in 
der Präfektur zu Hakata auf Koſten 
der kaiſerlichen Schatulle gegeben. 

Die Einladung-für uns und etwa 
200 japanijche Offiziere lautete auf 9 
Uhr. Entgegen dem, fonjt bei.offiziel- 
len Feiten für Europäer beobachteten 
Brauch wurde heute echt japanifche Eti= 
fette bewahrt. Niemand Stand; die 
Eintretenden hodten fogleich nieder, 
um unter Verbeugen die Gaftgeber zu 
begrüßen. Obwohl in Uniform, warn 
auch die fremden Offiziere gebeten 
worden, die Felträume ohne Stiefeln 
zu betreten. 

Sn dem großen, eleftrifch erleuchteten 
Saale ift auf dem, mit weißen Matten 
belegten Fußboden die „Tafel“ in Huf: 
eifenform für 250 Perfonen gededt. 

Die aftegber fiten, japanijcher 
Sitte gemäß, an den unteren Enden. 
Den Ehrenplat in der Mitte nimmt 
der ruffifche General ein. Ihm, fchlie 
Ben fich zu beiden Geiten die fremden 
Dffiziere, getrennt durch japaniſche, 
nach ihren Chargen an. 

Bequem war die Siztzgelegenheit auf 
dem flachen Boden keineswegs, nament⸗ 
lich nicht in Uniform. Einige der kor— 
pulenteren fremden Militärs litten 
ſichtlich unter derſelben und bemühten 
ſich vergeblich, durch alle möglichen 
Gliederverrenkungen ihre Situation 
erträglicher zu geſtalten. 

Der ſtille Anfang eines japaniſchen 
Banketts läßt das lärmende Ende nicht 
vorausahnen. Geräuſchlos und ſchwei-⸗ 
gend nehmen die Gäſte ihre Plähe auf 


| den Kiffen ein, während die Mousmes | 


minzige Sadtablette bor ihnen auf die 
Matten nieberfegen. Von fleiner, 
zierlicher Geftalt, tragen die Mousmes 
lang fchleppende Gemänder, glänzend 
bon Gold- und Silberftiderei, foftbare 
„bis“ in prächtigen Farben, zmifchen 
den Schultern zu flügelartigen Schlei- 


für 


Männer. 


Ein freies BDerfuds:Badet Diefe Diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hnell wieder her. 


Sreie Probe + Padete eines der merkwürs 
Bigften Heilmittel werden an Alle per Poft 
periidt, die an das State Medical Anfti+ 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiged und Törperli= 
es Leiden anfämpften, hervorgerufen dur) 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fich entichloß, freie Probes-Padete an Alle, 
bie darum fchreiben, zu verfchiden. Es ift 
Bu — im Hauſe, und alle Mäns 

ie an irgend einer Art a 
leiden, hervorgerufen Buch J 
**8 Berluf an Kraft 


wi 


alle Leiden und Beichiwerden, die durch jahres 
langen Mifbraud der notürlihen Funktio⸗ 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuhen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ihr eines der Probe⸗ Badete 
Bünft, wird Gucd jolhes prompt gefchidt 
werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klafie von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglic, ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu faflen. Dieje freie 
Probe jedod ermöglicht eS ihuen zu erfen- 
—* * von —— geſchlechtlichen 

heilt den können, wenn Die 


Reife zurüdt 
auf dem Bal 


rath - unb- Blumen, welche 
Bewegung an ihren la 
gen tengeln erzittern — — das 
Ganze eine Farbenharmonie von über⸗ 
raſchender Wirklung. Mit Kunſt ge— 
ſchminkt und gepudert, anmuthig, 
neckiſch, leichtfüßig trippelnd, plaudernd 
und lachend, ſich wiegend und ſchmie— 
gend, gleichen die Mädchen einem 
Schwarm exotiſcher Vögelchen, aber 
den hübſcheſten der Welt. 

Eine kleine Weile vergeht unter Lä— 
cheln und Fächeln, Knixen und Kichern. 

Dann gibt der Gaſtgeber das Zeichen 
zum Beginn des Mahles, und alsbald 
treten die Eßſtäbchen in Altion, wäh- 
rend die Mousmes die Safe einfchen- 
fen. 

Banten Faltern gleich erjcheinen 
jett Geifhes im Saal, nähern fich un 
hörbar, begrüßen uns mit würdevoller | 
Grazie und gleiten dann in Die offenen | 
Pläbe zmifchen ben Iafelnden. Hier | 
walten fie ihres Amtes voller Anmutd | 
und Kofetterie, fredenzen zierlich ben | 
Wein und widmen fich ven Gäften mit | 
nedifchem Geplauder. Sie find bübjch, 
prunfooll gekleidet, gejehmüdt mie 
: Königinnen. Trifche Blumen, koftbare 
' ‚Kämme und Nadeln zieren das glän- 
zend Schwarze Haar. Mit naiver Zu: 


| traulichfeit unterhalten fie una gleich 


alten PBelaunten, verfiändigen fich 
durch Geften, kichern und ſtoßen 
komiſche kleine Laute aus. 

Den freien Raum inmitten des Huf— 
eiſens betreten nun Tänzerinnen und 
Sängerinnen, angethan mit Atlas und 
Brokat, mit gold- und ſilberdurchwirk⸗ 
ten Geweben. Einige machen das 
Orcheſter, ſingen, ſpielen auf dem Sa— 
miſen, einer Art Guitarre, ſchlagen das 
Tambourin, während ihre Gefährt— 
innen einen Reigen aufführen. Die 
Tänze beſtehen ausſchließlich aus gra— 
ziöſen Poſen, die in unendlichem, far— 
benreichem Wechſel kaleidoſkopartig an 
unſerem Auge vorüberziehen. Zwei 
Geiſhas tanzen ein Solo mit ſo voll— 
kommen harmoniſcher Uebereinſtim— 
mung der Schritte und Geberden, wie 
ſie offenbar nur nach jahrelangem 
Studium erreicht werden konnte. Gleich 
Flügeln flattern die weiten, lang herab⸗ 
wallenden Aermel, unabläſſig bewegt 
ſich der Fächer, intenſid und ausdrucks⸗ 
voll, echt orientaliſch iſt das Mienen— 
ſpiel. Mit dem zunehmenden Jempo 
erhellt fich der, anfänglich gebämpfte 
Geſang. Ungleichmäßig und forzirt, 
für unſere Ohren unmelodiſch, ab— 
geſtoßen und ſcharf wird derſelbe bald 
bon unermwartetem Schluchzen bei ver- 
baltener oder erhobener Stimme unter- 
brochen, bald von lebhaften Rhythmus 
getragen, bann plößli verlanafamt, 
um tremolirend in einer Wehtlage au3- 
zutönen. 

Umfloffen von elettrifchem Glanze, 
Ichillernd in Gold und Seide, zeigen fich 
die Tänzerinnen in finnberüdend ver- 
führerifcher Grazie, mit dem Fächer, 
dem Sonnenjhirm und der Schärpe 
Ipielend, jegt in gemefjenen Schritten, 
dann wieder in ftürmifchen Bemwequn- 
gen. Bald ſchwirren ſie leichtbeſchwingt 
durch den Saal, bald gefallen ſie ſich in 
Des einftubirten, ihmachtenden 

PBojen, in denen der Körper fich unficht- 
baren Ziebfofungen hinzugeben fcheint. 

Der Bräfekt erhob fich nad beende- 
tem Iunz zu einer Rebe, die in einem 
Hoch auf die Fremden Offiziere gipfelte. 
Der rufliiche General dantte tn unſe⸗ 
rem Namen und leerte ſeine Schale auf 
das Wohl der japaniſchen Armee. 

Die Zafelrunde anfänglich ſtill und 
zurückhaltend, wird jetzt zuſehends leb— 
hafter. Man vertauſcht ſeine Plätze. 
Lachend, kichernd, ſchwatzend trippeln 
die Geiſhas von Einem zum Anderen, 
die Sakeſchalen unabläſſig füllend und 
den Trunk kredenzend. Die Männer 
treten allmählig aus ihrer Neferve ber- 
aus, fingen alte Heldenlieber, ſcherzen 
mit den Mädchen, tanzen. Es werden 
Spiele geſpielt, man greift ſich, haſcht 
ſich, wird immer ausgelaſſener. 

Doch trotz der, zwiſchen Gaſt und 
Geiſha herrſchenden ungezwungenen 
Kameradſchaft wird formelles Dekorum 
bewahrt, das ein gewiſſes Maß von 
Vertraulichkeit nicht überſchreitet. 

Die Geiſha iſt ein unerläßliches 
Attribut des japaniſchen Feſtmahls, — 
gleich den Blumen dient auch ſie der 
Tafel zum Schmuck, dazu beſtimmt, 
das Auge zu erfreuen. 

Und ſtets aufs Neue kredenzt uns die 
japanifche Hebe den Wein, jenen war- 
men, blaßgelben, einfchläfernden Gate, 
der und mit mohligem Behagen durd) 


| die Adern rinnt, uns zufrieden fiimmt, 
‚in Entzüden verfeßt. 


Man mird 
Ihlummrig, monnige Geligfeit über- 
fommt uns, und felbft die Geifhas er- 
Tcheinen wie Wefen aus einer anderen 


| Sphäre. 


Eine Weile noch dauert die fröhliche 
Stimmung fort, aber nad) Mitternacht 
beginnen die japanifchen Offiziere, einer 
nah bem anderen, fich unbemerkt zu 
entfernen. Auch wir Europäer folgen 
ihrem Beifpiel. Nur Chile konnte fich 
nicht anfchließen, — e3 hatte fi) auch 
bier zu viel zugemutbet. 

—-1—— 


— Zuberfihtlih. — „Wiffen Sie, 
Herr Doktor, daß ich mich nächftenz 
berloben werbe?" — „So, wer ift denn 
ber Glüdliche?"— — 3 weiß noch nicht, 
wem Fortuna hold ſein wird.“ 


— Der kluge Hund. — Herr: 
„Scheint ein ſchlaues Thier zu ſein, 
Ihr Hund?“ — Fräulein: Na, ich 
ſage Ihnen, wenn ich nur ein Noten⸗ 
blatt in die Hand nehme, ba ift er 
fhon zur Thür hinaus!“ 


— Hat gefeffen. — „Ich für meinen 
Theil, Gnädigfte, möchte feine gelehrte 
Yrau haben.“ — „Allerbings, benn 
da3 wäre auch ein großes ‚Unglüd für 


Sie!“ 
— Biderlegt. — Madame (von ber 


„Die Blumen 


lt 


rer en ia hems. —* 


16 E. MADISON STR., 
Konjultiren Sie die alten Aerzte. h 
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Der medizinische 
graduirte mit Hohen | 


bon deutjhen und amerifanifchen Univerfitäten, hat langjährige Erfahrung, if: 
Vorträger und Spezialift in der Behandlung und Heilung geheimer, nernöfer 


chroniſcher Kraukheiten. 


Taujende von jungen Männern wurden vom einent fri 


tigen Örabe gerettet, deven Mannbarkeit wieder hergejtellt und zu glüdlichen Bäterm m 
nerpöfe Schwächen, Mifdrand 


‚Verlorene Dannbarleit, lern, eriöpfte Bebenstraft, Dege | 


| wirrte Gedanken, Abneigung gegen Gefelidhaft, Energielofigteit, frühe ° 
| geitiger Berfall und Krampiaderbrud. Alles find Folgen von Yugenbjünden 


und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium fein, bedenten Sie jebod, bah. Sie, 
fhnell dem leiten entgegengehen. Lafien Sie fi) nicht durch faljde Scham oder Etaly abe 7 


halten, Ihre jchredlichen Leiden zu bejeitigen. 


Mancher fhmude Jüngling bernadläffigte 7 


feinen leidenden Zuftand, bis eS zu jpät war, und der Tod fein Opfer verlangte. 


Anftedende Kranigeiten — 


wie Blutvergiftung in allen Stadien a 
ften, zweiten und Dritten; gefhwäre 


artige Affekte der Kchie, Nafe, Aunchen und Ausgehen der Haare, ſowohl 


wie Strikturen, Cyſtitis und Orchitis werden ſchnell, ſorgfältig und daue ° 
unjere Behandlung für obige Krankheiten jo eingerichtet, * 


geheilt. 
nicht allein 


Wir haben 


ſofortige Linderung, ſondern auch permanente Heilung ſichert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abſolute Garantie jede geheime Krankheit zu furirem, die 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb Chicago’3 ne 


wohnen, jo 


Eie um einen Fragebogen. Sie können dann I ber Poſt hergeſtellt werden, wenn eine ge 


naue Beichreibung des alles gegeben wird. 


Kiftchen jo verpadt und Ahnen zugejandt, daR | fie feine Neugierde erweden. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir Taden überhaupt folhe mit hronifhen Webeln behaftete Leidende ne unferen * 
Anftalt ein, die nirgends Heilung finden fonnten, um unjere neue Methode fi angee .; 
beihen zu lafien, die al3 unfehlbar gilt. 


Office-Stunden von 10 Uhr Morzens bis 8 Uhr Abends. | 
— 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr, 


— Abgeblitzt. — Ein freiherrlicher 
Profeſſor der Theologie hatte jahre— 
lang gegen drückende Verhältniſſe zu 
kämpfen, ohne Muth und Humor zu 
verlieren. Eines Tages ging der ſtatt— 
liche Mann mit Frau und Söhnchen 
auf das Heidelberger Schloß. Da be— 
gegnete ihm ein früherer Kollege und 
wollte ihn aufziehen, indem er ſagte; 
Ei, da kommt ja die heilige Familie! 
Sofort befam er zur Antwort: Ya, ja, 
jegt find wir vollzählig. Bisher fehlie 
und nur noch der Efel. 


Setzt iſt die die Zeit 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten Behandlungs⸗ 
Methode, augewandt von dem berühmten chineſiſchen 


GEE WO CHAN 


Schützt und kräftigt den Körper gegen die plötzli⸗ 
chen Wecſel. die in dieſer Jahres zeit ftattfinden. 
Ehüzt Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters. Gin leichter 9 uften oder Schwäche 
der Lungen over Kungenröhren jol nicht vernahläfligt 
werden, Damit er nicht durch den plöglichen Temperas 
turmwedjiel in ein undeilbares Leiden fid außsbreitet. 
Reine Nahreszeit erfordert mebe Sorgfalt und 
Uufmerkjamteit bei allen Stranfbeiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren 
Hnell, radital und gründlih ale Spuren biejer 
Krankheiten ars dem Körper entfernen als die, an 
ge. von dem berühmten chinefiihen Arzt Bee 

o Chan, deilen augeniheinlih wunderbare 
Seilungen von jbeinbar hoffnungsiojen Fällen das 
ganze Yand in Erftaunen verſetzen. ie waren eine 
Offenbarung für den ärztlichen Stand ſowohl wie 
für das Puͤblikum. und Tauſende bezeugen täglich 
ihre arohen Vorzüge — Tauſende, die von anderen 
Ler ten als abſolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in Ebine jeit urdenflichen Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Grperimente, denn fie 
yaben die fruchtbarfte und geiundefte Nation ges 
hafıen. Ta fie rein begetabiliich find, wirken fie 
niht nur als Arznei, jondern au als Nahrungs: 
mittel und ftärfen und fräfttgen jedes Organ und 
jeden Theil des Körpers und ni ten ale frank: 
baften Zuftände alfer Urt. linter ihrem Einfluß 
verfhtwinden wie durh Zauber alle Krankheiten des 
Magens, der Leber und Nieren, Rbew 
matismuß, des Blutes, der Haut und des 
Gedrechen der Utb= 
mun den frauen und Sindern 
jeden Alters — Krankheiten und alle vers 
alteten und fomplizirten Qeiden jeder Art, die von 
Underen als unbeilbar erflärt worden waren. Spredt 
dor und febet die Tauiende bon Zeugniffen von 
mohlhelannten Leuten, denen Gefundheit, Leben und 
Gtlüdjelinkeit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
welche die Natur fo reihlih für das Mon! der 
Drenihbeit geichaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das ſgädlich Ift, gehört zu 
diefem Behandlungsinftem, das nd als ein solcher 
Gegen für die Kranken und Leidenden bon GCbicage 
und des umliegenden Landes eriviefen hat, feit e8 
dur dieien — nten Spezialiſten hier eingeführt 
wurde. Schiebt es nicht auf, bis es zu ſpät iſt, ſon— 
dern lommt und unterſucht ſofort. Kommt mit den 
bartnädigften und broniichen Leiden und fihert Eu 
feine ebrlihe und mwifienichaftliche Meinung, was fi 
für Fuh tbun läkt. Er eriwedt feine falfchen Hoff: 
nunren und macht feine falichen Weriprehungen, 
har Cu aidt Euch feine ebrlihe Meinung, was fi 

t Euch thun läht, und eine geihriebene Garantie 
einer dauernden Seilung in jedem falle, den er 
übderrimmt. RKRonfultation ift immer frei. Speziell 
niedrige Preife mährend diefe8 Monats für Alle, 
die weoen Behandlung horfprehen. Merft Fu die 
neue Adrefle feiner aroken un bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10—4. 
Batienten follten Briefmarte für 5 — 
Seilung brieflih garantirt. 


Schwache, nervöſe Perjonen, 


geplagt von Soffnungs loſiateit und ſchlechten Trau⸗ 
men, erjhöpfenden Ausflüffen, Bruft-, Rüden- und 
Ropilämer Pr Haarausfall, ———— —A 
und Geſi atarrh, usidlag, Grrdthen, Zite 
= Seitiepfen, Aengſtlichteit rübfinn, u. J id. 
gelahren Ss dem „Menichenfreund“, ie wiseintag 
ärjt ide | Rathgeher für Jung - = wie “ne 
und bilig Gefchlechtstrankbeite: o 
ugendii ründlid geheilt ce * e — 
nn wiedererlangt werden konnen. 
— Heilverfahren. Jeder ſein eigener 
ieſes — intereffante und lehre 
€ Bud wird nah Gmpjang don 25 Gents 
marten derfiegelt verjandt von der 


Bi 
PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York. N.Y. 


Dorficht ift aut. 
Dr.Lemkes St. Johannis· Tropfen 


im Hauſe zu halten, iſt eine gute Borſicht, weil es 
eine ſichere zen it gegen alle Magen: und Ges 
därmmfranfpeiten, die fi bei Sommeräzeit oft eins 
„sellen, wie Kolit, Krämpfe und Durchfall. Diefe 
“Tropfen bringen jhnell Ruhe und Orbnung in den 
— en und — —* — * Be in geit 
ackra werden. Zu en in allen Apotheten 

* 15jl—löag, jondide 


u nn nn, 


‚ als die ges 
——— und fein Behandlungs; yitem wird fo | 


Die Arzneien werden in 


einem 


Sehet zum... 


Hr» 


einfagen 


beiten 


Doktor. | 


Gieht zu den GarantiesDsktoren, ug 
StateStr. E3 find die beften Doftoren, ° 


* 


und ſie verlangen keine Zahlung im Beraus 3 


Ahr könnt bezahlen, wenn die Arbeit fertige © 
oder wenn Ahr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, 


Ronfultation frei. 


Bejucher der Stadt, die nicht bie befen 


Aerzte Fennen, find befonders ei 
borzufprechen, ehe fie weniger tügptigendleege 


ten hohe Gebühren für Unterfuhung bezahs = 


len. Die Dffics der GarantiesDoktoren 7 
find die größten und feinften in Chicago, J 
haben die großen X: Strahlen, um bie 
Krankheit zu finden. 
Jänner“ Schwäche im Rüden, Barlı 
cocele, Hhdrocele, allen ; 
von feühjeitigem Verfall oder verlorenen 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. - 
dauernd geheilt ohne Operation. 
Brüde Ronfultirt uns, ehe Ahr jemand 
anders hohe Gebühren bezahlt. Reine — 
lung, bis geheilt. 
R b und Gefhwüre entfernt ohne Mef 
rebs fer oder Blutverluft mittelft einen 7 
neuen Kur. Spredt vor oder jchreibt weg 


Bedingungen. 

Die neue elefteifche Behands 
Taubheit lung ſtellt das Gehör wieder 
her und beſeitigt Ohrenklingen. — 
—— niemals Taubheit oder leuſenr⸗ 


Ohren. 


frauen 


Brobe =: Behandlung jhreiben. 


The Guaranty Doctors, 


148 State Str., 2. Floor. 


Offen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, M—1. 


Die Aerzte de3 


Kirt mans; 
bon welhem ®r. $. 4 
heilen Hãmorrhoiden 


und alle Krankheiten Bitte Be 65 34 


ohne Mefler, AUbbinden oder andere 
thoden. Seine Methode wird allgemein mein enerfanne 


turirt worden. 
Befferun erften 
lung und ee (onen ** — bis «eine 
ftändige Keilung — iſt. Seine Sch 
Abbaſtung dom Warum an 
brechen leiden, — Mi ihnelle, — 
en —— in Eurem Bereich liegt 
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Berlin. Hermann Wilsk, 
tnijährige Director bes Stäbtif 
enhaufes in Nummelßburg, de 
Alter von 80 Jahren ftarb, mwurbe 


"auf. dem Kirchhof in Zehlendorf aut 


Es 
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BE ie Dr. phil. Guftan 
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Aube beftattet. — Auf einer 
—* ver 25 Jahre alte 
aabe von 


hier von dem Dampfer „Hohenzollern“ 


im die Sluthen und ertrant. — Beim 


" Baden ertrunten ift der 11jährige 


* 


- Schultnabe Hellmuth Lange aus der 


- Müllerftrage. — An den Yolgen einer 
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© Operation ftarb die Gattin des bekann⸗ 
© dem Rabbinerd und Prebigerd ber hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Gemeinde, Dr. May: 
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baum. — Ein Mann mit zwei Bräu- 


ten, der Mehltutfcher Paul Gänzel aus 


© der Manteuffelitraße, hat fich, nach ei- 
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nem heftigen Auftritte mit den beiben 
Mädchen, das Leben genommen. — In 
Abmwefenheit der Mutter durchſchnitt 
fi die 33 Jahre alte Tochter der am 
Grünen Weg No. 5 mohnenden Arbei- 
terwittwe Bader mit einem Küchenmej- 
fer den Hals. Bei der Rüdtehr ber 
Mutter war die Tochter eine Leiche. 
Die Unglüdliche mar fon 15 Jahre 
bruftfrant und mußte feit einem halben 
Sabre beitändig im Bett Hiegen. — Mit: 
tefe. Dfeum machte die 3Ojährige Gaft- 
wirthin Käthe Morig, Lorgingitraße 
21, acht Tage nad) der Hochzeit infolge 
bon Streitigkeiten mit ihrem Manne, 
der jiearg mißhanbelte, einen Selbit- 
mordberfuch.— Selbftmord verübte im 
Haufe Köpeniderftraße 124 ber acht⸗ 
ſehnjährige Arthur Wede, indem er ſich 
aus dem dierten Stockwerk des genann⸗ 
ten Hauſes auf die Straße herabftürz- 
te. Er war auf der Stelle tobt; bie 
Urfadhe des Selbftmorbe3 fol in einem 
Liebesverhältniß beſtehen. — Erhängt 
hat ſich die 41jährige Frau des Gärt— 
ners Schreiber, die öfter über ben 
Durft trank, und dann ihre Kinder 
mißhandelte. — Gajtmirth Silberberg 
von hier fam auf dem Bahnhof Schnei- 
bemühl beim Aufipringen auf einen 
Zug zu Fall und trug jchmwere Verle- 
gungen des Rüdgrated dabon. 

Groß - Lihterfelde Auf 
dem biefigen Wannfeebahnhof wurde 
der dienftthuende Beamte, Affiftent ®. 
Körner, ald er an einem bereits in Be- 
wegung befindlichen Zug die Klinfe ei- 
ner Wagenthür herumbrehen mollte, 
dom Zuge erfaßt und eine Strede weit 
zwifchen Trittbrett und Bahnfteig mit- 
gefchleift. Die Verlegungen, die Kör- 
ner an den Schenteln erlitt, - find fo 
fehtwere, daß vielleicht eine Amputation 
erforberlih merden mird. Körner 
fteht im Alter von 44 Jahren und ift 
verheitathet. 

Provinz Öftpreußen. 

Königsberg. Der Dachjituhl 
bes Haufes Altjtäbtifche Berg Straße 
47, in mweldem fi das Möbelgeſchäft 
bon Krebs befindet, brannte neulich 
nieder; viele Möbel verbrannten. Auch 
den Boden und die oberite Wohnung 
bes benachbarten Haufes bes Bäder. 
meiſters Warbt ergriff das Teuer und 
richtete Schaden an. ° 

Allenftein. Der 27 = jährige 
Rekrut Kuhn aus Köftgsberg hat in 
ber Infanterie - Saferne am Langjee 
feinen Stubenälteften, einen Gefreiten, 


‚g”, mit einem Geitengemehr jchiver verlegt. 
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Der Uebelthäter hat ſchon mehrere 
ſchwere Freiheitsſtrafen hinter ſich. 

Goldap. In der Mühlenſtraße 
hierſelbſt wurden durch Feuer ein 
Stallgebäude ſowie der Waarenſpeicher 
des Kaufmanns Ignes mit dem ge— 
ſammten Inhalt vernichtet. Beim Um— 
werfen einer Mauer wurde das Wohn— 
haus des Rentiers Mielke ſtark beſchä— 
digt. 

Gumbinnen. Das Vergnü— 
gungs -Etabliſſement Schönort bei 
Gumbinnen brannte dieſer Tage ab. 
Kegelbahn, Scheune, Stall und Tanz— 
ſaal wurden vernichtet, auch iſt das 
Wohn- und Reſtaurationsgebäude ſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen. Das Feuer 
brach während der Tanzbeluſtigung 
aus, 


Froving Weftipreußen. 
Danzig Sein 50 - jähriges 


N - Meifterjubiläum feierte Schneidermei- 


fter Karl Hendel. 

Briefen. Der Aderbürger Fand» 
ren, welcher 25 Nahre lang ununter« 
brodden Stadtverordneter war und 
lange Jahre dem Vorftande der Volt3- 
bant angehörte, ift geftorben. 

& ulm. Gänzlich abgebrannt ift das 
Gebäude. des Stellmachers Rodemann 


h "mit Jämmtlihem Anhalt. Die Bemoh- 


ner konnten nur da® nadteLeben retten. 
Bom Feuer in Mitleivenichaft gezogen 
murbe das Haus des SFleifchermeifters 
Kendzid und das des Mentierz 
Sälople. — Der 23 - jährige GStief: 


» John Barpart des NKäthnere David 


ei, 
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Roſenfeld aus Neuſaß ertrank beim 


Saben in der Weichſel. 


Czersk. Polizeidiener Wentzel 


deruntreute etwa 8000 Mark und ver⸗ 
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brachte das Geld in Saus und Brauß. 


AB die That entvedt murbe und 
 Meitel in Unterfuhungshaft genom= 


men werben follte, vergiftete er ich. 


Stettin. 


Wrovıny Pommern. 
Ertrunken ift ber 
Bootömann Müller von dem Dampfer 
»Kammonia“ in ber Dber. — Don 
jeinem eigenen Wagen überfahren 
der Kutſcher Buth. Er iſt im 
nlenhauſe den erlittenen Verletzun⸗ 
erlegen. — Infolge Erplofion ei- 
Betroleumlampe erlitt bie 54jäh- 
i ser lätterin Böplom fo ftarfe Brand- 
inben, daß fie im Srrantenhaufe, wo= 

fie gebracht wurde, ftarb. 

emmin Be den Aufräu- 
arbeiten an ber. eingeftürzten 
mebrii — drei Pioniere 


GHenriege Der 4djährige 
zgejelle Guftav Stred aus Tem- 
ta wurbe unter bem Ruthen⸗ 

—— mit 


öger und die 
in | Doris Bögen son 


»Uuc 


h Dr. € 
der fich durch fachw 


der ——— einen Namen gemacht | 


Regenmwalde. An ben Folgen 
bes Genufjes giftiger Pflanzen verftarb 
bie fünfjährige Tochter des Arbeiter 
Beder. 

Provinz Schleswig: $olftein. 

Erfde Die 7Ojährige Wittme 
Yranzen ertränkte fich in einer Mergel- 
grube. 

Flensburg. Primaner Sten- 
ber, der Sohn de3 Lehrers Stender 
bier, fuhr auf einer Radtour fo heftig 
gegen einen Baum, daß ihm ber Bruft- 
faften eingedrüdt wurde. Am Aulien- 
Hofpital ift der junge Mann bald dar: 
auf gejtorben. 

Hadersleben. Por einigen 
Tagen ftarb bier der achtzigjährige 
Lehrer Fr. Ferdinand Hanfen. Der: 
felbe war fünfzig Jahre im Dienft ge- 
mejen und im Jahre 1887 wegen jei- 
ner dänifchen Gefinnung unfreiwillig 
penfionirt worden. 

Apenrade, Schiffs⸗ und 
Bootsbauer Andreſen beging ſeinen 
85. Geburtstag. Andreſen erfreut 
ſich außerordentlicher Geiſtes- und 
Körperfriſche und arbeitet täglich von 
Morgens 6 bis Abends 6 Uhr bei 
leichten und ſchweren Schiffszimmer— 
arbeiten. 

Anbek. Hofbeſitzer Johannſen, 
welcher auf dem Futterboden beſchäf— 
tigt war, ſtürzte plötzlich durch eine 
Bodenöffnung auf die Steindiele. Ehe 
ärztliche Hülfe herbeigerufen war, trat 
der Tod ein. 

Provinz Schlefien. 

Breslau. Der  veritorbene 
Stadtratd Emanuel Bod hat teſta— 
mentarifch ein Capital von 100,000 
M. zu einer ftädtifchen Stiftung ber- 
madt. Die Zinfen jollen zur Erzie- 
bung von Kindern armer, mürbdiger, in 
Breslau wohnhafter Eltern chriftlicher 
Gonfefjion verwendet weten. 

Beuthen. Xn der Henikgrube 
brach ein Damm durch, wodurch ein 
Grubenbrand entſtand. Oberſteiger 
Gorzwaski und Steiger Janiſchowski, 
die in die Grube fuhren, um den 
Branddamm abzudichten, erlitten 
ſchwere Brandwunden. 

Brieg. Fabriksbeſitzer Moll, der 
Inhaber der größten Gerberei des 
Continents, ſtürzte bei Beſichtigung 
ſeiner Kläranlagen in ein 4 Meter tie— 
fes Klärbaſſin und erlitt ſchwere innere 
und äußere Verletzungen. 

Bockau. Dienſtknecht Birke, 24 
Jahre alt, gerieth unter eine Acker— 
walze; er war auf der Stelle eine 
Leiche. 

Buchwald. Durch Feuer zer— 
ſtört wurde die dicht am Bahnhof ge— 
legene Dachpappenfabrik der Firma 
Zeim und Barge. Das ſehr gefährdete 
Güterabfertigungsgebäude der Sta— 
tion iſt erhalten geblieben. 

RArovingz Roſen. 

Poſen. Nittmeiſter a. D. 
Richard v. Falkenhayn, der frühere Be— 
ſitzer des im Schrodaer Kreiſe belege— 
nen Ritterguts Wronczyn iſt hier im 
Diakoniſſenhauſe nach längererKrank— 
heit im 70. Lebensjahre geſtorben. 

Bromberg. In der jüngſt ab— 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
wurde an Stelle des penſionirten 
Stadtraths Kempke Bürgermeiſter 
Jeſchke aus Fürſtenwalde als beſolde— 
ter Stadtrath mit 15 Stimmen ge— 
wählt; 9 Stimmen fielen auf den Bei— 
geordneten Tiemann in Odttingen. 

Budfin. Ym Mlter von 69 


Sahren verjtarb der Stabtverordnete, | 


Aderbürger Johann Eichftädt. Der 
Derftorbene gehörte der Stadtperord- 
neten = Berfammlung ununterbrochen 
30 Sahre lang an und verwaltete viele 
Ehrenämter. 

Gräb. Die Stadtverordneten- 
Berfammlung wählte Bürgermeijter 
Howe aus Jacobshagen zum Bürger: 
meifter bon Grätz. Bürgermeiſter 
Bantih trat am 1. Juli mit feinem 
vollen Gehalt nad SAjähriger Thätig- 
feit in den Ruheſtand. 

Provinz Sadien. 

Bifhoffrode Oberförſter 
Brauns und deſſen Sohn Ingenieur 
Brauns wurden im Junkerholz von 
zwei Wilddieben angeſchoſſen. Brauns 
jun. wurde leicht an der Bruſt verletzt. 
Die beiden Wilderer konnten nach hef⸗ 
tiger Gegenwehr überwältigt und den 
Behörden eingeliefert werden. 

Dachwig. Dieſer Tage ſollte 
hier der verheirathete Landwirth Wil— 
helm Raßdorf II. wegen Sittlichkeits- 
vergebens verhaftet werden. Er ent: 
zog fich aber der irdifchen Gerechtig- 
feit, indem er jich in jeiner Scheune er: 
hängte. 

Dietendorf. Bei einem 
Maldtreiben auf Rehböde murbe ein 
Treiber, der 26jährige Arbeiter Ficht- 
ler, erjchoffen. Der unglüdliche Schübe 
bat fich dem Gericht gejtellt. 

Erfurt. Berbaftet morben ijt 
der Zimmermann Biere aus Win- 
viihholzhaufen, der dringend berbäd- 
tig ift, Nachts im Nab’schen Reftau- 
rant einen Einbruch3diebftahl verübt 
zu haben. 

Quedlinburg. &ommerzien- 
rath Karl dv. Dipple, der Mitinhaber 
der bekannten Gärtnerfirma Gebr. 
Dippe bier, ift in Berlin an den Fol: 
gen einer Operation im Alter von 47 
Stahren geftorben. 

Provinz $Bannoper. 

Hannover. Der Telegraphar: 
beiter Otte auß Hannover arbeitete auf 
dem Lehrter Hauptbahnhof an der Le- 
gung einer Leitung, die bon einer bor- 
überfahrenden Rangirmafchine erfaßt 
wurde. Der Leitungsbraht vermidelte 
ſich um Ottes Beine, fo daß er circa 
25 Meter fortgefchleift wurde. Er er: 
litt hierbei fehmere innere Verlehungen. 

Drallenburg. Ein Gejpann 
ber vor hiefigem Orte belegenen Sol- 
taſchen Ziegelei fheute und ging mit 
dem fehweren Wagen durch, E3 wurde 
ber 14jährige Sohn des Bürgers Frig 


von. den Mer 


Er 


Bjährige Tochter | Yitt inf 


En 


ha i 
Tifchgeräth, ohne die in dem Zimmer 
anmefenden Perfonen zu treffen. 

Harburg. infolge eigener Iln- 
borfichtigfeit ift der 16jährige Schiffs- 
junge ‚Röper vom Schiffe „Annie 
Berah“ im hiefigen Hafen aus dem 
Boote gefallen, mit dem er an Land 
rudern follte, und ertrunfen. — Er: 
hängt haben fich ein früherer Kutfcher 
Klein aus der Wallitraße, wegen an- 
dauernder Krankheit, die ihn aus fei- 
nem Dienst gebracht hat, und die 85- 
jährige Wittime Louife TIhomfen, an 
der Schleufe wohnhaft, aus Lebena- 
überbruß. 

Provinz Weltfalen. 

Münſter. Sein ſechzigjähriges 
Jubiläum im Dienſt ein und derſelben 
Firma, der Tabakfabrik von Winkel— 
mann, beging in beſter Geſundheit der 
Arbeiter Rösmann. 

Alme. Durch Brand vernichtet 
wurde das Haus des Bäckermeiſters 
Harding und das ſeines Nachbars 
Wittler. 

Bad Oeynhauſen. Im Zu— 
ſammenhange mit dem Spielerprozeß 
des Polizeiwachtmeiſters a. D. Brede— 
meyer und des Kolons Bunte in Goh— 
feld wurden hier Cigarrenfabrikant 
Krahe, Schloſſermeiſter Schütz, Gaſt— 
wirth Röbbecke undKaufmann Nolting 
verhaftet und nach Bielefeld transpor— 
tirt. 

Bedum. Der frühere Bürgermei- 
fter Badner in Kirchhain hat durch Ur- 
fundenfälfchungen die hiefige Spartaffe 
und die de3 nahen Warendorf um 80,- 
000 Mark geichäbdigt. 

Eſſentho. DBom Blit getroffen 
wurden die Häufer des Kuhhirten Wil- 
heim Beder und des Adermwirths Mii- 
heim Bartmann. Der Schaden war 
unerheblich. 

GütersloH. Dem Arbeiter Gra: 
benheinrich in der hiefigen Lederfabrit 
Friedr. Kupper wurde der linfe Arm 
derartig zerqueticht, daß er amputirt 
werden mußte. 

Rheinprovinz 

Barmen. Die Frau des Band— 
wirkermeiſters Becker in der Hatzfelder— 
ſtraße goß Petroleum in das Feuer. 
Die Flammen ſchlugen ſofort lodernd 
hervor, die Kanne explodirte und die 
Kleider der Frau wurden vom Feuer 
ergeiffen. Obgleich bald Hilfe zur 
Stelle war, hatte die Frau doch ſchon 
am ganzen Körper ſo entſetzlicheBrand— 
wunden erlitten, daß ſie nach wenigen 
Stunden ſtarb. 

Düſſeldorf. Landſchaftsma— 
ler Theodor Schüz, ein geborener 
Württemberger, iſt hier im Alter von 
70 Jahren geſtorben. 

Elberfelb. Der A0jährige 
Schreinergefelle Heinrich Schoffan, der 
mit feiner aus acht Perfonen beftehen- 
den Familie im ftäbtifchen Afyl für 
Dbdachloje Unterkunft gefunden hatte, 
rief jeine Frau aus dem Gebäude auf 
die Straße und leerte dort eine Flafche 
mit Scheivewaffer. Der Lebensmüde 
hat töbtliche Brandwunden erlitten. 

Koblenz. Der kürzlich verftorbene 
Stadtverordnete Otto Jordan hat dem 
biefigen Hojpital 100,000 M. ver: 
macht 


Kaifersefc. Bei einem Gemit- 
ter fuhr der Blih durch den Kamin 
und tödtete die Tochter und das Pferd 
des Uderers PB. Ollig. 

Frovpinz Seflen:Naffau. 

Kaffjel. Der Mädchenmörder 
Pläging wurde vom Schwurgericht we= 
gen Ermordung feiner Schwägerin 
Fuhrmann am Jungfernkopf zumTode 
verurtheilt. 

Frankfurt. Oberpoſtdirector 
Iomforde ift an den Folgen eineröpe- 
ration geitorben. 

Fulda. Hier hat ein bei dem Pro- 
pinzial = Rabbiner Dr. Cahn in Pen- 
fion befindlicher junger Mann Namens 
Uron aus Königeberg i. Pr. id) durch 
einen Schuß in die rechte Schläfe .zu 
tödten verfucht. Sein Zuftand ift hoff- 
nungslos. 

Hallenberg. Der Ziegenhirt 
Kronauge, der ſeine Heerde an einem 
kahlen Bergabhange hütete, wurde vom 
Blitz erſchlagen, ebenſo mehrere Ziegen, 
die in der Nähe weideten. 

Hanau. Am hieſigen Oſtbahnhof 
kam der Rangirer Wichmann zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen. Er wurde 
zwar noch lebend, aber ſehr ſchwer ver— 
letzt in ein hieſiges Krankenhaus ge— 
bracht. 

Niedermeiſer. Auf dem Felde 
wurde der 20jährige Oekonomenſohn 
Knobel vom Blitz erſchlagen. 


Mitteldeutfche Htacten. 
AUrnftadt Maurer Emil Wol- 
lenfchläger, der in Gefchmenda einen 
ruhig feines Weges gehenden Einmoh- 
ner mit einem jogenannten Genidfän- 
ger jchmer vermundete, erhielt ein Jahr 
Gefängniß. 

Braunfhmeig. In der Mül- 
Ienbauanfjtalt von Amme & Konegen 
wurde der Arbeiter Heinr. Frömlich 
dur Eifenplatten, die in’3 Gleiten 
famen, an der rechten Schulter ſchwer 
verlegt. — Wegen Diebjtahls erfannte 
die GStraffammer gegen den Arbeiter 
d. Lenz auf 3 Monate Gefängnif. 

Holzminden. Einen vermege- 
nen Ausbruchsverfuch unternahm der 
im biefigen Amtsgefängniß internirte 
Häftling Siemon. Als der Gefangen- 
aufjeher Wedler die Thür der Zelle des 
Siemon öffnete, um demjelben Gele- 
genheit zu geben, das Mittagefien in 
Empfang zu nehmen, entwifchte er aus 
der Zelle und fuchte den Ausgang des 
Gefängnifjes zu gewinnen. Die ältelte 
Tochter des MWebler betrat gerade die⸗ 
fen Ausgang, fie verfperrte benfelben 
und bielt den Außsbrecher, der ihr an 
Körperfräften weit überlegen war, jo= 
lange feit, bis ihn Webler faflen und 
in bie Zelle zurüdfü tonnte, 
Korbach. Kutſcher G. Wilke er⸗ 
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biefigen Spar  Darfehensta In 
berein, Wemter, ift verhartet worden 
‚Er foll in verfchiedenen Fallen !nter- 
Iriften gefälfcht und in den lepien 
Yahren gegen 20,000 Mark unterjdjia= 
gen haben. 

Roda. Geines Mmtes entjcht 
wurde Bürgermeifter Thieme, iweil er 
fich verfchiedener Unregelmäßigteiten 
bei Ausübung feines Amtes ſchuldig 
gemacht haben joll. Als ftellberireiens 
der Bürgermeifter ift der Malermetiter 
Limprecht eingefegt worben. 

Rudolftadt Großes Aufichen 
errregt der Selbjtmord der Verkäufe: 
rin Olga Fuchs durch; Ertränten in der 
Saale. Das junge Mädden foll von 
zivei jungen Herren mit Champagner 
trunfen gemacht und dann mifbraudt 
worden fein. Aus Kummer und Scham 
darüber foll fie fich ertränft haben. 
Das gerichtliche Verfahren ift eingelzi- 
tet worden. 

Sachſen. 

Dresden. Schriftſteller Emil 
Drechsler feierte das 25 - jährige Jubi- 
läum als Redacteur des „Dresdener 
Anzeiger“. — Yulius Naumann, Mit: 
inhaber der oberhalb der Albertbrüde 
gelegenen Naumann’fhen Schmwimm- 
und Badeanftalt, der im Laufe langer 
Sahre vielen Taufenden das Schmim- 
men gelehrt hat und dem niemals ein 
Schwimmſchüler verunglückt iſt, konnte 
in geiſtiger Friſche und körperlicher 
Rüſtigkeit das goldene Jubiläum ſei— 
ner erſprießlichen Thätigkeit feiern. 

Bederwitz. In die Scheune der 
Wittwe Bräuer ſchlug der Blitz und 
zündete. Das Feuer äſcherte das Ge— 
bäude vollſtändig ein. 

Beierfeld Im biefigen Pfarr- 
baufe ift der Mitbegründer der Buch: 
bolzer Waldanlagen, William Lauter: 
bach, gejtorben. Ueber 30 Jahre war 
berjelbe aud; Mitglied des Stabdtver: 
ordneten = Collegiumd. 

Hainiden. 2ohgerbermeifter 
Friedrih Jul. Freund und Schuhma= 
chermeijter Carl Auguft Döring feier: 
ten ihr 50 = jähriges Bürger = Yubi- 
läum. 

Hainitz. In ſeiner Wohnung er— 
hängte ſich der Arbeiter Ernſt Schulze. 

Hohenwuſſen. Heimkehrende 
Arbeiter desGutsbeſitzers Gruhle wur— 
den durch einen Blitzſchlag betäubt; 
der 12-jährige Sohn des Nachtwäch— 
ters Hoffmann wurde getödtet. 

Kraußnig. Auf dem der Wittme 
Meyer gehörigen Gute verübten die 
Dienitfnechte Ernft Eduard Meinert 
bon bier und Ehrijtian Marufh aus 
Blung fortgefeßt Oetreidediebftähle. 
eder der beiden Hausdiebe vermwirkte 
6 Monate Gefänaniß. 

Königshain. Der hiefige Gut3- 
befiger Bernhard Ebermann fam mit 
feinem Geichirr, auf dem fich aud) fein 
Kneht befand, von Reichenau. An 
der Nähe von Seitendorf feheute das 
Pferd, ging durch und ftürmte in ra= 
fendem Galopp die abihüffige Straße 
in’& Dorf hinein. Dort fuhr der Wa- 
gen gegen eine Brüden = Barriere und 
wurde zertrümmert. Die Infaflen er: 
litten jehr fchwere Verletzungen. 

Kleinfhönau. An einemfanz- 
Iofal in Zittau verfuchte fich der 23=- 
jährige Knecht Frenzel, der beim hie- 
figen Gut3befiger Trentler in Dienften 
ſtand, zu beraiften. 

Seffen:Darnıftadt. 

Darmftadt. Mbgeftürzt ift im 
Karwendel der Kunftmaler Trapp von 
bier, der an der Münchener Akademie 
ftudirte; er war fofort todt. Der Une 
glüdliche ftand im Alter von 24 — 25 
Jahren. 

Krumjtadt Kirchenratb und 
Dekan Friedrich Heb, der langjährige 
Geelforger unferer Gemeinde, feierte 
jein 5Ojähriges Dienftiubiläum. 

Mainz  Stedbrieflich verfolgt 
wird der VBierbrauer Xaver Eber, ber 
bor einigen DQIagen einen lebendigen 
Hund in das Teuer eines Braufefjels 
warf. — Ueberfahren und fchmwer ber- 
let wurde der Landmwirth Wolf von 
Ebersheim. Man bradte ihn in da3 
Rochusſpital. 

Ober-Ingelheim. Das hie— 
ſige Dienſtmädchen Eliſe Finkenauer 
aus Bubenheim paßte einem Spengler 
von hier an der Bahnhofſtraße auf und 
ſchüttete ihm, aus Rache darüber, daß 
er ſie verlaſſen hatte, ein Glas Liſol 
in's Geſicht und in die Augen. 

Waldmichelsbach. Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 
in den großen Steinbrüchen am Bocks— 
berg dahier. Der Steinbrecher Peter 
Uhrig von hier fiel von einem hohen, 
ſehr ſteilen Felſen ſo unglücklich in die 
Tiefe, daß er alsbald verſtarb. Er hin— 
terläßt eine Wittwe mit ſechs unerzo— 
genen Kindern. 

Worms. Kirchenrath Müller und 
| feine Gattin begingen das Felt ihrer 
goldenen Hochzeit. 

Bayernm. 

München. Die 15 Jahre alte 
Tochter Anna des Privatiers Wimmer 
wollte beim Theebereiten Spiritus 
nachgießen. Dabei entſtand eine Explo⸗ 
ſion und das Mädchen erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es bald darauf 
ſtarb. — Der Arbeiter Molitor wurde 
von einem Straßenbahnwagen über⸗ 
fahren und getödtet. — Auf dem Lade⸗ 
hof des Centralbahnhofs richtete ein 
Brand bedeutenden Schaden an. Ver— 
ſchiedene mit Kohlen und Heu beladene 
Waggons wurden zerſtört. — Burg: 
pfleger Max Walter und Hofoffiziant 
Leopold Heymann vom Obermeiſter⸗ 
amt begingen das 40 = jährige Dienft- 
jubiläum. 

Augsburg. Nach Unterſchlagung 
von 7500 Mark ift der Ausgeher einer 
hieſigen Speditionsfirma, Mathias 
Haberl, flüchtig gegangen. 

Bamberg. Ueber der hieſigen Ge— 
gend ging ein ſchweres Gewitler nie— 
der. In einem benachbarten Dorfe wur⸗ 
de ein Knabe vom Blitz erſchlagen. Der 
Schaben auf den ? r ift jeher ber 


gangene Leiche bed 


Priefterftande wipmete, mar 31 Jahre 
nat. 

Memmingen. Der Gefängnik- 
auffeher bei dem Lanbgerichtägefäng- 
niffe, Ulrich Daiber, wurde aus abmi- 
niftrativen Erwägungen feiner Dien- 
ftesftelle enthoben. 

Nürnberg. Sn der mitteleren 
Kanalftraße gab der lebige Schreiner 
Müller drei Schüffe auf eine Arbeite- 
rin ab und verleßte fie fchwer. Das 
Motiv war Eiferfucht. 

Regensburg. Telegraphen-Me- 
haniter franz Mägele aus Rojenheim, 
welcher der Kellnerin Käthe Schmid 
aus Bamberg unter Heirathanorfpiege- 
lungen nad und nad} 13,000 abnahm, 
muß nun feine Schwindeleien mit 44 
Jahren Gefängniß büßen. 

S chweinfurt. Die Buchdrucke— 
rei des Herrn W. A. Pollich nebſt 
„Schweinfurter Tagblatt“ ging um 
75,000 Mark an die Buchhändler Stör 
und Helferich über. 

Waſſerburg. Infolge Brand— 
ſtiftung iſt das Wirths- und Oekono— 
mie-Anweſen der WirthswittweAnna 
Schatzeder in Hochſtraß in Flammen 
aufgegangen. 

Würzburg Der Schugmann 
Alois Ruppert, der dem Polizeireferen- 
ten twegen eines Disciplinarvergehens 
(Arreftantenentmeihunga) vorgeftellt 
werben jollte, juchte und fand den Tod 
im Main. 

Zirndorf. Auf dem Weae von 
Dambad nad Zirndorf wurde der 
Schloffermeifter Leonhard Meyer von 
bier durch einen Unbefannten von rüd- 
märt3 überfallen, durch Schläge mit 
einer Holzart verlegt und betäubt un 
feiner Baarfchaft beraubt. : 

Zmiefel. Ein fchmweres Gemitter 
mit moltenbrucdhartigem Regen und 
Hagel hat in hiefiger Gegend großen 
Schaden angerichtet. 

Württemberg. 

Stuttgart. Berlagssudghänd: 
ler Engelhorn hat den Betrag von 90,: 
000 Mark zum Bau einer Voltsbiblio- 
thef geitiftet. 

Aalen. Den Tod beim Baden fand 
der 24 = jährige Bilar Mebger. 

AUuendorf. Durch Erhängen hat 
der im 43. Lebensjahre jtehende Knecht 
Gottfried feinem Leben ein Ende ge- 
mad. 

Uuernheim. Zwei hiefigeStein- 
bauer, Namens Oanzenmüller und 
Knebel, wurden in dem Steinbruch bei 
Steinmweiler von einer herabftürzenden 
Steinſchicht verſchüttet. Ganzenmüller 
iſt bereits ſeinen Verletzungen erlegen; 
Knebel's Zuſtand iſt beſorgn ßerregend. 

Baiersbronn. Säger Wilhelm 
Oaifer von hier, welcher bei %. U. 
Braun in Oppenau in Wrbeit ftand, 
hat fich dafelbit erhängt, meil die El— 
tern feiner Geliebten ihre Zuftimmung 
zur Heirath verfagten. 

Befigheim. Als Abends die 30: 
jährige Katharine Raub aus der hiefi- 
gen Fabrik nad) Haufe ging, gejellte fih 
ihr Liebhaber, der FabrifarbeiterBirn- 
baum aus Bietigheim, zu ihr. lnter- 
mega geriethen fie in einen Wortmwedh- 
fel, ver vamit endete, daß Birnbaum 
feine Begleiterin überfiel und ihr mit 
einem Mefler jo jchwere Verlegungen 
beibrachte, daß die Unglüdlide nad 
ihrer Verbringung in das SHofpital 
ftarb. Vor ihrem Ende hatte fie noch 
ein Kind zur Welt gebracht. Der Mör- 
der befindet fi in Haft. 

Bietigheim. Waaner Gall be- 
ging mit feiner Frau in jeltener Rü- 
ftigfeit das Felt der goldenen Hochzeit, 
zu welcher fich u. U. zwei feiner in{me- 
tifa lebenden Töchter eingefunden hat- 
ten. Die Eltern de3 Yubilarz hatten 
feinerzeit die diamantene Hochzeit ge= 
feiert. 

Bußmannshaufen. In dem 
an der Straße von hier nah Oro: 
Thafhaufen gelegenen, dem Söldner 
Strohmaier und der WittmeMaier von 
Kleinfhafhaufen gehörigen Doppel- 
mwohnhaus brach Feuer aus; das Ge= 
bäude brannte nieber. 

Rottweil. Auf der Rüdfehr von 
einer Yeitlichkeit ftürzte Nachts der 33 
Sahre alte ledige Müllersfohn Auguft 
Edele in Dotternhaufen in der Dun- 
felheit über einen in der Nähe feines 
elterlihen Anmejens befindlichen Tyel- 
fen in den Katenbadh; er wurde in ber 
Yrühe ala Leiche gefunden. 

Baden. 

Karlörube Das 2 - jährige 
Töchterchen des Kutjchers Stolz ftürzte 
in der Küche von einem etwa 4 Meter 
hoben Schemel rüdlinas zu Boden, er- 
litt einen Schäbelbrud und ftarb ande— 
ten Tags. -— Der langjährige Caflie- 
ter ber biefigen Filiale der Badijchen 
Bank, Wilhelm Krieger, der 28 Jahre 
im Dienfte des großen Bantinjtituts 
ftand und fi eine mohlermworbenen 
Vertrauens in feiner Stellung erfreute, 
ift im Alter von 55 Jahren in Nedar- 
gemünd einem Herzleiben erlegen, 

Ahern. Rad Ichweremkeiden ber: 
ſchied Steinbruchbeſitzer Julius Leu— 
ther im Alter von Be Cesen. Der Ber: 
ftorbene hat fich große Verbienfte um 
das Acherthal und um die Förderung 
der Granitinduſtrie erworben, wodurch 
Handel und Verlehr nicht unbeträchtlich 
gehoben wurden. 

Baden-Baden. Die Kauf— 
mannswittwe Karoline Wittmer iſt im 
nahezu 100. Lebensjahre, das ſie in ei— 
nigen Wochen erreicht hätte, geſtorben. 
Die Verſtorbene war die älteſte Perſon 
unſerer Stadi. 

Boxthal. Die 27 Jahre alte 
Tochter der Wittwe M. Doſch fuhr ei— 
nen Wagen Streu aus dem Walde; 
der Wagen klippte um, das Mädchen 
kam unter denſelben und wurde er— 
drückt. 

Bretten. Bei der früheren Loh⸗ 
mühle wurde unter einer Weidenhecke 
die ſchon ſtark in Verweſung überge⸗ 

ſeit einigen Wochen 
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Infpector am biefigen Schullehrerfemi Ins der Gefchtwifter Wiederkehr und | 


en. Auf em Univefen 
des Landwirths Fridolin Iſele brach 
er aus, welches auch das Doppel⸗ 


Aftantin Zurin, ſowie das Anweſen 
Paul Sutter und den Schopf des Da⸗ 
vid Tröndle einäſcherte. Der Schaden 
beträgt etwa 30,000 Mark. 

Heidelberg. Der Füſilier Peter 
Bültiner vom 17. Bayeriſchen Infante— 
rie-Regiment in Germersheim hat ſich 
von der alten Brücke aus in den Neckar 
geſtürzt und fiel auf einen Brüdenpfei- 
Ter auf. Er murde in einem Nachen 
an’3 Land gebradt umd im hiefigen 
Garnifondlazareth untergebradt, mo 
man fchmwere innere Verlegungen con= 
ftatirte. Der Grund der That ift noch 
unbefannt. 

Rhbeinpfalz. 

Kuſel. Während eines Gewitters 
ſchlug der Blitz in dem benachbarten 
Dennweiler Frohnbach in das Schul— 
haus und zündete im Dachſtuhl. Das 
Feuer wurde noch rechtzeitig unter— 
drückt, ſo daß ein größerer Brand ver— 
hütet wurde. 

Landau Frhr. v. Harsdorf, 
Hauptmann und Compagniechef im 
bayeriſchen 18. Infanterie-Regiment 
dahier, fiel auf der Fahrt zwiſchen 


Dammheim und Bornheim ſo unglück— 


lich von ſeinem Fahrrade, daß er ſich 
einen Bruch der rechten Hüfte zuzog. 

Mutterſtadt. Während der Ar— 
beit in der Sulzer'ſchen Fabrik fiel 
dem 40 Jahre alten Fritz Steinkönig 
ein ſchweres Stück Eiſen auf die Bruſt. 
Der Schwerverletzte wurde in ſeine 
Wohnung gebracht. 

Niederbexbach. Gelegentlich 
einer Künſtlervorſtellung brach das Ge— 
länder einer überlaſteten Treppe zu— 
ſammen, erſchlug zwei Söhne desWir— 
thes Flickinger im Alter von elf und 
vier Jahren und verletzte mehrere wei— 
tere Perſonen. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Bei einem Ren— 
nen des Straßburger Reiter-Vereins 
ſtürzte Leutnant Zingler (11. Ulanen— 
regiment) ſo unglücklich, daß er auf 
dem Transport in die Stadt verſtarb. 

Diedenhofen. Ein Soldat des 
135. Infanterie = Regiments, der vor 
einem Fourage = Magazin auf Poiten 
ftand, wurde von zwei Burfchen an 
gegriffen und bon einem der Angreifer 
mit einem Schuß aus einem TFlobert= 
Gewehr am Bein verwundet. Der 
Ihäter ift bis jegt nicht ermittelt. 

Hagenau. Eine Windhofe z0g 
mit furdhtbarem Heulen und Tofen 
bon Nordnorboft über die Dörfer 
Sarenhaufen und Warrenhaufen ge= 
gen Hagenau. Bei dem fogenannten 
MWafertdurm fam der Wirbel in die 
Stadt, ging dann aber mit einer Zlei= 
nen Abmweidjung von bisherigen Rich- 
tungen nah Süboft gegen die Station 
Marienthal zu. Der angerichtete Scha= 
ben ift bedeutend. 

Mecklenburg. 

Klüd. Die goldene Hochzeit begin- 
gen der Arbeitsmann Johann Gram- 
dom und Frau, geb. Qualmann. 

Penzlin. Das Klempnermeifter 
Rehfeldt’fche Ehepaar feierte das Felt 
der diamantenen Hochzeit. Der Ehe- 
mann jteht im 88. und die Frau im 
84. Nahre; beide find jchon jehr 
ſchwach. 

Poppendorf. 
wurde hier erheblicher Schaden verur— 
ſacht. Der Brand entſtand im Viehhau— 
ſe des Erbpächters Kägbein. Von dort 
breitete ſich das Feuer ſehr ſchnell wei— 
ter aus, ſprang zum Schweineſtall 
über, dann auf das Gehöft des Erb— 
pächters Junge, wo das Wohnhaus, 
Viehhaus, der Schweineſtall und die 
Scheune eingeäſchert, und ebenſo auf 
das Gehöft des Erbpächters Millahn, 
wo das Viehhaus in Aſche gelegt wur⸗ 
de. Im Ganzen ſind ſieben Gebäude 
zerſtört worden. 

Ofdenburg. 


Oldenburg. Der Kanonier 
Stolle aus Neerſtädt bei der 2. Bat— 
terie der hieſigen Artillerieabtheilung 
iſt aus Furcht vor Strafe deſertirt. 

Elsfleth. Herr T. Grefe und 
Frau hierſelbſt feierten ihre goldene 
Hochzeit. 

Goldenſtedt. Ein ſchlimmer 
Unglücksfall traf den Schuhmachermei⸗ 
ſter Wübbeler hierſelbſt. Der Meiſter 
wollte einen Streifen Leder von einem 
größeren Stücke abſchneiden, als ihm 
plötzlich das Meſſer ausglitt und in 
das linke Auge drang. Der Augapfel 
wurde ganz durchſchnitten. 

Hude. Der früher hier anſäſſige 
Buchdrucker Willibald Löbcke, der nach 
Twiſtringen verzog, dort aber wegen 
Schwindeleien verhaftet wurde, aus 
dem Gefängniß zu Baſſum ausbrach 
und fpäter inDortmund ergriffen wur— 
be, aber wieberum entflob, wird jekt 
bon der Staatsanmwaltjchaft zu Olden- 
burg megen Betrugs ftedbrieflich ber- 
folgt. 

. Freie Htädte. 

Hamburg. Heinrich Krufe, der 
Senioref der befannten Firma Bein 
& Krufe, die eines ber bedeutenbiten 
und älteften Kornumftecher-Gejchäfte 
am biefigen Plate betreibt, ift nad 
längeren fchmerzhaften Leiden im 63 
Lebensjahre geftorben. — Die an der 
Bürgermweide mohnende Frau Lempfert 
wurde verhaftet, weil fie die achtiäh- 
tige Tochter ihres Mannes aus erfter 
Ehe in geradezu beitialifcher Weije 
mißhandelt Hat. Das Ausjehen de3 
Kindes war ein erbarmungsmwürdiges, 
das Geſicht war geſchwollen und der 
Körper wies zahlreiche Wunden auf. 
Außerdem war das Kind durch mans 
gelhafte Ernährung zurüdgelommen. 
— Auf der Brüde bei der Wolltümme= 
tei am Reiberftieg wurde der dafelbft 
angeſtellte Nachtwächter Riedmann 
Nachts überfallen und durch Meſſer— 
ſtiche ſo entſetzlich zugerichtet, daß er 
in hoffnungsloſem Zuſtande zunächſt 
—* ſeiner Wohnung und dann nach 
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Durch Feuer 
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5 feinen Xob, daß de 

} en, melde bi : fefthielten, 
plõtzlich wichen. erunglüdten, 

| den bie in’3 Rollen gerathene Ladung 

unter fi) begrub, war ber Brufttaften 

; eingebrüdt morben. — Vermikt wird 

| feit einigen Tagen ber 66jährige gei- 

ı ftesfhmwache Privatier Friedrich Gen- 

; gen, Ottoftraße 10 wohnhaft. 
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Schweiz. 

Brügg. Nalob Lauper von See- 

| dorf, fiel nicht weit vom Tobtenhof in 

| —— auf freiem Felde todt zu Bo⸗ 

den. 

| Hasle Im Hasle bei Burgdorf 

| it Gemeinderath Ritter in feiner 
Scheune vom Söller geftürzt. Bemußt- 
— mußte er insSpital verbracht wer⸗ 

n. 
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Chevenez. Bei einem heftigen 
Gemitter fuchten etwa acht Perfonen, 
welche auf einem Telde bei Chevenez 

! arbeiteten, Schuß in einem fleinen 
MWäldhen. Kaum maren fie im Ge— 
büjch, als ein Blif niederfuhr und den 
5ojährigen ledigen Landmwirth Yelir 

» Bornat auf der Stelle erfchlua. Die 

übrigen Perfonen famen mit dem 

Schreden und kurzer Bewußtlofigteit 

Dabon. 

Eihlifon. Frau Stahl von hier 
wurde infolge einer Blutvergiftung in 
das thurgauifche Kantonsspital über- 
bracht, mo fie noch in derfelben Nacht 
durch den Tod von den Leiden erlöft 
murde, bevor eine Operation ffattfin- 
den konnte. Die Unglüdliche hatte fi) 
an einem Hofzfplitter gerigt. 

Diegringen. Auf dem Sigi- 
genberg wurde Landwirt Müller vom 
Hufichlag eines Pferdes getroffen, mo- 
bei er einen Beinbruch erlitt. Während 
nun der Arzt ihm den Verband anlegte, 
Ihlug der Blik in die Scheune und 
Afcherte fie ein. 

Lenzburg. Gattenmörber Ka2- 
par End von Bo3mpl, melder in 
Dorfmuri feine Frau ermorbete, hat 
fih in der Strafanftalt Lenzburg er= 
hängt. 

Ins. Zwiſchen Ins und Gampe— 
len fiel ein Gottfried Meſſerli, 25 
Jahre alt, Bremſer beim Bahnbau 
Neuenburg-Bern, infolge Bruches der 
Bremsſtange, von einem Materialzug 
zwiſchen zwei Wagen und wurde als 
verſtümmelte Leiche aufgehoben. 

Lotzwyl. Frau Wolf, welche 
ihrem Manne behilflich war, ein Ruh— 
bett auf eine Laube zu tragen, iſt in— 
folge eines Fehltrittes über die Laube 
hinausgeſtürzt und hat das Genick ge— 
brochen. Sie ſtarb unmittelbar nach— 
her. 

Deſterreich · Angarn. 

Wien. Der Marinecommandant 
Baron Spaun feierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. Baron Spaun iſt 
ein geborener Wiener. — Der 29jäh— 
rige Fleiſchhauergehilfe Joſeph Fiſcher 
wurde verhaftet. Er hatte dem 
Fleiſchhauer Franz Wallner in letzter 
Zeit ungefähr 7000 Kronen unter= 
ſchlagen, die er von Kunden eincaſſirt 
hatte. — Hier iſt die talentvolle 27⸗ 
jährige Schaufpielerin de Raimund- 
Theaters, zeitweilig auch dei Burg« 
Theaters, Emilie Krall geftorben, die 
fi) megen unglüdlicher Liebe por 
Kurzem aud dem enter gejtürzt 
hatte. — Erjchofien hat fi in einer 
Gabine des Margareibener Babes ber 
Goldarbeiter Albert Kobout, V., 
Diehlgaffe No. 5 wohnhaft. Das Mo» 
tiv der That ift nicht befannt. — Deu 
36jährige Bädergehilfe Anton Maus 
der, Marrergaffe No. 8 wohnhaft, hat 
fich erhängt. Urbeitslofigkeit ift das 
Motiv der That. — Der 56jährige 
Hausbeforger Mathiad Lang, IV., 
Dannhaufergaffe No. 3, hat fich durch 
einen Revolverfhuß getödtet. Die Ur- 
fache des Gelbftmorbes ift nicht be= 
tannt. — AmWalde auf dem Galypin= 
berge wurde der 50jährige KRaffeebren- 
nergehilfe Ferdinand Dtte, Fünfhaus, 
MärzftrageNo. 34 wohnhaft, an einem 
Baume erhängt aufgefunden. — Der 
72jährige Drechslergehilfe Karl Weiß, 
Währing, Mitterberggaffe No. 4 
wohnhaft, ift von der Norbbahnbrüde 
in den Donauftrom gefprungen. 

Budapeft. Die 3Tjährige Dienft- 
magd Sophie Rotadz, die ihre Dient- 
geberin, die Wittme Julie Braun, er= 
mwürgt hat, murbe zu 15 Jahren Zucht- 
haus verurtheilt. 

Krafau. Ein junger Gymnafial- 
Profeflor, Namens Caſimir Janowski, 
ertrant beim Baden in der Hiefigen 
Militär-Schwimmſchule. 

Hrottomit. Häusler Anton Pe- 
lau, 37 Xahre alt, jtürzte beim Waj- 
ferfchöpfen in feinen Hausbrunnen und 
wurde ala Leiche hHerausgezogen. 

Hühnermaffer. Oberlehrer 
Florian Hein, Vater von drei Kindern, 
hat mittelft eines Revolverfchuffes ei- 
nen Selbftmorbverfuh verübt. Er 
wurde fchwer verlegt in’3 Spital ge- 
bracht. Ein andauerndes förperliches 
Leiden war angeblich Urjacdhe ver That. 

SJSuzxemburg. 

Düdelingen. Jn einer Gallerie 
der dem hiefigen Hüttenmwerke gehören- 
den Erzgruben mwurbe ber Arbeiter 

oh. Zeuner von ftürzgenden Erbmaffen 
getroffen; er erlitt Wunden an Kopf 
und Seite, einen Bruch des linten Bei- 
nes und eine Verrenfung des rechten 
Fußgelenkes. 

Eſſch a. d. A. Der 5 Jahre alte 
Wägemeiſter Heinrich Schlitz wurde 
von einem zu ſeiner Wage gebrachten 
Waggon ergriffen und zur Seite an 
eine Mauer geſchleudert; er erlitt be⸗ 
deutende Verletzungen, welchen er noch 
am ſelben Abend erlegen iſt. 

Heffingen. Der 15 Jahre alte 
Sohn des Tagelöhnerz Weydert wurde 
beim Sandfahren überfahren und ge— 
tödiet. 

Rodingen. Der aus Künitz ge⸗ 
bürtige und daſelbſt wohnende 82jäh⸗ 
tige Arbeiter N. Klein, welcher auf 
hie ſigem Hüttenwerkl als Kuppler be⸗ 
ſchäftligt iſt, wurde von einer Locomo⸗ 
iibe gegen die Mauer eines Schuppens 

t Der Verunglückie erlitt au⸗ 


hauſe racht werden 





bafür bemerkbar, daß man bie Unbill 
der hoben, den Hals feſt umfchließen- 
ben Stehkragen als allzu läftig ber 
fpürt und diefe Mobelaune möglicher: 
meife den heißen Sommertagen zum 
Opfer bringen wird. Wenigſtens 
werden aufmerffame Beobachter [on 
bier und da einen minder hohen Steh- 
fragen finden oder einen Umlegefragen 
oder breiten Schulterfragen am leide, 


fteppte Garnitur auß weißem Tuch auf 
bem Kleid aus blau und weiß carrit= 
tem Wollenftoff, Figur 3. Die blauen 


 Steppjtrichreihen wiederholen fich no) 


einmal neben ber Garnitur auf dem 


ie Eee Coke can | re —— 


Es machen ſich ſchwache Anzeichen 


+ 


! 


I 
i 


| 
| 


} 
\ 


"„Borer“; namentlich beleuchtete wie 


Br a et 
Wie vor einem präuenven Ummetter . 
bie Sturmoögel, Unheil verfündend, | 
auffliegen, fo famen aus der Haupt- 
fladt des „Neiches der Mitte“ die Mel- 
dungen von den Greuelthaten der 
ein | 
greller Blik - die Nachricht von der! 
Ermordung des deutichen Gefandten | 
Baron von Kletteler die Gefahr, in inel- | 
cher alle Ausländer in China jenmweben. | 
Es dürfte fomit von Intereſſe ſein, 


I 


“und drei in 


‘und brei in der Mauer, melde die Kei- 
ben genannten Stabttheile trennt. Pe- 
fing zerfälit nämlich in zrvet ftreng ae= 
fehtedene Städte, die größere Man: 
Ichu= oder Tatarenftabt,-meiche früher 
ausſchließlich dem herrſchenden Mand— 


de 


| f&u-Volte vorbehalten war, fo dah-rs 


ie Hei 


ven Ehinefen bis vor Kurzem nicht ges | 
ftattet wurde, dert zu wohnen oder jich | 
aefhäftlich niederzulaflen, und in die | 


jüdlich davon gelegene Chinelenftadt. 


"An Bas europäifete Viertel, führt die 
fogenannte „Befandtigaftsftraße" (Le: 
gationsftreet). In die Nähe diefes ©e- 
jandtenvieriels, das zmwifchen den Raus 


era der Notben Stadt und der an die 


Ehinefenftabt - angrenzenden Mauer 
ziemlich im Centrum von Peling, und 
zwar im öftlichen Xheile desfelden 


Außer der Erfotfejung der. non dei 
Römern angelegten: Cajtele hat Die 
deutjche Reichs - Limes - Commiffion 
eingehende Unterfucgungen der vor den 
Caftellen fich Hinziehenden&rengbefefti- 
gung vorgenommen und dabei äußerft 
intereffante Aufihlüffe über bieje 
großartige Anlage und deren allmäh- 
liche Veroolltommnung gewonnen. 
Während man früher nur die eine 
dorm fannte, den jet noch an vielen 
Siellen ftundenmweit in wohlerhaltenem 


ar * 


| eine furze Wanderung dur Chinas — es a te aan 
! Hauptjtabt anzutreten, um ben Schau: | fene Kaiſerliche oder Gelbe Stadt toel- | 

ı plag ber Jüngiten Greignifle iennen * | che ihrerfeits wieder bie er hohen | 

| *— welche die ganze gebildete Welt Grüßen umgeben? | 

‚ {m Yufregung berfepten. efing ift zu- | Rothe oder Verbotene Stadt mit dem | 
N | folge feiner ausgezeichneten geographiz | Kai Lafte beherbergt. Ueber ieder 
zu einer einfarbigen Bluſe einen Rod | Ihen Lage jtetö ein bevorzugter Anz | ze = _ —* ſi | 
aus tleinfarrirtem Stoff. Für Rod | fieblungSplaß gemwefen und dephalb mit | —* w ——— — —— | Geſchäftsſtraße. 

und abſtechende Bluſe trägt man ſehr Vorliebe zur Reſidenz gewählt worden. ne BR ferne und —* inliegt führen Straß mit ganz eigen- 
furze, tief ausgefchnittene Bolerojäd- | en Zu thümlichen Ras 8 heit u 


en, die pom Gt _ | dienende Stodwerfe, während der on u 
h IS Eu ; der Außenfeite befindliche Ihurm eine , Straße die „Straße der glüdlichen | 


ber den Hals mehr frei läßt. Sehr 
angenehm find die farbigen den Blufen 
beigegebenen abnehmbaren Stehfragen. 
E3 gilt die Regel, daß man zu etner 
gemufterten Blufe einen Rod aus glat- 
tem Stoff tragen joll und — 


1 , Zuftand duch die Wälder fih er— 
ı | Itredenden Wall und Graben, hat fi 
N ., | im Laufe der Unterfucungen immer a 
| deutlicher gezeigt, daß jene Anlage erft |] „Sie waren zuleßt bei einem Gut: 
| die legte Ausgeftaltung war, der noch | befiger in Stellung! Was haben Sie © 
| drei andere vorauägegangen find. Als | denn da gemadt?“ Be 
| ältefte Werte hat man Erdfhanzen| „Da... da hab’ ih — den Schweiz” 
| aufeefunden, die offenbar zur Veherr: | nen ferbirt!“ — 
ſchung der ins Feindesland führenden S 
Straßen dienten. Später murde dann 
eine Reihe von hölzernenWactthürmen 


— — 


Immer ariſtotratiſch 


tigt find und weite Zuavenärmel erhal⸗ — 


ten; unter dieſen blicken dann die 
Bluſenärmel als Unterärmel hervor 


und im oberen Ausſchnitt wird die 
Bluſe gleich einem eingeſetzten Latz— 
theil ſichtbar. Die vielbeliebten Jäck— 
chen dienen auch dazu, um kurzärme— 
lige, ausgeſchnittene Sommerkleider 
ſchnell zu geſchloſſenen, langärmeligen 
Kleidern zu geſtalten. Man fertigt 
alsdann ein hohes, geſchloſſenes Jäck— 
chen mit langen Aermeln, das kurz iſt 
und vollſtändig anliegt, vom Stoff des 
Kleides, zieht es zuerſt an und das 
ausgeſchnittene Kleid darüber, und die 
gewünſchte Wandlung hat ſich auf dieſe 
Weiſe vollzogen. 

Der heute beliebte Faltenrock kann 
recht unſchön ſein, wenn er die Eigen— 
ſchaften beſitzen ſoll, den Körper oben 
glatt zu umſpannen und unten weit 
auszuſpringen. Man beobachte nur 
einmal auf der Straße den Gang der 
Dame, wie wenig Grazie er entwickelt, 
wenn die Falten unterhalb des Knies 
ausſpringen und die ſchreitenden Füße 
Mühe haben, mit dem ſie umflattern— 
den Stoffgewoge fertig zu werden. 
Man ſchlägt auch bereits wieder eine 
Aenderung vor, und zwar kommt man 
uns abermals mit der Tunika. Dieſe 
ſoll zu beiden Seiten gerafft werden 
und von anderem Stoff ſein, wie der 
darunter liegende Stoff; ob ihr Erfolg 
glücklicher ſein wird, wie vor Kurzem, 
bleibt abzuwarten! 

Durchbrochenes, Geru-farbenes Ge— 
webe iſt für die erſte Toilette gewählt. 
Das weiche Lavendelblau des Taffet— 
unterkleides durchleuchtet die Streifen— 
muſterung und giebt dem aus Rock 
und Bluſentaille beſtehenden Kleid ei— 
nen eigenartigen Farbenreiz. Der 
Rock iſt oben in abgeſtufte Längsfalten 
genäht; die ſeitlich geſchloſſene Bluſen— 
taille bedeckt zum Theil ein Guipüre— 
kragen, und die glatten Aermel ſchlie— 
hßen mit Gazevolants ab. Weiche, 
ſchottiſche Seide bildet den ſchneppen— 
förmigen Gürtel, an dem ſeitlich unter 
kurzen Schlingen und einem Knoten 
mit Franſe beſetzte Schärpenenden be— 
feſtigt ſind; von hier aus legt ſich ein 
Bandeau, am Kragenrand mit einer 
Schlinge abſchließend, über den Schluß 
der Taille. Den Stehkragen deckt ein 
vorn unter einer Schleife endendes 
Gazebandeau. 

Mit fliederfarbenen Streifen durch— 
zogene, weiße Seide iſt für das mit 
leichter, weißer Waſchſeide verzierte 
zweite Kleid verwendet, deſſen Rock 
hinten in eine breite Tollfalte gelegt 
iſt. Den runden Ausſchnitt der Taille 
füllt ein über Schnureinlage abgeſtepp— 
ter Einſatz mit Stehkragen aus weißer 
Seide. Kryſtallknöpfe vermitteln den 
Schluß des Einſatzes, der von einer 
mit ſchwarzem Sammetband durch— 
zogenen Guipürebordüre umrandet 
wird. Die Taille iſt zum Theil von 


einem Guipürebolerojäckchen bedeckt, 
das Banddurchzug zeigt, und vorn in 
graziöſer Weiſe mit weißſeidenen, von 
duftigen Roſetten gehaltenen Echarpes 
garnirt wird; dieſe werden hinten zur 
Schleife eingeſchlungen und fallen mit 
langen Enden über den fliederfarbenen 
Taffetgürtel. Den Aermeln ſind oben 
weiße, kurze Puffen eingefügt, die 
banddurchzogener ieh begrenzt. 
. Unten werben die Hermel durch weiße, 


a * bet= - 


carrirten Stoff. Die Hinten glatte 
Taille ift vorn über einem blauen, 
unter einer Tolfalte gefchloffenen 
Einfag mit weiß gefütterten Kädchen- 
theilen gearbeitet. Ein breiter Tyal- 
tengürtel au3 blauer Seide umjpannt 
die Taille, die mit einem Kragen nebjt 
Jabot aus weißer Geidengaze audge- 
ftattet und, wie der hinten in eine 
Zollfalte geordnete Rod, mit Kroftall- 
Inöpfchen garnirt ift. 

Bon dem meißen Chepiot des ein= 
fachen hübfchen Kleives in englifcher 
„orm, Figur 4, hebt fi) bie in ein- 
fachen Linien gehaltene weiße Schnur- 
fticferei ausdrudspoll ab. Sie bildet 
am Rüdentheil der Taille einen [piten 
Einſatz. Qorn markirt die Verzierung 
laßartige Theile, die fi” oben mit ei- 
nem bogenförmig ausgefchnittenen und 
mit weißer Seide bedeckten Revers— 
kragen über einem Latz aus weißem 
Säumchenbatift öffnen. Die Lab: 
tbeile find oben und unten mit einer 
Gruppe mweißer Perlmutterfnöpfe und 
Schnurflingen über einem fchmalen 
Meiteneinfat zufammengehalten. Die 
Uermel find am Handgelent geftidt. 
Der Rod hat ein geftichtes Tablier und 
eine fich diefem anjchließende, hinten 
unter der breiten Tollfalte verfchmwin- 
dende geftichte Borbüre. Die Stiderei 
it mit ftarfem meißen Garn im 
Schnur:, Stiel- und Knötchenjtich 
audgeführt. 


Recht vornehm wirft das in Figur 
5 veranfchaulichte fhöne Cape aus 
weißem Zaffet mit Auflagen bon 
Ihmwarzem Taffet, durch deffen Zeich- 
nung der weiße Taffet in einem mo- 
bern ftilifirten Blumenmufter hervor 
tritt. Den Taffetgrund dedt von 
Pailetten umrandeter, großmafdiger, 
ſchwarzer Seidentüll. NRüfchen von 
fhmwarzem GSeidenmouffelin und Rei- 
ben von großen, jchwarzen Pailletten 
marfiren eine born und hinten fpibe 
Paſſe und [hmüden den jtarf ge- 
fchweiften, in Bogen ausgefchnittenen 
Kragen, den innen ein weißes Gaze- 
pliffee dedt, mwährend den unteren 
Rand ein weißes und ein fchmarzes 
Gazepliffee begrenzt, die beide mit 
fhmalen Rüfchen abjchließen. Lange, 
mehrfach in Kräuschen aereihte Gaze- 


— 
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enden ſind vorn unier der großen Ro— 
ſettenſchleife aus ſchwarzer Gaze be— 
feſtigt. Die einfache, kleiſdſame Form 
des Capes eignet ſich auch ſehr gut zur 
Herſtellung in damascirter ober glat- 
ter Seide, gemuſtertem Tüll, Spitze 
u. dergl. Ein Kranz von abſchaitir— 
tem Feldmohn garnirt den ſeitlich auf⸗ 
geichlagenen Hut aus rothem Phanta- 
fiegeflecht, den außerdem unter ber 
Krempe ein bunter Blättertuff 
Ihmüdt. 


um Stammtifd. 

%.: „..Alfo erzählen Sie — mie 
mar’3 in der fpiritiftifchen Sigung?“ 
B.: „ne fehauerliche Gejchichte! Als 
bie Lampen abgedreht waren, hörte 
man tlagende und fingende Xöne; 
plöglich flog eine Baßgeige über unfe- 
ren Köpfen burdh die Luft, dann ein 
Flügelhorn, ein Notenpult, ein Leuch— 
ter, und zum Schluffe ein Stiefelzie- 
her!“ — A.: Merkwürdig, jetzt 
leb' ich ſchon ſo lange mit meiner 
Alten und hab' nicht gewußt, daß ſie 
Spiritiſtin iſt!“ 


— Sleiche Briu der, Zleiche 
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Himmel3atempel. 


Zufolge der Annalen des Reiches der 
Mitte ift Peking 
Städte Chinas. VBereit3 im zwölften 
Sahrhundert v. Chr. trug e3 den Na= 
men Ki und gehörte den Nachfommen 
des Kaifers Huangti. Zu Zeiten des 
chineſiſchen Religionsſtifters Confu— 
cius, alſo im ſechſten und fünften 
Jahrhundert v. Chr. war es die 
Hauptſtadt des ſelbſtſtändigen Fürſten— 
thums Yen, was fo viel wie Schwalbe 
bedeutet, ein Name, der ihm auch heute 
noch in der gelehrten Sprache geblieben 
ift. Zugleich mit diefem Fürftenthum 
fam ed 221 v. Chr. an China und 
ward im Jahre 937 n. Chr. defien 
Hauptftadt, die es feither mit kurzen 
Unterbrechungen geblieben ift. $m ®e- 
genfate zu Nanking, der füdlichen Re- 
jivenz, erhielt e8 unter der Ming-Dy- 
naftie den Namen Being oder Haupt- 
jtabt des Norden3, ein Name, der nur 
den Gebilbeten in China, nicht aber 
dem Volfe befannt ift. Lebteres be- 
nennt es SKingtjcheng oder „Haupt: 
ſtadt“ fchlechtmweg, die officielle Bezeich- 
nung ilt Kingtu. 

Seine glüdliche Lage auf einer äu- 
Berit fruchtbaren Ebene, die von den 
nahen Gebirgen herab zum Meere fi 
fentt, zmwifchen zwei großen Flüffen, 
dem Peiho und Hunho, von denen c3 
jebod To meit abliegt, daß e3 außer- 


Audienzhalle 


halb des Ueberfämemmungsrayong fich 
befindet, endlich feine gesinge Entfer: 
nung bom Meere, fowie von der gro- 
Ben hinefifshen Mauer begünftigt Pe- 
fing in aufßerorbentlider Weije und 
macht eö zur Hauptftabt Chinas und 
zur Beherrfhung insbefondere des 
nörblich angrenzenden Gebietes, bon 
woher alle Einfälle und Inpafionen ka— 
men, befonder3 geeignet. Dephalb i}t 
Peking auch von der aus der Mand- 
ſchurei ſtammenden gegenmärtigen 
Dynaſtie vor den Städten des ſüdlichen 
China beſonders bevorzugt. 

Bon den Höhen gejehen, welche bie 
Hauptitadt bogenförmig umgeben, er: 
fcheint Peking in digtem Grün gele- 
gen. Dies fommt von den zahlreichen 
Gärten, den Gebüfchen auf den Fried: 
höfen und den Baumpflanzungen bei 
den der Hauptftadt zunächit liegenden 
Dörfern und KHlöftern. Nähert man 
fih aber Beling, jo ift man erjtaunt 
über den bizarren und großartigen 
Unblid, welchen die die ganze Stadt 
umgebenden hohen Mauern und Thür- 
me mit ihren gefchweiften Dächern ge= 


Löwenſtandbild. 

Die Mauern, welche die Mandſchu— 
Stadt einſchließen, ſind ſehr hoch und 
dick und ſind noch auf ihrer Krone 36 
Fuß breit, ſo daß mehrere Wagen be— 
quem neben einander auf ihnen fahren 
können. Sie ſind der beliebteſte Spa— 
ziergang der höheren Claſſen der Chi- 
neſen und können auf breiten Rampen 
zu Fuß oder zu Wagen erreicht werden. 
Der Weg iſt oben gepflaſtert. Von den 
Mauern hat man einen ſchönen Aus— 
blid auf die Stadt, die kaiſerlichen 
Paläſte mit ihren gelben, blauen und 
grünen glaſirten Ziegeldächern, ſowie 
auf die Tempel und Pagoden. Die 
Hauptmauern der Mandſchu⸗Stadt 
haben eine Höhe von 45 bis 50 
und eine Dide von a 


nn 


cenze! } 


eine der älteiten | 


| bar. 


| bizarre Form der Dächer, 
ı Vergoldung der Papillon, die zier- 


iſt von größter 


. Die Maus | i 


Batterie mit vier Reihen von Gefchüs | 


dies impofante Yeitungsmerte, 
diefe Thürme auch wirklich beftiict 


| ten übereinander bildet. E3 mären | 
wenn | 


Spaten“, weil bier die Sperlinge eben- 
fo zahlreich wie frech ihr Unmejen trei- 


| errichtet, die mit einem Paliffadengra- 


} 


ben umgeben waren, und vor denen jich 


ben, eine andere heißt „Barbatenftra= | als erjter Limes ein Paliffadenzaun 


| Be“ nad ben Europäern, welche Pefinz 
bejucdhen; bie verfehräreichfte und lür- | Ihürme traten in einer dritten Periode 


wären, fie vertragen aber faum das | 
AUbfeuern der großen Khinejiichen Ka= | 


nonenrohre, 
mie in China überall, die Wirklichkeit 
fehr hinter dem äußeren Anblide zu= 


rüd. Alle diefe formidabeln Mauern, | 


und fo bleibt auch Hier, | 


| 


Ihürme und Thore fonnten im Jahre | 
1860 den Einzug der verbünbeten | 
ranzofen und Engländer nicht hin= | 


dern, welcher, o Ironie des Schidjals! 
gerade durch das aroße Thor des „dau= 
ernden Friedens“ erfolgte. 

Die Mandihu-Stadt, melde Tehr 
breite Straßen und die fchönjten Se- 
bäude hat, ift der Siß aller Aemter 
und Gefandtfchaften, während die Chi: 
neſenſtadt dasGeſchäftsviertel darſtellt. 
Das kaiſerliche Palais in der „heiligen, 
rothen Stadt“ iſt von einer 26 Fuß ho— 
hen Mauer umgeben, welche e3 den Ans 


Mittlere Mauer. 


bliden von Außen vollflommen ver 
birgt. Die Mauer ijt aus rothem Zie= 
gel erbaut, woher auch der Name 
„Rothe Stadt“ ftammt. Da der Ein- 
tritt zu ihr Jedermann vermehrt ift, 
heißt fie auch „Verbotene Stadt“. Die 
rothen Mauern find von gelben Ziegel- 
dächern bededt. Die Mauer umgibt 
ein Waflergraben von über 2 Meilen 
Umfang. Bier Thore führen nach den 
vier Himmel3richtungen. Bor jedem 
Ihore befindet fih ein aepflafterter 
Pla mit Marmorbrunnen. Nedes 
Ihor hat drei Deffnungen mit zier!t- 
hen Dächern. Der faiferlihe Palaft 
Telbft ftellt eine Unzahl von Gebäuden 
Ungeheure Säle folgen einander 


die reiche 
liche Ausfhmüdung der Säulen und 
durch die feinen Malereien einen groß 
artigen Eindrud. Doch entfpricht Die 
innere Einrichtung der Gemächer in 
feiner Weile dem äußeren Schmud, fie 

ge Außer 
dem faiferlihen Palafte gibt es hier 
auch noch Gebäude, in welchen die Mi- 
nifter während ihrer Anmefenheit am 
Hofe wohnen. Bis jet war e3 nur 
wenigen Europäern, zumeijt Gefand- 
ten, gegönnt, in diejes Heiligthum Be: 
fing3 einzudringen. 
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Gefandtihaftsftraße 

Die Gelbe Stadt, welche die Rothe 
Stabt umgibt, hat eine 15 bis 20 Fuß 
hohe Mauer von 4 Meilen Umfang. 
Auch fie hat vier Ihore. Urſprünglich 
nur für den faiferlichen Hof beitimmt, 
beherbergt fie jegt auch Privatgebäude. 
Den größten Theil der Gelben Stabt 
nehmen die prachtvollen faijerlichen 
Gärten ein. Hier finden fich große, 
von Menfchenhand funftvoll gegrabene 
Seen, Berge, die aus dem hierbei ae= 
wonnenen Erdmaterial aufgeſchüttet 
wurden, prachtvolle Promenaden, zier⸗ 
liche zu und Kiosfe, geichnör- 
telte Briffen, Alles dies vereinigt fich 
zu einem überaus lieblichen Anblid. 
An der Mitte des Gartens erhebt fi 
der bi3 zu 200 Fuß Höhe fünftlich auf: 
gefhüttete „Meifchan“ oder „Kohlen- 
hügel“. Von ihm geht die Sage, er jei 
aus lauter Kohlenjtüden erbaut wor- 
ben, um im falle einer Belagerung den 
faijerlihen Palaft damit verjorgen zu 
fönnen. Seine Abhänge find mit Pi- 
nienfichten und Wachholderbäumen be- 
pflangt. 

Eine jhöne Marmorbrüde über- 
fpannt den fünftlichen See an der 
fchmalften Stelle in der Mitte. Es iſt 
bie3 ber einzige Punkt, von dem e3 ge> 
ftattet ift, den faiferlichen Park zu be- 
wundern. Die Brüde hat zehn Bogen 
und 220 Fuß Länge. Der See ilt be- 
dedit mit herrlichen Lotosblumen und 
belebt von Reibern und anderen Waf- 
ferpögeln. 

Die Gelbe Stabt hat eine Reihe von 
bemerfenämerthen Tempeln, darunter 
jenen der faiferlichen Vorfahren, dann 
ber Gottheit der Ernte, in welchen jene 
uralte hinefifcheCeremonie der Ehrung 
des Aderbaues durch Jen Kaifer all- 
jährlich ftattfand, in neues 
rer Zeit, wie man jagt, feit ber —* 


SUITE 


hinzog. 


mendſte Straße führt aber den Namen ſteinerne, die entweder an demſelben 


„Straße der ewigen Ruhe“. 


Platz oder ganz in der Nähe erbaut 


Von der Rothen Stadt ausgehend, wurden, und ſchließlich fand man es 


gelangt man zuerſt zur Geſandtſchaft 
der Vereinigten Staaten, dann in der— 


ſelben Geſandtſchaftsſtraße zu jener 


Spaniens, Japans, Frankreichs, Oe— 
ſterreich-Ungarns, Deutſchlands und 
Italiens. 
befinden ſich die Legationen Rußlands 
und Englands. Nur die Geſandtſchaft 
Belgiens liegt ziemlich weit abfeits, ın 
einer anderen Straße, in welcher fich 
auch das Hospital der Londoner Mif- 
ftong=Gefellfchaft befindet. Die einzel- 
nen Miffionen find durch Hohe Mauern 
bon der Straße abgefperrt, innerhalb 
melcher fich dieGebäude,melche durchaus 
ebenerdig find, jowie die Gartenanla- 
gen und Beranden befinden. 


Zanzmäufe. 


63 ijt ein eigenes Schaufpiel, die 
Heinen weißen oder fchmarz und weiß 
gefledten chinefifchen Mäufe bei ihren 
jeltfamen Rundläufen in befonders 
dazu bergerichteten Apparaten zu beob- 


achten. Unfer Bild zeigt eine Mühle, |’ 


deren oberer Theil durch ein von meh 
reren Eingängen aus zu erreichendes 
Iretrad ausgefüllt wird. Das Iretrad 
fteht mit den Mübhlenflügeln in Ber: 
bindung, die nun in fortwährender Be- 
megung bleiben, da die flinfen Mäus- 
hen nicht aufhören, Hin und her zu 
Ihlüpfen, fo daß e3 auzjieht, ala ob 
die ganze Anlage von Mäufen wim— 
mele, während es doch immer diefelben 
Thierhen find. Bon China aus find 
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Mäufe und Mühle, 

diefe Jogenannten „Zanzmäufe” zuerjt 
in den Handel gebracht worden. Die 
Rundlaufbewegungen ber Thiere beru- 
hen auf feinerlei Dreffur, find vielmehr 
nad) dem Urtheil fundiger Forfjcher auf 
gewiſſe durch Zuchtmwahl ausgebildete 
Mängel im Mäufehirn zurüdzuführen, 
welche den Thieren eine Art Imangsbe- 
mwegung auferlegen. Yn der gejchidten 
Ausnutzung diefer&igenfhümlichteit be- 
ruht der Erfolg, den die Chinefen mit 
ihren Ianzmäufen erzielt haben. le- 
brigens find die Thiere trof ihres mei- 
Ben oder gefchedten TFelled nichts an- 
deres als eine Spielart unferer ge- 
mwöhnlichen Hausmaus. 


Mühevolle Arbeit, 


Redakteur: „Das ift doch nicht an= 
ftänbig, einer Redaktion ein Gebicht zu 
überreichen, dad auf einem Papier vol= 
ler fyettflede gejchrieben ift!” 

Dichterlingg: „Bitte, das find nur 
Schmeißtropfen.“ 


Doppelfinnia. 


Sn der Nähe, aber ijolirt, | 


zwedmäßig, an der ganzen Grenze ent= 
lang den noch jet das Staunen bes 
Beſchauers ermwedenten mädtigenWall 
anzulegen. Diefe vier verfchiedenen Spy: 
fteme haben fih ganz beſonders deut— 
lih an der Stelle auffinden laffen, wo 
im ehemaligen Land der Chatten der 
Limes feinen nörblichften Puntt er- 
reicht, in der Gegend von Bukbadı in 
Dberheflen. Hier weichen die älteren 
und die jüngeren Linien zum heil 
aanz bedeutend boneinder ab, denn die 
römischen DOfficiere, die die Befeftigun- 
gen anlegten, haben hier, wo jedenfalls 
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Wachtthurm. 


beſonders häufige Kämpfe ſtattfanden, 
in jeder Periode wieder nach etwas ans 
deren Gefichtspunften gearbeitet. Es 
hat fih nun der Wunjch geregt, Dur 
Reconftructionen die Ergebniffe der 
Forfhung einem größeren Publifum 


: bor Augen zu führen, und fo ift denn 


auf einer Höhe bei Butzbach der An— 
fang gemacht worden zunäcdhjt. mit dem 
Wiederaufbau eines der hölzernen 
Wachtthürme, die der zweiten Periode 
angehören. Die vorjtehende Abbildung 
zeigt denfelben. Die Reconftruction tft 
unter jorgfältigerBerüdfihtigung aller 
bei den Ausgrabungen gemachtenzunve 
und der Anhaltspuntte, die fich bei den 
anderwärts ausgeführten Unterſuchun— 
gen ergeben haben, bewerfjtelligt wor= 
den. 


Die Tellipiele- 


Der hiftorifche Sinn, der unjere Zeit 
harkterifirt, hat unferem ntereffe die 
zum Theil auf Jahrhunderte alte 
Ueberlieferungen zurüdgehenden volf3- 
thümlichen eftipiele in Deutfchland 
und Deutfch = Defterreich wieder nahe 
gerüdt. Auch in der Schweiz fehlt e3 
an ſolchen Volksaufführungen nicht, 
und die Tellſpiele in Altorf geben ein 
Beiſpiel hierfüt. Sie ſind verhältniß— 
mäßig jungen Alters, da ſie ja auf 
Schillers Tell-Drama ſich aufbauen, 


a 


Wilhelm Tell. 


dennoch mwurzeln fie, wie faum ein an= 
deres SFeitfpiel diefer Art, tief in dem 
Heimathafinn des Schweizer Volfes, in 
feiner Verehrung für den Nationalhel- 
den Tell, den es fich durch feine Wiſ— 
fenfhaft rauben laffen mil. Die 
eftfpiele inAltorf find überaus primi- 
tiv, fo primitiv, wie das Tyeitipielhaus 
in Altorf, und fo einfah mie das 
Publitum, dad aus den umliegenden 
Städten und Dörfern hierher zus 
fammenftrömt, um in Ehrfurdt und 
Begeifterung die Thaten der Vorfahren 
auf der Bühne zu bewundern. 


So fommt’3 nod)! 


An die Stelle der hölzernen | 


| 


| 


ne. » aber pornehm!” 


Vermietherin (zum fehon unzählige 
mal vergeblich gemahnten Studenten): 
„Herr Bumper, wenn Sie heute Abend 


Khr Zahnbürftel am Gangfenfter fin= . 
den, brauchen Sie fi nicht mehr weiter. 


bemühen.“ 
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„. . Aber, Herr Wirth, in dem Aufs 
lauf ift nicht eine einzige Rofine! Wie 
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„Die Langeweile ift dad Tehneds, 
li “ 


Hi 


2 
J 


7 
+ 


* 


können Sie da von einem Roſinenauf⸗ 
lauf ſprechen?“ — 


„Entſchuldigen Sie, unſere Köchi 
heißt Roſine!“ 


ZweiLeidensgefährten 


Arthur und Robert haben zu gas 
Zeit geheirathet. Nah drei Wochen 
treffen fie fi auf der Straße. 
Arthur: „Wohin Robert?” 
Robert (jeufzend): „Zum Efien!* 
Arthur (frohlodend): „Sch hab's 


fhon überjtanden!” 
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Ja, dieſet Kollege Friſchmuth — 


das mwar ein Kerl! Geine Aurifterei 


at zwar gleich Null, und mie er ben 


. Affeffor hat machen können, ift mir 


‚heute noch ein Räthfel. Aber bie Liebe! 
"Darin war er vermöge feiner Erfah- 
zung und feines geradezu fünftlerifchen 


© Berftänbniffes einfach) Meifter. Wenn 
2.68 auf diefem Gebiete Eramina gäbe— 


Eramina, denn Prüfungen gibt es 
mehr alö genug, — er hätte fie Jämmt- 
Yich fpielend beftanden. Und was für 


F Ei er hatte! ©s ift nicht zu fagen, 


tie die Frauen ihm nachliefen. Und 


— ſchmachten ließ er Keine, dazu war er 


ihm zu 


zu wohlerzogen. Keine war 
ſich die 


hoch oder zu gering. Kehrt 


Biene daran, ob die Blume auf bäuer- 


fihem Mift oder im herrfchaftlichen 


“ ®arten fteht, ob es eine Zierpflange ift 


-  pder Sänjeblume? DO nein, 


wenn fie 
Süßigkeit 
Und Rollege 


nur im Stande iſt, 
ſpenden, das genügt. 


Friſchmuth trieb es wie die Bienen, er 
liebte fie Alle. Aber vor Einem hütete er | 
jih: vor dem Feitfigen. Er fagte nie | 


zum Augenblide: „Vermweile dod, Du 
bift jo ſchön!“ Wohl aber jaqte ber 
Augenblid zu ihm: „Beeile Dich und 
flieg’ davon!” In dem Punfte war er 
mehr Schmetterling, als Biene. 

Aber nicht nur bei den Mädchen, be: 
ren Liebe von heute und morgen ift, 
nein, auch bei denen, deren Schickſal es 
ift, Tebenslänglid Einunddemfelben 
anzuhängen, machte er Eindrud. in 
biefem Sinne fann man fagen, ftand 
ihm nicht nur bie halbe, nein, Die ganze 


Welt offen. Der Tochter des KRummerz | 


gerichtsraths H. that er e8 dermaßen 
an, daß fie fic in den Kopf fehte, ihn 
wheirathen. Sie war bilvhübjch, hatte 
biel Gelb und einen einflußreichen 
Bater. Er hatte wirklich Glüd, ber 
Kollege. Er brauchte nur zuzugreifen, 
dann war er ein gemadhter Mann. Und 
er griff zu. Er machte unter die Ver: 
gangenheit einen Strich und fchrieb an 
die Behle: 
„ziebes Puttchen! Wir müfjen uns 


- trennen. Denn ich beabfichtige, in den 


I» 


J 


heiligen Stand der Ehe zu treten. 
Glaube nicht, daß ich leichten Herzens 
Abſchied nehme. Allein die Verhältniſſe 
und ſo weiter ......“ 

So hatte er es auch früher gemacht, 
ben Eheſtand hatte er immer vorge— 
Ihüßt, auch wenn er gar nicht daran 
bachte, hineinzutreten. Bisher mar es 
immer glatt gegangen. Diefe Mädchen 
find ja gewohnt, zu lieben und verlaf- 
fen zu werden. Diesmal aber ging es 
nicht glatt, denn die Lebte hatte einen 
Narren an ihm gefrefien. Manche find 
ja jo jentimental, jo leidenschaftlich — 
eraltirt, Und nun lieft das auch nod 
biefe unglüdjeligen Liebesgefchichten. 
Diefe Romanjchreiber, gehängt müß- 
ten fie werben alle mit einander! Wie 
piele Mädchen haben fie fchon in den 
Tod getrieben mit ihrem fentimentalen 
Zeug! Die reinen Mörder! 

Sie fhrieb ihm alfo, daß fie nicht 
ohne ihn leben fönne, dak er ihr Ein 
und Alles jei, baß fie nichtö weiter auf 
ber Welt habe als ihn, und falls er fie 
berließe, nun, dann möge er fi) nicht 
wundern, wenn er fie eines Morgens 
bor feiner Hausthür als Leiche finden 
würde. 

Kollege Friſchmuth war empört. 
Daß ſie nicht ohne ihn leben konnte, 
gut, dagegen hatte er nichts einzuwen— 
den. Das hatten ſchon Viele erklärt. 
Aber deswegen gleich Selbſtmord verü⸗ 
ben und noch dazu vor ſeiner Haus— 
— das war unzart, roh, rückſichts— 

8. 

Von nun ab hielt er jeden Morgen, 


wenn er von Hauſe fortging, um aufs 


Schöffengericht zu pilgern, auf dem 
Trottoir und Straßendamm Umſchau, 
ob da nicht irgend ein blutiger, gräß— 
lich verſtümmelter Mädchenleichnam 
herumläge. Aber da lag nichts anderes 
berum, alö was au ſonſt da herum— 
auliegen pflegt. 

ULB einige Tage vergangen maren, 
ohne daß er ben Mädchenleichnam lie: 
gen jah, wurbe er ruhiger. Er fagie 
jih: fie wirb e3 fi anders überlegt 


"haben, fie wird mir diefen Selbftmord 
‚eriparen wollen; fie wird — mir zu 


Siebe — meiterleben, wenn auch mit 
gebrochenem Herzen. Er mußte fie 
loben, fie war doch ein eveles Gefchöpf, 


‚eine gute Geele. Ihm wurde ordentlich 


weich zu Muthe. Ob er ihr noch einmal 


J ſchriebe? Ob er ihr ein kleines An— 


denken ſchickte, etwa eine Broſche oder 


dergleichen? Er bekam wirklich Mit— 
leid. Aber Schmucſachen reißen gleich 
ſo ſehr ins Geld. Eiwas Eßbares wür⸗ 
de es ſchließlich auch thun, eine kleint 


Selilateſſe zum Beiſpiel, ein Pfund 
—9— Kaviar oder ein halbes. 


Er kämpfte lange mit ſich. Aber er 


blieb ftark, Nein, er wollte ihr nicht 


mehr jchreiben. auch feine Brojche 
fhenten, auch keinen Kaviar. Er wurde 


- feines MWeichmuthes Herr, er bezwang 
Ich ſelbſt, er blieb ein Mann. Und zur 


Belohnung für dieſen Sieg über ſich 


—J Jelbſt ging er hin und verlobte ſich mil 


ber Tochter des Kammergerichts- 
raths H. 
Er war glücklich. Die Zukunft lag fo 


 xolig bor ihm, daß es ihm ſchwer wur⸗ 


be, jeine Pflichten als Werkzeug der 
Gereohtigfeit zu erfüllen. Die Mifjetpä- 
En bor ber Abtheilung 135 zur 
ttheilung gelangten, tonnten fich 
‚freuen, jo viele Hreifprüche wurden ba 
fällt. . ein Schöffengericht, fon- 

en eine Vereinigung barmberziger 
Samariter fchien zu tagen, —* —* 
Friſchmuth den Vorſitz führte. Je 
Tage vergingen, deſto fröhlicher 

de jein Herz, beito heller feine 

€3 wollte dem glüdlichen Bräut- 

faum noch gelingen, den Exnit. 


Schau zu tragen, ben Beruf und: 


erforberten. Mit fo Beites 


te landen Drofchten, aber ein Kut- 


| männlichen und m 


au | 


‘| ber Gefellfhaft, 3 — 

f in Publikum, ER, 

udenten; e bunter, als 
man es in irgend einem Theater bei- 
fammen fieht. Eigentlih war es auch 
nicht3 anderes als ein Theater, nur 

| daß die Szenen, die fi) hier abfpielten, 
| vor ben meiften Xheaterftüden ben 
| Borzug der Wahrheit hatten. 

m Anktlageraum ftand eine Frau, 
beulend und Zähneflappern. Sie mar 
befehuldigt, ven Hund ihrer Nachbarin 

| vergiftet zu haben auß Rache, weil die 
| Nachbarin ihr den Liebften abjpenftig 
| gemacht hatte. Das mußte gefühnt 
| merden (nämlich das Bergiften; gegen 
| das Abjpenjtigmachen gibt es feine 
| Paragraphen.) 

| Ein großer Zeugenapparat war auf- 

geboten. Da ftanden fie nun Alle in 

| Reih und Glied, und ber Kollege 
| Frifehmuth fing gerade an, fie in wür- 

; beboller Weife mit der Bedeutung bes 

Eides befannt zu machen, al3 plößlich 

| bom Flur ber lautes Gejchrei erfcholl. 

Dffenbar zantte fi da eine Frauens- 

perfon, die in den Zuhörerraum mollte, 

mit dem Gerichtspiener, ber fie nicht 
hineinließ, weil fein Pla mehr mar. 

: Das fam alle Tage vor. Aber das 
Meibsbild Järmte dermaßen, und dem 
Kollegen Frifehmuth fam die Stimme 
fo befannt vor, daß er in feinen Er: 
mahnungen an bie Zeugen innehielt. 

Und nun öffnete fih die Thür, und 
das MWeibsbild jtürzte herein, ſchob das 
Bublitum bei Geite, bis fie mitten im 
Zubörerraum ftand, und dann fchrie 
fie, nachdem fie erft ein paar Mal 

| nad) Luft geichnappt hatte: 

| „Und fo wa3 will andere Leute rich» 

| ten! So ein Zump! So ein Schuft!” 

Alles ftarrte die Sprecherin an, die 
bleich und in namenlofer Erregung da= 
ftand und mit der ausgeftredten Hand 
drohend nach dem WRichtertifche mies. 
Kollege Friihmuth war jo verblüfft, 
daß er feine Worte fand. 

„Ein armes Mädel unglüdlich ma= 
chen, das fann er, der Qump da! Eine 
figen laffen und mit ’ner Ander’n fich 
verloben — o ja, das follte ihm fo 
paſſen!“ 

Kollege Friſchmuth war noch immer 
ſprachlos. Der Schöffe zur Rechten 
ſperrte den Mund auf. Der zur Linken 
aber flüſterte: „Die iſt verrückt!“ 

Das war ein Wort zur rechten Zeit. 
Ja, ſo konnte man ſich aus der Affäre 
ziehen. Kollege Friſchmuth klingelte 
dem Gerichtsdiener und gebot: 

„Führen Sie die Perſon hinaus, ſie 
iſt verrückt!“ 

Der Gerichtsdiener, ein kleines 
Männlein, nur Haut und Knochen, 
that ſein Möglichſtes, um dem Befehl 
nachzukommen, aber die „Perſon“ ließ 
ſich nicht hinausführen. Sie gab ihm 
einen Stoß, daß er auf den Rücken 
flog. 

„Das iſt Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt,“ hauchte der Mann des 
Geſetzes mit erlöſchender Stimme, 
„Sie verletzen den Paragraphen 113 
des Strafgeſetzbuches!“ 

Dieſer Paragraph war ſein ſtarker 
Arm. Den wandte er immer an, wenn 
die eigenen ſchwachen Kräfte ihn ver— 
ließen. Aber die „Perſon“ ließ ſich von 
dem Paragraphen 113 nicht imponi— 
ren. 

„Verrückt?!“ ſchrie ſie, ohne den Ge— 
richtsdiener weiter zu beachten. „Ich 
bin verrückt? Na warte, Du Lump, ich 
werde Dir zeigen!“ 

Damit riß ſie ein paar Knöpfe ihrer 
Taille auf, holte ein paar Briefe 
darunter hervor und vertheilte ſie unter 
die Umſtehenden. Einen aber hielt ſie 
ſelber in die Höhe, zeigte auf die Un— 
ze welche „Konrad“ lautete, und 
tief: 

„Halt Du das gefchrieben, Konrad 
| Friſchmuth, ja oder nein?“ 

Im Publikum entſtand eine athem— 
loſe Spannung, eine Spannung, wie 
ſie ein dramatiſcher Dichter kaum in 

ſeinen kühnſten Träumen ſich auszu— 

| malen wagt. Den Leuten wurde aber 
heute auch beträchtlich mehr geboten, 
ala fie für daS unentgeltliche Entree 
erwarten durften. Gefommen, um das 

Nachipiel eines Racheaktes zu erleben, 
wurden fie Zeugen eines anderen 
Racheaftes, mit dem verglichen ber 
Yundemord das reine SKinderfpiel 
war. Aller Augen richteten fich auf den 
Kollegen Friſchmuth. Man wartiete, 
wie er ſich verhalten, und was er nun— 
mehr fagen würde. 

Aber der Kollege Friſchmuth ſagte 
garnichts. Er hatte keine Luſt, die ihm 
aufgenöthigte undankbare Rolle zu 
Ende zu ſpielen. Er ſtand einfach auf 
und ging weg, Schöffen, Zeugen, 
Publikum und Hundemörderin ihrem 
Schickſal überlaſſend. 

Hiermit endigte die amtliche Thätig— 
keit des Kollegen Friſchmuth. Die Sa— 
che kam an die große Glocke. Der Prä- 
ſident ſuspendirte ihn. WeitereSchritte 
wartete er nicht ab, ſondern nahm ſei— 
nen Abſchied. Die Verlobung ging na= 
türlich zurück. Kollege Friſchmuth 
verſchwand von der Bildfläche. 

Jahre vergingen man ſah und hörte 
nichts mehr von ihm. Erſt als ich aus 
dem Sandneſt, wohin mich die Wogen 
des Lebens und der Juſtizverwaltung 
verſchlagen hatten, wieder nach der 
Hauptſtadt verſetzt war, hörte ich ſei— 
nen Namen wieder nennen. Ein Kol— 
lege fragte mich, ob Friſchmuth ſchon 
bei mir geweſen wäre. Auf mein er— 
ſtauntes „Nein“ erhielt ich den Be— 
ſcheid: „Dann wird er noch kommen, 
er verſchont Keinen. Das iſt ſo eine 
Art Steuer, die Jeder zu entrichten 
* der ee verfeßt wird.“ 

ste ganze, Weile wartete ich verge- 
beug, — ſein Ausbleiben 

hatte beinahe-eiivas . Berlögenbes für 
mich, Golite er mich nicht ‚für zah- 

Iungsfähig. halten? 

e —— 8 Se Men- 

‚Jchen, ‚ber mich a end an ihn erin- 
De ‚am aus einer Gefeliehaft 

e nach Haufe fahren. An einer 


und € 
3% ging bin und 


auf, um Einen 


au? 


ie: K 
faßen fie denn auch mirklich, tranten | 


ihre Weiße und führten laute Reben. 
Einer hatte das große Wort; ber 
fprach ohne Unterlaß auf einen Mann 
ein, der tieffinnig dafaß, zur Rechten 
ein Zintenfaß, zur Linten einen 
Schnaps und vor fich einen Bogen 
Papier hatte. Ich hätte darauf ſchwö— 
ren mögen, daß diefer Mann ber Kol- 
lege Frifhmuth war, mwenngleih er 
recht fchäbig ausfah und ben Eindrud 
des Gemwohnheitsjfäufers machte. 

Auf meinen Ruf fam der Kutfcher, 
der das große Wort hatte, heraus und 
führte mich zur Drofchke, wobei er fich 
entfchuldigte, daß er mich habe warten 
laffen. Er habe nämli Pech gehabt 
und fei wegen Fzahrläffiafeit unter 
Anklage geftellt, weil feine Droſchke 
mit einem eleftrifhen Wagen zuſam— 
mengeftoßen war, und ba habe er id 
foeben mit feinem NRechtsbeiltand be— 
rathen. 

Ich fragte ihn nach dem Namen, 
aber den wußte er ſelber nicht. 

„Wir nennen ihn Deſtillendoktor. 
Ein feiner Kopf, ſage ich Ihnen! Der 
hat ſchon manch Einem aus der Pat— 
ſche geholfen.“ — Ein paar Tage 
darauf ließ ſich ein Herr Friſchmuth 
bei mir melden. Er hielt einen ſchäbi— 
gen Zylinder in der Hand und hatte 
einen fettglänzenden, keineswegs 
fleckenloſen Rock an, der bis oben zuge— 
knöpft war und die Wäſche — ſofern 
welche vorhanden war — vollſtändig 
verdeckte. Ich erkannte in ihm ohne 
Weiteres den „Deſtillendoktor“ wieder. 
Mager und runzlig, Augen und Naſe 
geröthet, das Organ heiſer: ſo ſah der 
einſtige Herzensbrecher ſehr herunterge— 
kommen aus. Ich geſtehe, daß mir das 
Wiederſehen mit dem Kollegen unter ſo 
veränderten Umſtänden etwas peinlich 
war, ich ſchämte mich — ſo zu ſagen 
— in ſeine Seele hinein. Aber Friſch— 
muth half mir bald über meine Ver— 
legenheit hinweg. Er hatte rein gar 
nichts von jener Verſchämtheit, wie 
man ſie bei Bettlern im erſten Sta— 
dium anzutreffen pflegt, er war voll— 
ſtändig abgebrüht. Er betete ſein 
Sprüchlein ſo fließend herunter, daß 
man merkte, er betrieb's gewerbs- und 
gewohnheitsmäßig. Ich entrichtete ihm 
alſo meine Steuer im Betrage von zehn 
Mark, worauf er mich wohlwollend 
und mit dem Verſprechen verließ, das 
Geld in den nächſten Tagen zurückzu— 
erſtatten. 

Das that er natürlich nicht. Aber 
das Schickſal — witzig, wie es manch— 
mal iſt — hatte den Einfall, daß ich, 
gerade ich ihm die zehn Mark dennoch 
wieder abknöpfen ſollte. Und das kam 
ſo: Der Richter der Abtheilung 135 
war plötzlich erkrankt, und ich wurde 
dazu beſtimmt, an ſeiner Stelle die 
Schöffenſitzung wahrzunehmen. Ich 
traute meinen Augen nicht, als ich un— 
ter den anſtehenden Sachen eine ſolche 
gegen Friſchmuth fand. Erſt glaubte 
ich, es handelte ſch um einen Namens— 
vetter. Aber aus den Akten erſah ich, 
daß er ſelbſt, der Kollege Friſchmuth, 
unter Anklage ſtand. Er war beſchul— 
digt, den Hauſirhandel mit Anſichts— 
Poſtkarten betrieben zu haben, ohne im 
Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein. 

So ſah ich ihn denn als Angeklagten 
wieder in demſelben Saal, wo er der— 
einſt als Richter präſidirt hatte. Es 
mußten wohl eigenthümliche Empfin— 
dungen ſein, die da über ihn kamen. Er 
weinte. War's Rührung oder Alkohol? 
Vielleicht war's Beides. Schnapsbrü— 
der — ſagt man — ſind rührſelige 
Leute. 

Er war taktvoll genug, mich weder 
als Kollege zu begrüßen, noch über— 
haupt merken zu laſſen, daß wir uns 
kannten. Er wußte ja und hatte es am 
eigenen Leibe erfahren, wie wenig er— 
wünſcht unter Umſtänden ſo eine Be— 
grüßungsſzene für den amtirenden 
Richter fein konnte. Wir machten e8 
furz. Er war geftändig, und wir ber- 
urtheilten ihn zu zehn Markt Geld: 
ftrafe, eventuell zwei Tagen Haft; ge- 
trade zu zehn Mark, damit der Schid- 
jalömwig doch auch eine Bointe habe. Ob 
ber Kollege Frijchmuth den Wi ge: 
merkt hat, weiß ich nicht. ebenfalls 
hatte ich bei der Sache ein erhebendes 
Gefühl, wie man e8 mohl empfindet, 
wenn man im Gchidfalswalten jo 
etwas tie eine ausgleichende Gerechtig- 
feit verjpürt. 

Zags darauf war er bei mir. Gr 
fagte, er käme wegen ber zehn Matt, 
zu denen ih ihn geftern verurtheilt 
hätte. Er habe mich wirklich bedauert. 
Zu Gericht figen müffen über einen 
Kollegen, das müfle hart und fchmerz- 
lich fein. Dabei meinte er wieder. Dies- 
mal aber war er ficher betrunfen, denn 
er ro) empfindlich nach Fufel. Er er- 
Härte, er fünne ben Gedanfen nicht er- 
tragen, bie Urfache meiner Gemifjens- 
biffe zu fein. Er habe fich beshalb ent- 
Ihloffen, mein Gemiffen zu erleich- 
tern, und fo jchmer es ihm auch mwürbe, 
fo wolle er doch die zehn Mark, wenn 
ich fie ihm anböte, nicht ausfchlagen. 

Bon diefer Geite hatte ich e8 noch 
nicht angefehen. Die Auffaffung bes 
Kollegen Frifhmuth frappirte mich 
berart, daß ich nichtS weiter thun fonn- 
te, als feine mir dargebotene Hand zu 
hütteln und mich folchergeftalt für 
feinen Edelmuth zu bebanten. Als ich 
genug gejchüttelt hatte, 309g er feines- 
mmegs die Hand zurüd, fonbern hielt fie 
mir noch immer bin, evelmüthig, wie er 
nun einmal war. Und fo lange hielt er 
fie offen, biß ich ihm die zehn Mart 
hineingeftedt hatte. Er ließ fie groß- 
müthig in die Zafche gleiten und ent- 
fernte fich, ftolz wie ein Fürft, mährend 
ich mich bei ihm bebantte wie ein Bett- 
ler, der eine Gabe erhalten hatte, 

Als er fort war, machte ich mir ar, 
daß ich eigentlich nicht ben n 
—— ſondern mich ſelber zu der 

ſtrafe verurtheilt hatte. lonnte 


mit noch gtatuliren, daß ich ſo milde 


Die zweite Frau. 


Rovellette von Paul A. Kirſtein. 


„.. Aber liebe Paula, ſei doch ver⸗ 
nünftig! Es iſt doch nicht ſo ſchlimm, 
daß ich unüberlegt mich einmal ver— 
ſprach, einmal den alten Namen nannte 
ſtatt des Deinen, der mir wirklich lieb 
und werth geworden iſt!“ 


Sie drückte ftil das Tuch; an die Aus | 
gen, ihr Gefichtchen war fein und jchmal | 


geworben, bon einer jo burchfichtigen 
Bläffe, mie fie heimlicher Gram und 
biele einfam gemweinte Thränen herbor- 
bringen. 

hr Gatte, der befannte Arzt Dr. 
Holzer, ftrich fich den langen, braunen 
Bart und trat zu ihr hin. 

„Sieh, ein jeder Menich, Hat fein 
Quantum an Liebe und Zärtlichkeit in 
fih, darüber hinaus fannRiemand; der 
Ausdrud dabei tft glei, wenn nur 
Ion und Empfindung aus dem Herzen 
fommen.” Gie jhüttelte den Kopf. 

„Mir thut es immer weh. Wenn Du 


bergeffen fannft, mit mem Du fnrichft, | 


wenn nur Dein inneres Fühlen an den 
Tag treten, nicht mir felber gelten fol 
— dann ift’3 mir immer, alö wäre ich 
Dir nicht von nöthen, al3 wäre ich über- 
flüfftg für Did, und jede Andere an 
meiner Stelle... . fie könnte von Dir 
das Gleiche hören, mit Dir das Gleiche 
empfinden.“ 

Die Ihränen drängten fich ihr wieder 
mit Gemwalt in die Augen. 

Die Hand ihres Gatten fuhr leicht 
über ihren fchlichten braunen Scheitel. 

„Slaubft Du denn nicht, daß ich Dich 
lieb habe?! Weit Du denn nicht, daß 
e3 faft noch mehr bei mir ift? Dant- 
barfeit und hohe Achtung?! Daß Du 
in meinem LZeben einmal wie die Ret- 
tung warjt?!“ 

Sie Ihluchzte auf. 

„sh habe Dir es nicht vergeffen. 
Nur... in meinem Herzen ift es rubi- 
ger geworden, das Blut rollt nicht mehr 
To haftig durch die Adern, und die Sin- 
ne find gezähmt, find mohl geordnet. 
Das hat das Leben bewirkt, das mich 
fiher nicht achte angefaßt.“ 

Seiner Bruft entrang fi ein ſchwe— 
rer Geufzer. 

„Aber troß allem hab’ ich Dich Tieb 
— mehr vielleicht, ald die heiße, jtürs 
mende Liebe des Künglings e3 fann. 
Du bift mir wie der Tsrieden, bift mie 
die Ruhe, denen ich beiden in fo langen, 
bangen Jahren nachgejagt. Wenn id) 
des Tages über meinen Kranfen nad)= 
gehe, wenn fopiel Elend und Qual mir 
Lebensluſt und Frohſinn verſchlägt, 
dann geht ganz ſtill und leiſe der Ge— 
danke an Dich, an Dein ſtilles Walten 
mit mir, dann fühle ich immer wieder, 
was Du mir biſt, und ſehne mich nach 
Dir .... Und wenn ich dann komme, 
dann iſt's mir, als dürfte ich Dir nur 
die Hand geben, als dürfte ich das, was 
wie etwas Heiliges zwiſchen uns webt, 
nicht ſtürmend zerreißen und entwei— 
hen. Ich denke Kind, etwas Schöneres 
zwiſchen zwei Menſchen kann's kaum 
noch geben.“ 

Sie lauſchte unbeweglich ſeinen 
Worten. Ihr waren ſie wie eine Offen— 
barung, deren ihr hungriges Herz, ihre 
ſo Jahre lang zurückgedämmte Neigung 
nur zu ſehr bedurfte. 

„Und wenn verſtohlen, ungewollt in 
unſer Leben ſich die Vergangenheit ein— 
miſcht ... ich bitte Dich, Kind“ — er 
faltete die Hände ineinander — „wecke 
die Gefpenfter nih hr Schatten 
fchleicht ungejehen oft genug zu mir, 
und wie Deine Güte fie oft zerftreut, To 
thu es meiter, thu’3 immer! Du meißt 
nicht, ma3 mir damit geichieht!“ 

Sie Tchlang ihre Arme um feinen 
Hals. 

„Ich will's,“ flüſterte ſie ganz leiſe, 
„es iſt nur oft — ſo bitter ſchwer!“ 

In plötzlich erwachter Zärtlichkeit 
drückte der Arzt ſie an ſich. Stumm 
hielten ſie ſich ein kleines Weilchen, 
dann mußte er fort. Das Telephon 
hatte ihn wieder zu einem Kranken ge— 
rufen. 

Frau Paula blieb allein. 

Wohl etwas leichter war ihr um's 
Herz, doch noch nicht ſo, um alle Qua— 
len zu verbannen. Ja, er hatte Recht. 
Geſpenſter waren es, die immer wieder 
zwiſchen ihnen auftauchten. Geſpen— 
ſter, die zerſtörender wirkten, als Men— 
ſchenhände es je konnten. Aus der Er— 
innerung kamen ſie, aus der Erinne— 
rung an eine Zeit, die ihnen noch heute 
im Geiſte die Lebensfreude untergrub. 

Dr. Holzer war ſchon einmal ver— 
heirathet geweſen. Sie erinnerte ſich 
noch, wie er ihr ſeine Verlobung mit— 
getheilt. Sie pflegte damals gerade 
hren ſchwerkranken Vater und blieb als 
freiwillige Pflegerin tagaus, tagein am 
Krantenbette im Hofpital. Dr. Holzer 
fam öfter zu ihnen, nicht nur al3 Arzt, 
viel mehr al3 Freund und ftänbiger 
Berather. 

„Hräulein Paula”, hatte er damals, 
etwas verlegen, gejagt, „willen Gie 
ſchon. . . . ich habe mich verlobt!“ 

Sie mußte lachen. Er hatte öfters 
ſo mit ihr geſcherzt. 

Als ſie dann aber in ſein über und 


über erröthetes Geſicht ſah, da wurde 


auch ſie verlegen und verwirrt und 
tonnte nur noch leiſe fragen: „Mit 
wem? —“ 

Er nannte ihr die Andere, die Un— 
würdige, die ſo viel Kummer über ihn 
gebracht! 

Und ſie bemühte ſich, ihm fröhlich 
und von Herzen zu gratuliren, und 
wußte doch, daß ſeine Neigung einſt⸗ 
mals ihr gehört, daß im Gedanken ſie 
Beide immer ſchon einig waren — da⸗ 
mals freilich, als iht Vater noch geſund 
geweſen, als ſie noch ſorglos und ver⸗ 
gnügt in der luſtigen Welt gelebt! 

Dann ging er ſtill wieder fort. 
Etwas wie — auf ſeinen 
offenen 
brannten ſo ſtartk. fo hefti 


„Sie werben bei mir ein Heim fin- 
den“, fagte er freundli, „und nicht 
nur mir, fonbern auch meiner Frau 
eine Freundin fein!“ 

Sie dankte ihm mit einem ftillen 
Drud ihrer weichen Hand, aber die 
Hreundfchaft, die fie fich fo jehr de- 
wünjcht, fand fie in der Frau nicht. Sie 
waren zu berjchieden in ihrer Lebens- 
art. Sie ftill ergeben, anjchmiegend 
und weich, die Andere überluftig, egoi- 
ftifch und von einer faft erfchredenden 
Dberflächlichkeit. 

Mit flilem Grame fah fie auch, wie 
ber noch immer von ihr verehrte Mann 
longfam fi zu ihrer Auffaflung be- 
fannte, mie Scaetten fih auf feine 
Stirne legten und er fich feines Unheils 
noch mohl bewußt wurde. 

Oft feßen fie dann Abends, menn 
er mide und abgefpannt aus feiner 
Praris fam und feine Frau ihrem 
Amüfement nahging, an dem kleinen 
Tifch fich gegenüber, oft tröftete fie ihn 
mit der milden MWeichheit ihrer Stimme, 
bie ihm bom erften Tage ihrer Befannt- 
Ihaft jo wohl geihan. 

Und dann fah fie die lange, traurıge 
Zeit der Entfremdung, fah den Mo- 
ment, mo Zanf und Hader ihren Einzug 
hielten, mo die Brücde endailtig brad). 

Die Scheidung wurde ausgejprodhen 
— — — fie fah den immer nod) ver: 
ehrten Mann einfam und vergrämt, 
zufammengebrochen vor Enttäufchung, 
bor Schmerz über die öffentliche 
Schande. Unbefümmert um die öf- 
fentliheMeinung nahm fie fich damals 
feiner an und half ihm, die fchmere 
Zeit zu ertragen, ganz geräufchlos und 
jtil, als wäre es ihre Aufgabe und 
Pflicht. Als er dann nach einem Jahre 
um fie anbielt, da war es ihr, als ge= 
hörten fie jchon Jo zufammen, daß jede 
Frage überflüffig war. Schon damalz 
gaben fie ji nur die Hand, und als er 
ihr dann leife bewegt fagte, daß er fie 
freilich nicht mehr mit der ftürmenden 
Liebe eines unreifen Menfchen umae= 
ben fönne, daß fie fich begnügen müjle 
mit einem. treu ergebenen, dantbaren 
Herzen, mit hoher Achtung und ewiger 
Fürforge — — da alaubte fie auch, 
daß fie fich Damit begnügen könne. Uber 
die Sehnfucht nad Zärtlichkeit ſchwoll 
in ihrem Herzen täglich mehr, und im=- 
mer wieder tauchte vor ihr die Vergan— 
genheit auf. Wie er die Andere, die 
ihn getäufcht, betrogen und verlaflen 
hatte, in glüdlihen Stunden mit 
Tchmeichelndem Werben umgeben hatte, 
und mie falt und fühl er ihr eigentlich 
gegenüber Stand. 

So ſaß fie auch jett, troß aller guten 
Morte, mweinend wieder in ihrem Ed- 
chen, das Herz fo jeher, jo weltverla]- 
fen! Uber fie mollte fich ihren Gedan= 
fen nicht mehr hingeben; fie mwollte, 
menn ihr Mann nad Haufe fam, ein 
ruhiges, heiteres Geficht zeigen. Er 
follte nicht merfen, wie jehr fie an al- 
lem litt. 

Um fich zu zerjtreuen, ging fie, wie 
oft fchon in früheren Tagen, durch die 
Simmer. 

Sie fam in feinen Arbeitiraum. 
Der fchien ihr heute ganz verändert. 
Die Schubladen des Schreibtifches 
ftanden offen, in der Haft mohl zu 
fchließen vergefjen, und auf dem Tifih 
Briefe... Schon gelblich, wie von lan- 
ger Zeit her aufbewahrt! Gie jah fie 
an, erftaunt mehr al3 neugierig! Da 
auf einmal eih lauter, banger Schrei! 
Sie lad und las... 

Glühende, heiße Liebesbriefe bon 
feiner erjten rau, aus der frübejten 
Zeit ihres Verlöbniſſes!! 

Daran hatte er alfo immer gedacht, 
daran fich alfo jtet3 erfreut, wenn fie 
ihm mit ihrer ganzen Zuneigung di: 
Vergangenheit vergeffen machen mol: 
te. Gie war ihm aljo nichts, gar 
nicht3 gemefen al3 nur eine nothmen= 
dige Hilfe, nur ein nöthiges Geräth?! 

‘hr wurde fchmarz vor den Augen, 
die Gedanken vermirrten fih. — — 

Als Dr. Holzer nach einigen Minus 
ten wieder zurüdfam, fand er fie lang 
hingeftredt auf dem Teppich). 

„Paula, Paula! Mein Gott, was 
ift denn?” 

Er überfah die Situation. 

Das alfo?! 

Sie fam wieder zu -fih. Geine oft 
bewährte Gejchidlichkeit hatie aud) ihr 
geholfen. 

eg, einem MWeilchen richtete fie fich 
auf. | 
Sie fprad} fein Wort. Stumm nidte 
fie ihm zu, dann ging fie aus bem 
Zimmer. 

No vor Einbruch der Nacht hatte 
fie das Haus verlaffen. — — 

—— 


Unbefannte Briefe Blüders. 


Ym Archiv des Auswärtigen Amtes 
zu London hat Prof. Alfred Stern in 
Zürich einige vertrauliche Briefe Blü- 
chers aufgefunden, die er imJuliheft der 
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht. 
Sie ſtammen aus dem Jahre 1809, der 
Zeit der Erhebung Oeſterreichs gegen 
Napoleon und der neuerwachenden 
Hoffnungen in Norddeutſchland, die 
den alten Helden in feinem pommer= 
fhen Hauptquartier Stargard allerlei 
Pläne fchmieden ließen, die Ketten der 
fremden Gemwaltherrfchaft abzujchüt- 
teln. Wie aber find bie Briefe nad 
London in die Londoner Public Record 
Dffice gelommen? Blücher hoffte bei 
feinen Befreiungsplänen auf die‘ Mit- 
wirkung Englandd. Er hatte feinen 
Sohn Franz nad London gefhidt, um 
bort mit den Machthabern zu unter= 
handeln, dachte auch felbft daran, in 
englifche Dienfte zu treten, allerbing3 
nur borübergebend. Zu feinen fühnen 
Hoffnungen zählte inZbefondere die 
Landung eines englifhen Hilfstorps 
bon ber norbbeutfchen Füfte.. Er han- 
belte und verhanbelte Hinter dem 
Rüden de3 zögernden, unentfchloffenen 
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den Aufpizien Englands bei Wiebder- 
ausbruch des Krieges in Norbdeutjch- 
Yand zu den Waffen greifen jollte. 
Blüchers Sohn überließ nunmehr unter 
Biligung des Vaters die Führung 
der Angelegenheiten dem erfahrenen 
Freunde Blüchers, blieb aber ſelbſt noch 
in London, bis die letzten Hoffnungen 
auf ein Gelingen des patriotiſchen Wer—⸗ 
kes ſcheiterten. Die Briefe des Vaters 
an ihn machten von Stargard aus einen 
weiten Umweg. Adreſſirt waren ſie an 
einen eingeweihten Agenten der eng— 
liſchen Regierung, der ſich damals in 
Deutſchland aufhielt. Dieſer aber 
ſchickte ſie über Helgoland an das Aus— 
wärtige Amt in London, wo ſie liegen 
blieben, nachdem der Major Blücher 
inzwiſchen London verlaſſen hatte oder 
nicht mehr aufzufihiden gewefen war. 

Die Originalbriefe Blüchers find mit 
den berühmten „Eigenthümlicteiten 
ſeines Gänſekiels“ wiedergegeben 
und ſind von nicht gewöhnlichem 
Intereſſe, jchildern aud bortreff- 
lih den alten Patrioten und Hau— 
degen, der die Yrembdenherrichaft 
im Paterlande nicht dulden mag. 
In einem Brief heißt ed: „So ballde ich 
an den Ströhmen Erſcheine werde ich 
ein ufruff an alle Deutſchen ergehen 
laſſen ſich in maſſe zu verſammeln und 
ein vollck daß uns unterjochen will vom 
deuttſchen Erdboden zu vertillgen, wer 
waffen tragen kan und komt nicht ſoll 
als ein un Echter deuttſcher betrachtet 
werden“. Blücher unterzeichnet ſeine 
Briefe mit dem auch ſonſt benutzten 
Pſeudonym: Poppe. Der König wird 
„der große Bankier in Königsberg“ ge— 
nannt, die Pläne eines Vormarſches 
Blüchers und einer engliſchen Landung 
als der projektirte „Abgang von zwei 
Frachten über die Oder und in die 
Weſer“. 


Vorgebeugt. 


Sereniſſimus hatte einen alten 
Kammerdiener, der ihm viele Jahre 
treu gedient hatte. Diefer mit Namen 
Junghans, mußte jeboch feines Amtes 
frantheitshalber enthoben merben 
und erhielt eine Stelle als Jagbauf- 
feher in den herzoglichen Forſten. Als 
Sereniffimus nun einftmal3 zur Jagd 
durch befagten Zungbans’ Revier fub- 
ren, ftand diefer mit einem tief betrüb- 
ten Gejicht an einer Wegfreuzung. Se. 
Hohheit fährt heran und läßt halten, 
um ben alten Diener zu begrüßen. 
„n Morgen, Junghans, mie geht’3?“ 
— „Schleht, Hohheit.“ — So, na, 
was fehlt Dir denn Junghans?" — 


„Ach, Hohheit, mir ift mein Pferd ge 
Gi un at fi Ben Buß gebraten | 
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Gejundheit 


wird denen wiedergegeben, welde 
fih in Dr. TE. Bilfon Deahmans 
Einathmungs: und elettrifhe Abs 
forptions =» Behandlung gegen Has 
tarıh, Aſthma Brondhitis und 
Shwindfuht begeben. 


Der Doktor Hat 
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menftellung don ans 

N tijeptifhen und heiz 

en lenden Delen, imo: 

Be duch nicht nur alle 

zz, tigen Eigenſchaf⸗ 

ten beſeitigt werden, 

ſondern auch der ur— 

ſprüngliche Werth der 

„Koch = Behandlung” um Vieles erhöht wird, 

Ginathmung in Verbindung mit elektrifcher 

Abjorption bejeitigt Die erfrankten und top: 

ten Gewebe, welche eine Heilung unmöglid 

machten, wenn fie nicht entfernt würden — 

etwas was jede intelligente Perjon leicht ver= 

ftehen wird. Verlakt Eud nicht auf andere 

Aerzte, jondern geht, und laft Euch mittelit 

feiner großen & = Strahlen-Majhine unter: 

fucden und jeht jelbft, was Euch fehlt. Dieie 

Unterfuhung ift frei für Alle, die fich in fei- 
ne Behandlung begeben. , 

Die folgende befchtoorene YAusfage bezeugt 

den wundervollen Erfolg von des Doktors 

Behandlungs = Methode: 


„Berfönlih erihien vor mir am 16. Kuli, A. D. 
19, Frau 2. Simons, 332 Milwautee Une., welche, 
nachdem fie gejegmäßig bereidigt, folgende® aus: 
fagte: Ih hatte alle Spmptome bon Shwindfuht: 
Huften, Schweiß, Bruftigmerzen, Fieber jeden Nach: 
mittag, gelben Auswurf, Gewidhtäperluft, Gafe und 
Plähungen, Nerpöfität und Ermattung. Nahdem id 
mih in Dr. Deahman’3 Behandlung eine furze 
Zeit befand, bin ich heute eine gejunde rau, danf 
jeiner wunderbaren Geichidlichkeit. e 

„Unterfchrieben und beichiworen bor mir, ®. €, 
Rogers, öffentlicher Rotar.“ 

Mit Bezug auf das Obige jagt der Dot: 
tor, daß eine mitroffopijche Unterfuhung des 
Speichel das Borhandenjein von Schwind- 
fuchtsfeimen in großen Maflen ergab. 

Freie Konfultation und Unterfuhung in 
des Doktors Office, No. 70 Dearborn Str., 
Gde Randolph Str., Suite 9, von 10—6 und 
bis 8, Montags, Mittwoh3 und Freitags, 
Sonntag bi 3. 


fomm mal morgen nad) dem Marftall 
hin und Hol’ Dir eind von meinen.” 
Und ber Wagen rollte weiter. linfer 
Junghans bekam auch richtig fein 
Pferd in der Reſidenz. Da fährt Se— 
reniſſimus nach zwei Jahren wieder 
einmal durch daſſelbe Revier, und als 
der Wagen an die bewußte Stelle 
lommt, ſieht der hohe Herr ſchon von 
Weitem unfern Jundhans an derſel⸗ 
ben Stelle ſtehen und Front machen. 
In Erinnerung der foftipieligen Uns 
terhaltung bon bor zwei Jahren ruft 
Se. Hohheit, ala das hrt vorbei⸗ 
rollt, vem Alten zu: „Na, Junghans, 
fiehft Du noch da? — Morjen!!“ 
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